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Nr. 88. Morgen: Ausgabe. Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. Dinstag, den 5. Februar 1889. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 


die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mont: 
a en 2 — ea eeieint, I 


i 5 ein junger Diplomat an fernen Abftriche betreffen nur die einmaligen Ausgaben. Die Abſtriche bes 
große Gefahr in ſich bergen, als wa 1 1 ah Berlin ae ift. ziffern ſich im Ganzen auf 2557543 M. Durch diefe Abſtriche ermäßigen 
Oceanen thut, der nicht einmal telegraphiſch ſich die Matrieularbeiträ 2957543 M. und der Anleihebedarf um 

Zum Fürſten Bismarck haben wir Vertrauen, weil wir ſehen, 300 000 D. Nr ein Theil der Abſtriche "sei ben einmaligen Ausgaben 
wie vorfichtig er if. Zu feinem noch unbekannten Nachfolger ein betrifft erſte Raten. Hier handelt es ſich um die Nichtbewilligung eines 
unbedingtes Zutrauen zu haben, kann uns nicht zugemuthet werden.] Neubaues. Andere A ſtriche aber ermäßigen nur die in Anſatz . 
In dieſem Augenblicke geberden ſich diejenigen als die einzigen] Raten; hier haben alſo die Abſtriche nur eine kalkulatoriſche Bedeutung. 

2 9 it und nicht von Vorſicht ſprechen; Man hat voraus geſehen, daß im Etatsjahre 1889/90 die urſprünglich an⸗ 
Patrioten, welche nur von Kühnheit un nicht vo ſicht ſprechen; geſetzte Summe nicht vollſtändi verbraucht werden ka Streichungen 
diejenigen, welche die Vorſicht als Vorbedingung wohlverſtandener] von erſten Raten, welche die Bedentun der Nicht dewilfigun des 
Vaterlandsliebe empfehl en, haben, wenn nicht den Beifall, doch wenigſtens] betreffenden Baues haben, ſind erfolgt bei dem Poſtdienſt 8 in 

iſpiel des Reichskanzlers für ſich. Aurich und bei der Vergrößerung des Poſtgrundſtückes in horn, ſo⸗ 
das Beiſpiel de Be im 9 = 275 Kaen n oe in r 
ei dem neuen Traindepot nebſt Kaſerne in Itona, bei der Cavallerie⸗ 

Deut f ch land. kaſerne in Darmſtadt, bei dem Wohngebäude eines Divifionscommand 

Berlin, 3. Februar. [„Die Dynaſtie Bismarck.“] Ueber in Darmitadt, bei dem Exercierplatz in Altona⸗Hamburg, bei De 
dieſes bereits erwähnte Pamphlet der „Cont. Review“ wird der aa d e ber lauen ER 

N F ; N in Berlin, bei der Marinekaſerne bei Cuxhaven. Ferner ift bei dem 
„Köln. Sig. 75 „ ift fo alt wie der Eintritt des Fonds zur Verſtärkung der Kriegsvorräthe der Marinebekleidungscommiſſion 
Der Titel „Die Dynaſtie En 0 eine Summe von 378 000 M. abgeſetzt worden. 
Grafen Herbert . 8 en > was er bedeutet, [Zölle und gemeinſchaftliche Verbrauchsſteuern] Wir haben 
e e 
Russia“ in jedenfalls kräftigerer und ſtilvollerer Form geſagt, als es der] bung gelangt find, bereits mitgetheilt. Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ 
jämmerliche Schmähſchreiber in der „Contemporary Review“ zu thun ver⸗ Einnahme abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Ver waltungskoſten 
i . EG Ende Detenber 1; 
orary Review jenes 5 hier hi - 3 3 
ande 54 Bemerkung aufgelſſcht warb, daß e (+ 422176 Mark), Zuckermaterialſteuer 14323851 Mark (+ 72222 Mark), 
tativen und wohl unterrichteten Kreiſen ſtammt“. Dem Fürſten Bismarck] Verbrauchsgbgabe von Zucker — 452247 Mark (— 452247 Mart), Salz⸗ 
wird gepredigt Hes 5 dem Fall . An- ſteuer 28425 106 Mark (+ 790370 Mark), Maiſchbottich⸗ und Brannk⸗ 
maßungen müde, auch der Wurm müſſe ſich ſchließlich krümmen. Daran | weinmaterialſteuer 12592656 Mark, Verbrauchsab abe von Branntwein 
ſchließt ſich das Lob des Kaiſers Friedrich, der wie ein gebildeter Athener unter und Zufchlag zu derselben 59650080 Mark, Nachſteuer für Branntwein 


die kriegeriſchen Spartaner gekommen; er vertrat ng und en a x a A en 8 18 Rai), Marth 8 882710030 5 
" 


(+ 55391371 Mark). — Spielkartenſtempel 808026 Mark (+ 41889 M.). 


i ib u eine Engländerin, geſättigt mit_forticrittlihen]) I[Raifer Wilhelm⸗Denkmal.] Nach den für die Preisbewerbung 
a ud FRA 3 — Fra Kai 5 15 der Hand hatte und betreffend das 1 e 
den Lenker der Geſchicke Deutſchlands beaufſichtigte! Aber was konnte er] Wilhelm erlaſſenen 1 wird ri mer ung — — 
thun? Seine eigene Dynaſtie war noch nicht hinreichend gefeſtigt, um die ein Preisgericht eingeſetzt, welches aus „Mitg ae eſteben ſoll. 
willkürliche Abſezung Friedrichs III. zu wagen.“ () Die Frau Adam iſt] Sieben dieſer Mitglieder ſollen künſtleriſche Sachverſtän ige ſein, ſieben 
übertroffen. Im Weitern lehnt ſich der Aufſatz ſo ziemlich an jenen] weitere Mitglieder ſollen dem Bundesrath und Reichstage angehören. In 
Klatſch an, den der aus Berlin vertriebene Franzoſe 3 Mn feinem ur ind — Mitterer n Le ent . in 
9 x imperi } e peut pas dire à Berlin“, ver: | geladen, vier jeiner Mita Sger u 2 
e e e een 0 { Bundesrath wird alſo drei ſeiner Mitglieder zum Schiedsgericht entienden, 


Samo a. mr 

Ueber dasjenige, was ſich in den letzten Tagen in Samoa ereignet, 
ſind wir 15 ſehr mangelhaft unterrichtet. Zwar wird die Regierung 
mehr wiſſen, als die Oeffentlichkeit, aber allem Anſchein nach he 
auch die Regierung nicht fo viel als fie gern wiſſen möchte und w Ain 
follte. Der Grund, daß die Telegramme von Samoa nach Berlin 
theuer ſind, hat in unſeren Augen eigentlich einen komiſchen Anſtrich. 
Wenn es ſich um Vermehrung unſerer kriegerischen Rüſtung en handelt, 
ſteht das Wort „theuer“ gar nicht in unſerem Lerikon; da werden 
Hunderte von Millionen ohne Federleſen bewilligt; wenn es ſich um 
die Frage von Krieg und Frieden handelt, kann es auf einige tauſend 
Mark für Telegrammgebühren nicht ankommen. 

Das Reuter ſche Bureau in London hatte die Nachricht verbreitet, 
das Deutſche Reich habe in Samoa irgend einem Häuptlinge den 
Krieg erklärt. Das Reuter'ſche Bureau hat während ſeines Beſtehens 
ſchon fo manche Nachricht verbreitet, die fpäter als eine Tartaren⸗ 
nachricht“ erkannt worden iſt. Wir würden dieſer Reuter 'ſchen = 
richt auch nicht das geringſte Gewicht beigelegt haben; ne? 25 
Wolff ſche Bureau hat dieſe Nachricht weiter verbreitet und Fe jede 
kommt fie ein anderes Geſicht. Das Reuter ſche 2 — 
Nachricht verbreiten, ſie ſei er = = 265 un nicht 

ch I h 
8 Ls se Einfluß unferer ag deſſen Harn 

s nicht genau bekannt ift, der aber niemals in Abrede geftellt 
Pa Eine Nachricht des Wolff ſchen Bureau hat noch niemals 
455 Cenſur durch die Telegraphenbehörde unterlegen, die fo manches 
Telegramm privater Natur ſchon erfahren hat. Offenbar ſetzt die 
Telegraphenbehörde voraus, daß die nothwendige Cenſur ſchon vorher 
an anderer Stelle geübt worden iſt. Man kann wohl mit Sicherheit 
annehmen, daß die Regierung die Mittel beſitzt, die Verbreitung 
jeder Depeſche durch das Wolff ſche Bureau zu verhindern, wenn ihr 
dieſe Verbreitung unangenehm iſt. Da ſie die Verbreitung im vor⸗ 
liegenden Falle zugegeben hat, war man zu der Annahme berechtigt, 
daß der Nachricht ein erheblicher wahrer En a liege. 

Einige Tage ſpäter übte die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
an dieser N at Sie bezeichnete dieſelbe nicht geradezu als 
unrichtig, ſondern nahm die Miene an, als ob ſie über die that⸗ 
fachlichen Vorgänge nicht beſſer unterrichtet ſei, als jeder Andere. 
Aber ſie hob die Gründe hervor, welche jeden, auch den über die 
Wahrheit nicht Unterrichteten, veranlaſſen müſſen, die Wahrheit zu 
bezweifeln. Und die Kritik, welche ſie übte mußte von jedermann 
als begründet anerkannt werden. Es blieb nach ihren Ausführungen 
indeſſen die Möglichkeit offen, daß untergeordnete Organe der Re⸗ 
gierung etwas gethan haben, was die Regierung nicht befohlen habe, 
worüber ſie noch nicht einmal genau unterrichtet ſei, was ſie aber, 
nachdem ſie ſich unterrichtet, mißbilligen werde. 

Dieſe Annahme hat durch die Verhandlungen im amerikaniſchen 
Congreß eine Beſtätigung erhalten. Es ſteht feſt, daß die amerikaniſche 
Regierung gegen eine Anordnung, welche die deutſchen Organe in 
Samoa getroffen haben, Reclamation beim Reichskanzler eingelegt hat 
und daß der Reichskanzler dieſer Reclamation Folge gegeben hat, 
wenn er auch die völkerrechtliche Begründung derſelben nicht anerkannt 
hat. Wir gehen abſichtlich nicht weiter in die Details ein, weil unſere 
Kenntniß des Zusammenhanges der Dinge eine lückenhafte = 
Wunderlich iſt es freilich, daß wir eine Nachricht von un = 
deutung auf dem weiten Umwege über Waſhington erhalten, — a 
doch der deutſche Reichstag verſammelt iſt und ſich nach dem Zu⸗ 


i kundigt hat. ö 
ſammenhang der Dinge ſchon wiederholt er welches urſprünglich aus einem Präſi s Räthen beſtand, 
Wir haben ſtets unumwunden anerkannt, daß d iſt almälig” 5 5 mehr e ee e e ere ie 
mit ſeiner großen Kühnheit ein eben ſo groß t 5 or⸗ Präſidenten, zwei Senatspräſidenten und ſiebzehn Räthe und bedarf jetzt] Solche Fragen zeigen, daß es Antiſemiten giebt, mit denen eine Ver⸗ 
ſicht und von Gorreciheit verbindet und er hat das auch in ſchon wieder dringend der Vergrößerung. Eine Entlaſtung deſſelben it] ſtaͤndigung ſehr ſchwer iſt. Für einen Standpunkt, wie er bier wieder zu 
a lle bewährt. Er hat Nachgiebigkeit gegen Spanien gezeigt | lie höchſt wünſchenswerth. Dieſe Gründe haben die Staatsregierung zu] Tage tritt, fehlt mir jedes Verſtändniß, wenn doch die lieben Freunde 
dieſem 2 aden en 8 hat Nachgiebigkeit gegen Frankreich gezeigt dem vorliegenden Geſetzentwurfe veranlaßt. Durch denſelben werden die] bedenken wollten, daß alle zwölf Apoſtel urſprünglich Juden waren, und 
in der Kar Freilaffun Schnäbeles anordnete. Er hat gezeigt daß zur Entſcheidung im Ober⸗Verwaltungsgerichte gelangenden förmlichen] daß das Chriſtenthum überhaupt aus dem Judenthum hervorgegangen 
indem er die en en will, wenn er ſich nicht in Disciplinar⸗Unterſuchungen einem beſonderen Disciplinarſenat überwieſen, ist. Uebertreiben Sie doch nicht, Sie ſchaden nur der Behandlung der 
er Conflicte unbeding fi ch im Rechte ei icht im Rechte] und zwar in, einer Beſetzung von neun Mitgliedern einſchließlich des Vor⸗ Frage. (Lebhafter Widerſpruch.) Ihr Standpunkt iſt unwahr, unchriſtlich 
fühlt und zuweilen auch, wenn er ſich im Rechte fühlt, aber es nicht ſitzenden. Da an den materiellen Beſtimmungen des Disciplinargefeges | und unedel. (Zuruf: Wo bleibt da das Nationalgefühl?) Das National⸗ 
für zweckmäßig hält, ſein Recht rückſichtslos zu verfolgen. Wir blicken und an der Gewähr für ſachgemäße Entſcheidungen nichts geänderk ‚wird, gefühl bleibt in der Bruſt der Juden, die Chriſten werden. (Gelächter 
mit aufrichtiger Genugthuung auf dieſe Zeichen von weiſer Nachgiebig⸗ die Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung aus den angegebenen Gründen! und Zwiſchenrufe.) Was ſollen die Zwiſchenrufe? Halten Sie doch einen 
keit. Aber es ſcheint uns, als werde es dem Fürſten Bismarck lei 9° | aber angezeigt erſcheint, wird der Landtag zweifellos dem Gefehentwurfe | anderen Vortrag en und verkheidigen Sie Ihre Sache. (Beifall. 
ER 5 HS 7851 5 5 c leichter, | feine Zuſtimmung ertheilen. Zuruf: „Judengenoſſen!“) Das iſt entſchieden ein Fehler, daß Sie ſich 
ſeinen ihm untergeordneten u und den an ihm hängenden nicht dazu verſtehen können, eine Perſon wie Neander anzuerkennen, ich 
Parteien ſeine Kühnheit als feine Vorſicht einzuftößen. \ 
Wir find in der deutſchen Preſſe in den letzten Tagen ſchon 


verſtehe das nicht, und ſchön finde ich es auch nicht.“ 
manchem Säbelgeraſſel gegen die Vereinigten Staaten begegnet, noch 


[Das Spukhaus in Refan] ſoll den „Potsd. Nachr.“ zufolge in 

den 1 von Spiritiſten e I wohl um das Verbot, Den 

ehe der Sachverhalt einigermaßen bekannt war. Ohne jede Kritit den bisherigen Beſitzern auferlegt iſt, dort keine Spiritiſten⸗Verſamm ungen 
wurde vorausgeſetzt, daß das was deutſche Beamte und Offiziere in 
Samoa gethan, das Richtige ſein müſſe und daß den Vereinigten 


abhalten zu laſſen, wirkungslos zu machen. Ferner ſollen die Gaſtwirthe 
in Werder von der Polizeiverwaltung erſucht worden ſein, den Spuk⸗ 
Staaten Nichts übrig bleibe, als ſich darein zu finden. Fürſt Bis⸗ 
marck war anderer Anſicht; er hat eine Maßregel zurückgenommen, 


jungen Wolter nicht bei ſich in Dienſt zu nehmen. 
[Tollwuth.] Nach dem im Kaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeiteten 
die er nicht billigen konnte, gleichwie er in Oſtafrika kurz vorher die 
Maßregel der Flaggenhiſſung, die er weder billigen noch zurücknehmen 


Jahresbericht über die Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche 
find im Jahre 1887 zwar wenige Erkrankungen an Tollwuth gemeldet 
konnte, wenigſtens ſcharf getadelt hat. 
Kann man es uns verdenken, wenn wir mit einiger Beſorgniß 


worden, dieſelben haben ſich aber auf mehr Bezirke vertheilt, als im Vor⸗ 
jahr. Die Seuche hat ſomit zwar an * verloren, aber an Aus⸗ 
ankt ſin 9 
ſin die Zukunft ſehen? Wenn die Kühnheit des Reichskanzlers ohne 
eine Vorſicht übrig bleibt, wird das deutſche Reich ſchweren Conflicten 


breitung gewonnen. An der Tollwuth e d 432 Hunde, 4 Katzen, 
6 Pferde, 99 Stück Rindvieh, 6 Schafe, 1 Ziege, 17 Schweine, zuſammen 

entgegen gehen. Ein minder vorſichtiger Amtsnachfolger würde nicht 

ſo bereit geweſen ſein, die Mißgriffe der Generalkonſuln in Sanſibar 


556 Thiere, gegen 578 im Vorjahre. Von der Seuche betroffen wurden 
und Samoa zurückzunehmen. Und wenn ein vorſichtiger Nachfolger 


die Staaten Preußen, Baiern, Königreich Sachſen, Oldenburg, Braun⸗ 
ſchweig, Hamburg, Elſaß⸗Lothringen; außerdem die im Vorjahre nicht 

ſich entſchlöſſe, ſie gleichfalls zurückzunehmen, ſo würde das einen 

anderen Eindruck machen, denn er hätte nicht die Ausſicht, auch nach 


verſeucht geweſenen Staaten Baden, Mecklenburg⸗Schwerin und Anhalt. 
Die Fälle vertheilen ſich auf 40 Mg x. Bezirke, 191 Kreiſe ꝛc., 
bewieſener Nachgiebigkeit noch für ſo ſtark angeſehen zu werden, als 
der Fürſt Bismarck. 


1006 Gemeinden ꝛc. Die meiften Fälle find wie im Vorjahre ermittelt 
für die Bezirke Gumbinnen (110), Bromberg (65), Poſen (62). Was 
zal Unſere Vertreter im Auslande zeigen die Neigung, weiter zu gehen |e 
lch die Vorſicht des Fürſten Bismarck für gut hält, und die öffent⸗ 


die Verbreitung der Seuche fpeciell unter den Hunden betrifft, ſo iſt die 
Verſeuchung an der ſächſiſch⸗ öſterreichiſchen und an der franzöſiſchen 
fir meinung in den herrſchenden Parteien zeigt Neigung, dieſem 
Auftret ! vor Erlaß des Geſetzes vorgekommen find. Di durch die Ausfüh 
reiten B des Geſetzentwurfs der Staatskaſſe Pe 3 Minder 


Grenze ſtärker. Auch iſt im nordweſtlichen Theil des Reichs, in der Nähe 
in ihre Schranken zurückgewieſen werden. Das find ſehr bedenkliche einnahme bezw. 2 un an Grundſteuererlaſſen und Ermäßigungen, 
0 


von Oeſterreich die deutſche Kaiſerkrone in Ausſicht ſtellte. Manu kann des berichtet: Wild heulte am Donnerstag Abend der Sturm durch den 
ſich faſt darüber wundern, daß der Anonymus in dieſen Sup nicht | weiten Park der ſtädtiſchen Irrenanſtalt und rüttelte an den hell erleuch⸗ 
hineingegangen iſt. Dafür aber beſchreibt er, wie der junge 

8 i gen und luſtige Muſik ſchallte von oben herab in den 
onn gekommen, babe die Ent⸗ Park. Den Saal füllte in langen Reihen ein erwartungsvolles Audi⸗ 
„Die Offiziere der Bonner Garniſon | torium von Kranken, hinter denen man nur im Pintergrunbe einige 


hrt und die 


[Der dem Ab eordnetenhauſe vorgelegte Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung und Ergänzung einzelner, die 
Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten betreffenden] ur 
Beſtimmungen , bezweckt in erſter Linie eine Entlaftung des Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts, ſodann größere Einheitlichkeit der Rechtſprechung in 
Disciplinar⸗Unterſuchungen. Durch die neuern Geſetze über die Landes⸗ 
verwaltung ſind die Verwaltungsgerichte in weitem Umfange zur Recht⸗ 
prechung über die Verhängung von Disciplinarſtrafen gegen Staats-, 
Provinzial, Kreis⸗ und Communalbeamte und Mitglieder der Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden berufen. Bald iſt das Plenum, bald ein einzelner 
Senat des Oberverwaltungsgerichts zuſtändig. Ein feſter Grundſatz, nach 
welchem die einzelnen Beamtenklaſſen bald vor das Plenum, bald vor den 
einzelnen Senat verwieſen werden, iſt nicht erkennbar. Das Plenum des 
Gerichtshofes bietet an und für ſich keine größere Gewähr für ſachgemäße 
Eutſcheidungen als ein einzelner Senat, nimmt aber W viele 
nr in Anſpruch. Es iſt auch klar, daß die verſchiedene Zuſtändigkeit 

er Einheitlichkeit der Rechtſprechung in Disciplinar⸗Unterſuchungen nicht 
grade förderlich it. Das Collegium des Ober- Verwaltungsgerichts, 


— 


[Hofprediger Stöcker] hielt am Freitag einen Vortrag über das 
Thema: „Auguſt Neander, Israelit und Chriſt“. Im Anſchluß an ein 
Lebensbild Neanders, verſuchte der Referent, Hofprediger Stöcker, nach⸗ 
zuweiſen, daß es auch Juden giebt, die nach erhaltener Taufe wirklich 
echte Chriſten und wahrhafte Deutſche werden. Dieſe Auseinanderſetzungen 
ſchien ein Theil der Zuhörer zu verübeln; nach dem Vortrage wurde 
folgende Frage dem Vorſtande überreicht: „Was will Herr Hofprediger 
Stöcker eigentlich mit ſeinem Vortrage ſagen? Neanders Ausnahme be⸗ 
ſtätigt doch nur die Regel. Will Herr Stöcker die Juden taufen? Alle 


— 


Juden bürgen für einander.“ Hofprediger Stöcker erwiderte hierauf: 


er Betrag der Steuer if 5 Burg De 
eits, owie er e= 


ähigkeit Rechnung zu tragen. Die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, fowie 
bie Gewerbeſteuer würden alljähr ſ 0 ſteuer, f 


jetzige Zuſtand bezüglich der Grundſteuer ſtehe alfo anz vereinzelt da, 
ſlelben dahin ange⸗ 


Hauptherd iſt von Lyck nach dem benachbarten Johannesburg verſchoben, 
und der früher verſchont 8 Kreis Memel iſt einer der ſtärkſt ver⸗ 
ſeuchten geworden. Im Königreich Sachſen iſt das ganze Grenzgebiet 
gegen Oeſterreich, ausgenommen die Amtshauptmannſchaft Bautzen, be⸗ 
troffen und Annaberg ſtärker verſeucht worden. In Baiern (ausſchließ⸗ 
lich der Pfalz) wurden 6 er, und 3 der Grenze benachbarte Bezirke 
betroffen. In den linksrheiniſchen Staaten iſt hauptſächlich Elſaß⸗ 
Lothringen, demnächſt das Elſaß, ſowie die Bezirke Homburg und 
Pirmaſens in der Pfalz verfenht. Von hier aus iſt die euche bis in 
den badiſchen Bezirk Ettlingen vorgedrungen. 5 nordweſtlichen Seuchen⸗ 
gebiet iſt der hamburgiſche erwalfungsbezirk Geeſtlande am ſtärkſten bes 


der 18 ein größerer Seuchenbezirk vorhanden. In der ſtärkſt 
en wird auf durchſchnittlich etwa 0,05 bis 0,10 


verſeuchten Zone an der ruſſiſchen Grenze zeigt ſich ſüdlich der Warthe 
und weſtlich der Oder ein Rückgang gegen das Vorjahr. Ein früherer 
vom Hundert des Geſammtbetrages der aufkommenden Grundſteuer, d. h. 
auf 20000 bis 40000 Mark jährlich zu — A ii ſein. N 6 


hervor, daß jeder falsche Scheit den ein Schreiben des auswärtigen 
Amtes enthalte, die Gefahr eines e in fi RE der a 


[Abftrihe an dem Reichshaushaltsetat 1889/90] find, wie die 
vorbeugen müſſe. Was ein Decernent in Berlin thut, kann nie ſo 


„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, in der nunmehr beendigten zweiten Berathung an 
den fortdauernden Ausgaben überhaupt nicht vorgenommen — die 


troffen. Die Grmittlung ſo zahlreicher Wuthfälle unter den Hunden, 
hauptſächlich in den Grenzgebieten, läßt Einſchleppungen aus dem Aus: 
lande auch für das Jahr 1887 als Hauptgrund für das Auftreten der 
Seuche im Reich annehmen. Auf Menſchen iſt die Tollwuth nachweislich 
N 50 Zahl ſicher nicht alle 
derartig vorgekommenen Fälle umfaßt, ſo geht immerhin daraus hervor, 
daß unſere ſtrengen veterinärpolizeilichen Maßregeln den beſten Schutz 


in 4 Fällen übertragen worden. Wenn auch dieſe 


gegen Uebertragung der Tollwuth auf Menſchen bilden. 


ODeſterreich Ungarn. 
ml. Wien, 3. Febr. 


zu erzeugen. 


Gewicht, nach dem Verbleib des Projectild zu forſchen. 


in keiner amtlichen Publication je zur Aufklärung gelangen, die Frage nach 
dem Motiv der That. 
Wenigſten geneigt ſein, in den Ausführungen des Punktes 6 des 
Gutachtens eine hinreichende Erklärung zu erblicken. Daß die von den 
obducirenden Aerzten am Schädel und im Gehirn 
„pathologiſchen Befunde“ thatſächlich vorhanden find, wird Niemand 
beſtreiten wollen. Und gewiß werden die Männer der Wiſſenſchaft 
im Rechte ſein, wenn ſie behaupten, daß derartige Befunde „mit 
abnormen Geiſteszuſtänden“ einherzugehen pflegen und daher zu der 
Annahme berechtigen, daß die That in einem Zuſtande von Sinnes⸗ 
verwirrung geſchehen iſt. Aber man beachte wohl die vorſichtige 
Faſſung dieſer Stelle. Die betreffenden Befunde „pflegen“ mit 
abnormen Geiſteszuſtänden einherzugehen — alſo ſie gehen nicht 
immer damit einher und ſie berechtigen zur „Annahme“, — alſo 
keineswegs zu einer zwingenden Schlußfolgerung. Würde man die 
Herren Profeſſoren auf ihre wiſſenſchaftliche Ueberzeugung fragen, ob 
nicht Menſchen mit ganz ähnlichen Schädel⸗ und Hirnbildungen wie 
die beim Kronprinzen conſtatirten in ungeftörter Geiſteskraft ein hohes 
Alter erreichen können, ſo dürfte ihre Antwort wohl ſchwerlich negativ 
ausfallen. Dazu kommt, daß Ausſagen von zahlreichen Perſonen 
vorliegen, welche den Kronprinzen in den letzten Tagen geſehen und 
geſprochen und in ſeinem ganzen Weſen nicht das Geringſte gemerkt 
haben, was auch nur im Entfernteſten auf einen geſtörten Geiſt 
hätte ſchließen laſſen können. Wer darum nicht der Anſicht huldigt, 
daß die Thatſache, daß Jemand ſich ſelbſt tödtet, ſchon für ſich allein 
ein Beweis für ein geſtörtes Gleichgewicht des Geiſtes iſt, der wird 
ſelbſt nach dem Gutachten der Aerzte das Vorhandenſein einer Geiſtes⸗ 
ſtörung kaum acceptiren und darum wird die Frage nach dem 
wahren Motiv nicht ſo leicht aus der Welt zu ſchaffen ſein. 


Frankreich. 

s. Paris, den 3. Februar. [Zur Lage.] Der Kampf, der 
ſeit mehr denn einem Jahre zwiſchen der Republik und dem von 
ſämmtlichen Reactionären unterſtützten Boulanger geführt wird, wird 
nunmehr zu einem offenen auf Tod und Leben geführten. Zwar 
haben die Extrem⸗Radicalen in der ſtürmiſchen Sitzung am 31. Januar, 


Lo be⸗ Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Felix Schweighofer. 
Felix Schweighofer wäre der Mann dazu, uns warme Zuſtimmung 
abzunöthigen, wenn er den älteren, gemüthvolleren Wiener Poſſen 
in ſeinem Gaſtſpielrepertoire eine Stelle vergönnte. Denn der beſte 
Theil ſeiner Künſtlerſchaft beſteht nicht in der ausgiebigen Ge⸗ 
ſtaltungskraft ſeiner doch nur immer auf äußerliche Wirkungen 
ausgehenden Parforce-Komik, ſondern er gehört zu den glück⸗ 
lich zu preiſenden Komikern, die als echte Humoriſten mit 
höher zu veranſchlagenden künſtleriſchen Leiſtungen Wirkungen zu er⸗ 
zielen verſtehen, welche über die bloße Erregung der Lachluſt weit 
hinausgreifen und im tiefinnerſten Gemüth des Zuſchauers einen le⸗ 
bendigen Widerhall wecken. Freilich iſt es eine alte Schwäche der 
Komiker — und die beſten unter ihnen unterliegen ihr ſo gut wie 
die fragwürdigſten — daß ſie lieber zehnmal auf den tumul⸗ 
tuariſchen Beifall der Galerie ſpielen, ehe fie einmal das weniger 
geräuſchvoll ſich äußernde, aber um ſo innigere Behagen der 
Theaterbeſucher der tieferen Regionen zu erregen ſuchen. Mit 
einem eclatanten Fall ſolcher Schwäche hatten wir am vorgeſtrigen 
Sonntag gründlich zu rechnen. Herr Schweighofer, den wir 
den erſten Darſtellern ſeines Faches ohne Zögern anreihen, weil 
wir ihn in Rollen geſehen, in denen er eine ganz außergewöhnliche 
Charakteriſtrungskunſt an den Tag gelegt, wußte doch an dieſem Tage 
ſich durch kein beſſeres Stück von Neuem bei uns einzuführen, als 
durch den von C. Coſta ins Wieneriſche überſetzten Mannſtädt'ſchen 
„Walzerkönig“, den wir im April des Jahres 1885 auf unſerem 
Stadttheater nach einer lächerlich kurzen Regierung unter allgmeinem 
Beifall haben abdanken ſehen. Aus dem Onkel des Mannſtädt'ſchen 
Walzerkönigs, dem Rentier Amandus Höppner, iſt in der Coſta⸗ 
ſchen dramatiſchen Appreturanſtalt der Rentier Hieronymus Purz⸗ 
bichler geworden, und dieſem und ſeinem vom Tanzdämon 
beherrſchten leichtſinnigen Neffen zu Ehren erſcheint die tolle 
Poſſe jetzt in „Die beiden Purzbichler“ umgetauft. Durch ver⸗ 
ſchiedene „vorkommende Geſangs⸗Piècen“, mit denen man das Ding 
ausſtaffirt hat, iſt daſſelbe zu einem / Abende füllenden Opus er⸗ 
weitert worden, ſo daß jeglicher Klage über die Menge des Gebotenen, 
falls eine ſolche etwa erhoben worden wäre, der Boden entzogen ge⸗ 
weſen wäre. In Wahrheit dachte das vollſtändig ausverkaufte Haus 
gar nicht daran, an dem Stück irgend etwas nicht in Ordnung zu 
finden; es überſchüttete vielmehr die Darſteller, Allen voran 
natürlich den bei feinem erſten Erſcheinen mit einer Beifallsſalve begrüßten 
Gaſt, mit den ſtürmiſchſten Zeichen dankbarer Gewogenheit. Herrn 
Schweighofer's (Purzbichler sen.) ſieggewohnte, durch eine hochent⸗ 
wickelte ſchauſpieleriſche Technik geſtützte vis comica, die vor der An⸗ 
wendung der draſtiſchſten Kunſtgriffe nicht zurückbebt und dadurch 


[Der Tod des Kronprinzen Rudolf.] 
Die beſtimmte Faſſung des von drei Profeſſoren der Wiener medi- 
einiſchen Facultät unterzeichneten, auf Grund des Sectionsbefundes ab: 
gegebenen Gutachtens wird die Zweifel darüber, ob Kronprinz Rudolf 
ſich mit eigener Hand den Tod gegeben, bei allen Einſichtigen wohl 
verſtummen machen. Eine Frage iſt es indeſſen, welche, allſeitig auf⸗ 
geworfen, nothwendig noch eine aufklärende Beantwortung erheiſcht, 
die Frage: Wo iſt die Kugel? In der Leiche wurde ſie von den 
Aerzten nicht vorgefunden, da ſie ja aus dem Schädel durch die über 
dem linken Ohr conſtatirte Ausſchußöffnung wieder ausgetreten war. 
Aber in dem Schlafgemach des Kronprinzen in Mayerling muß ſie 
ſich ja vorgefunden haben. Die Aerzte betonen, daß ein Schuß aus 
einem Revolver mittleren Kalibers geeignet ſei, die beſchriebene Verletzung 
Es iſt anzunehmen, daß der Revolver, der neben der 
Leiche gefunden wurde, den Aerzten vorgelegen hat, in welchem Falle 
es allerdings verwunderlich erſcheint, daß in dem Gutachten nicht 
einfach ſteht: „Der neben der Leiche gefundene Revolver iſt ge⸗ 
eignet ꝛc.“ Doch ſelbſt dies außer Acht gelaſſen, iſt es nicht ohne 
Denn nur, 
wenn dieſes Projectil in ſeinen Dimenſionen der aufgefundenen Schuß⸗ 
waffe genau entſpricht, wird auch der letzte Zweifel darüber, ob die 
eigene oder eine fremde Hand die That beging, zum Schwinden ge: 
bracht werden. Wie verlautet, ſoll nach erfolgter Beiſetzung eine 
weitere amtliche Publication erfolgen, von der die Aufklärung einiger 
noch dunkler Punkte zu erwarten iſt. Ein dunkler Punkt dürfte allerdings 


Denn in dieſer Hinſicht werden wohl die 


conſtatirten 


bekannt werde. Wenn es dort erzählt würde, käme ich nie zur Regierung.“ 


ſo oft das Gemüth junger Oeſterreicher von Rang foſſiliſirten. 
das Franzöſiſche vollkommen. r de 
— ſo drückte ſich Clémenceau aus — „würde ergötzlich geweſen ſein, wenn 
nicht ein ſchrecklicher Ernſt deren Ausdruck begleitet hätte.“ 


r a * K 


. ? u * * * 


in welcher das Cabinet Floquet definitiv mit der Führung der Repu⸗ 
blikaner gegen die Dictatur betraut wurde, Bedenken gegen Repreſſiv⸗ 
Maßregeln kundgegeben, da ſie, die dem allgemeinen Stimmrecht die 
einzige Souveränität zuerkennen, nicht ihren Principien untreu werden 
und dasſelbe auf die eine oder die andere Weiſe in feinen Entſchlüſſen 
beeinträchtigen und behindern laſſen wollten. Indeſſen wird es wohl 
bei den platoniſchen Erklärungen bleiben und ſie werden ſchwerlich 
der Regierung bei den von dieſer geplanten Maßregeln gegen den 
Plebiscitär irgend welchen Widerſtand entgegenfegen. Bis zu den 
Wahlen im October d. J. wird demnach trotz des Widerſtrebens eines 
großen Theiles der Opportuniſten und ſämmtlicher Mitglieder des 
Centre gauche das radicale Cabinet am Ruder bleiben und gegen 
den Boulangismus vorgehen. Man wird die Preßfreiheit nach Moͤg⸗ 
lichkeit beſchraͤnken, die Polizeimaßregeln verſchärfen, die Boulangiſten 
ſcharf überwachen und wahrſcheinlich in erſter Linie die Conſervativen 
den Zorn koſten laſſen, welcher die Machthaber zur Zeit über das 
unaufhaltſame Vordringen des Boulangismus erfüllt. Aber das 
radicale Cabinet wird nicht umhin können — und Floquet hat ja 
dem auch offen Ausdruck gegeben — dieſe Maßregeln einigermaßen 
in Einklang mit den demokratiſchen Principien zu bringen, mit anderen 
Worten, man wird nur ängſtlich, unentſchloſſen vorgehen, verklauſuliren, 
ſich entſchuldigen und ſomit den Effect, den eventuell ein energiſcher 
Kampf gegen den Boulangismus herbeiführen könnte, von vornherein 
vernichten! Die Bevölkerung — beſonders die Pariſer — wird 
gereizt, aufgeregt und exaltirt werden, ohne daß die getroffenen Maß⸗ 
regeln ſie in Reſpect halten und zur Vernunft zurückführen werden. 
Die Radicalen gehen deshalb auch durchaus muthlos in dieſen Kampf, 
der nur mit ihrer volligen Vernichtung und Demüthigung enden 
kann! Was aber das Schlimmſte für ſie iſt, dieſe Aera der halben 
Verfolgungen, der theilweiſen Beſchränkung der Freiheit, der Auf⸗ 
regung der Maſſen, die immer heftiger gegen den Parlamentarismus 
ihre Stimme erheben und von den gewiſſenloſen Hetzern verführt, ſich 
offen gegen die beſtehende Ordnung empören, wird die Weltausſtellung, 
von deren Erfolg die radicalen Parlamentarier ſich eine Verſöhnung 
des Volkes mit ihren Perſonen und ihrem Syſtem verſprechen, einem 
rettungsloſen Fiasko entgegenführen. Und in der Geſchichte wird 
trotz aller ihrer verzweifelten Ableugnungen, trotz aller ihrer Be⸗ 
ſtrebungen, den gemäßigten Republikaner die alleinige Schuld für 
dieſe Kataſtrophe aufzubürden, das Factum beſtehen bleiben, daß 
unter ihrem — der Radicalen — Regime die Gefahr erſt eine wirklich 
drohende wurde, daß ſie dieſelbe durch ihre Unverſöhnlichkeit gegen die 
Gemäßigten überhaupt erſt heraufbeſchworen, indem ſie aus den nichtig⸗ 
ſten Gründen mit den Feinden der Republik zuſammen ein Miniſterium 
nach dem anderen ſtürzten, daß ſie es geweſen, welche die Popularität 
Boulangers geſchaffen, und erſt gegen dieſe aufzutreten ſich entſchloſſen, 
als es ſich um ihre eigene Haut handelte! Die Opportuniſten haben 
zweifellos viele Sünden ſich zu Schulden kommen laſſen; aber das 
darf ihnen Niemand nachſagen, daß fie die engherzigen Fractions⸗ 
Intereſſen mit ſolchem Fanatismus vertreten haben, wie die Radicalen, 
welche das Land gegen bewährte Republikaner aufhetzten und einem 
prahlſüchtigen General mit ſeinen Rodomontaden zujubelten, fo lange 
ſie ihn gegen ihre republikaniſchen Gegner ausſpielen zu können 
hofften. Die Republik mag man wegen des ſchmählichen Endes, dem 
ſie entgegengeht, beklagen, aber nicht die radicalen Republikaner, denn 
dieſe haben ihr Schickſal überreichlich verdient! 

[Das Verhältniß des Kronprinzen Rudolf zu den 
franzöſiſchen Radikalen.] Die Pariſer Berichterſtatterin der 
„Daily News“ schreibt: 3 = 2 
der Unperfien aber wat? aber a Pera uf g ar den fe 
jetzt, da der Kronprinz außerhalb des Bereichs Bismarcks iſt, kann ihm 
die Enthüllung keinen Schaden mehr anthun. Das erſte Mal, als er vor 
vier Jahren mit Clémenceau zuſammentraf, ſagte der Prinz: „Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Thatſache unſerer Bekanntſchaft nicht in Berlin 


Clémenceau hielt ihn für einen merkwürdig befähigten jungen Mann; er 
beſäße einen Forſchergeiſt und ſei frei von den engen 3 — 5 

r ſpräche 
„Seine Furcht vor dem Fürſten Bismarck“ 


Der öſter⸗ 


leider ſogar gelegentlich unter Gefährdung des künſtleriſchen Eindrucks 
auf das Niveau der Baſazzokomik hinabgleitet, erwies ſich als 
unwiderſtehlich, und wer in das Theater gekommen war, um 
ſich, mit genußfroher Anſpruchs- und Harmloſigkeit gewappnet, 
„einmal ordentlich auszulachen“, wie der landläufige Ausdruck lautet, 
mit dem man die vergnügte Abkehr vom Ernſt des Lebens heiter zu 
bezeichnen pflegt, der iſt ſicher auf feine Rechnung gekommen. Nichts⸗ 
deſtoweniger hoffen wir, daß Herr Schweighofer recht bald einmal 
auch dem Geſchmack Derer Rechnung tragen möge, die lieber als eine 
lediglich auf die Erzielung ſtarker komiſcher Effecte hinarbeitende Kraft⸗ 
probe ſeines reichen Talents eine Entfaltung ſeiner humoriſtiſchen Be⸗ 
gabung ſehen. Neben Herrn Schweighofer thaten ſich Herr Felix 
Schnelle (der Walzerkönig), Frl. Marie Sig! (Schneiderin Pauline 
Raſch, in der Mannſtädt'ſchen Originalpoſſe Pauline Pünktlich) und 
Frau Raul⸗Hoppe (Babuſchka) hervor. Karl Vollrath. 


Kronprinz Nudolf und Wien. 
A Wien, 3. Februar. 

Geſtern führte ich mein ſechsjähriges Büblein frühmorgens in 
die Hofburg; es litt Einen nicht zu Hauſe; denn wie mir, war 
es zehntauſend Anderen ergangen, die es nicht daheim in der Werk⸗ 
ſtatt, am Arbeitstiſch duldete. Und überall folgten den Alten die 
Jungen. Es drängte Jeden, ſeinen Kleinen zu zeigen, daß ein 
Ungeheures geſchehen. Der Charakter von Alt⸗Wien ſchien ver: 
ändert. Trauerfahnen wehten von allen Giebeln; in den Schau⸗ 
fenftern der Läden waren allerorten umſlorte Büſten und Bilder des 
Prinzen, Trauerwaaren, Palmen, Todtenkränze zu ſehen. Ein Ameiſen⸗ 
gewimmel von Menſchen wuſelte durch die Straßen. Alle Bande 
frommer Polizei⸗Scheu waren gelöft; von fünf zu fünf Schritt hielt 
ein anderer Zeitungsverkäufer die Vorübergehenden an, obwohl das 
Verbot der Colportage ſonſt hierzulande ſtreng aufrecht erhalten und 
gehandhabt wird. 

Im Burghof ſtaute ſich die Menge. Und nur Wenigen ward es be⸗ 
ſchieden, in die Trauergemächer emporzuſteigen, in deren letztem der Lieb⸗ 
ling der Wiener ausruht „von all den tauſend Stößen und dem Herzweh, 
die unſeres Fleiſches Erbtheil“. Ein Anblick, der Keinen ungerührt laſſen 
kann, ein Eindruck, der fürs Leben nachhält. Ich habe den Baierntönig 
Ludwig auf dem Paradebett geſehen: ein fleiſchgewordenes plaſti⸗ 
ſches Kunſtwerk, bei deſſen Schöpfung allerdings Aerzte und Wachs⸗ 
Bildner ausgiebig mitgeholfen. 

Anders bei dem Todten in der Wiener Hofburg. Die Spuren 
der Kataſtrophe find nicht ſorgfältig weggelilgt. Kronprinz Rudolf 
erſcheint nicht entſtellt, doch aber vom Würger gezeichnet. Die Haube, 
die urſprünglich die Schädelwunde barg, iſt heute gewichen. Lorbeer 
und Palmzweige beſchatten die zerſchmetterte Schläfe. 


A 
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reichiſche Freund nun, welcher vor vier Jahren die Zuſammenkunft zwiſchen 
dem Habsburger und dem franzöſiſchen Radikalen inſcenirte, machte aus 
ihm geradezu einen Deutichenfieifer. Er habe unter dem preußiſchen Joch 
11 1 und würde bei ſeinem Regierungsantritte verſucht haben, die 


ürkiſche Frag 1511 wie es Kaiſer Joſef mit Katharina II. 
1 


verſuchte. itte ſich vom deutſchen Einfluſſe frei gemacht 
und ein Uebereinkommen mit Rußland abgeſchloſſen. Er 
beabſichtigte nie, wie er ſich auszudrücken pflegte, der bloße 


Oberſchreiber des Reichs zu ſein oder ein mechaniſcher Unterſchriftabgeber 
Sein Ideal war, die N Ausleſe ſeiner Staaten, mochten fe nun 
Czechen, Zigeuner, Juden, roteſtanten, Ungarn oder Deutſche ſein, um 
ſich zu verſammeln. Er hatte die Juden gern, und einige ſeiner ver⸗ 
trauteſten Freunde in Wien gehörten ihnen an, und doch war er ein 
Chriſt aus derſelben Schule, wie die Kreuzfabrer des Mittelalters 
Prinz Rudolf war der 1 daß Fürſt Bismarck Oeſterreich und 
Rußland im Dreibunde überliſten wollte; er — der Prinz — würde mit 
Rußland zuſammen aus dem Bunde getreten ſein. Er verglich den Fürſten 
Bismarck mit Molieres Don Juan, der die beiden Landmädchen zum 
Beſten hält. Er bewunderte den deutſchen Kanzler, obgleich er beim Schalle 
feines Namens zitterte. Den jetzigen deutſchen Kaiſer haßte er, weil er 
ſich den Schein überlegener Weisheit gab. Nur mit Mühe ließ er ſich 
bewegen, bei Wilhelms II. letztem Beſuch in Wien mitzuwirken. Er be- 
trachtete ſich als einen franzöſiſchen Prinzen und ſah als Abkömmling 
Capets auf die Romanows und Hobenzollern als auf Emporkömmlinge 
herab; er war deshalb bei aller ſonſtigen Leutſeligkeit im Verkehr mit 
dem Deutſchen Kaiſer hochfahrend. Etwas flüchtig angelegt, liebte er das 
Lob; er ſchrieb öfter anonym für Zeitungen und war dann unglücklich, 
wenn der betreffende Artikel in den Papierkorb wanderte oder wirkungs⸗ 
los verpuffte. Er ſchrieb ungleich und am beſten, wenn er den Fürſten 
Bismarck oder den Deutſchen Kaiſer angriff. 

Die „Köln. Zig.“ bemerkt hierzu: Es muß betont werden, daß 
die Dame ſelbſt volle Glaubwürdigkeit verdient, das ſchließt aber nicht 
aus, daß ſie getäuſcht worden iſt, wie ſie denn über den Dreibund 
ſehr unklare Gedanken zu haben ſcheint. 


[Der deutſche Turnverein zu Paris! erläßt folgende 
Erklärung: 

Der deutſchen Turnerſchaft 1 15 wir leider die Anzeige machen, daß 
der deutſche Turnverein zu Paris feine mehr als 2 fährige Thätig⸗ 
keit eingeſtellt hat. Dieſes bedauerliche Ereigniß ift in erſter Linie die 
Folge der äußerlichen Verhältniſſe, welche ſich in letzter Zeit für das 
deutſche Vereinsleben in dieſem Lande immer ſchwieriger geſtaltet haben, 
ſowie des geringeren Zuzugs unſerer jungen Landsleute nach hier, welcher 
feinen Grund im ſchlechten Geſchäftsgange, ſowie in den Zeitverhältnifien 
im Allgemeinen findet; es trat hierzu der Verluſt unſeres bisherigen Ver⸗ 
einslocals, verbunden mit der großen Schwierigkeit, für daſſelbe jetzt einen 
paſſenden Exſatz zu finden. Dieſe ungünſtigen Umſtände machten ein er⸗ 
ſprießliches Wirken unseres Vereins in letzter Zeit unmöglich, jo daß wir 
vorziehen mußten, daſſelbe vorläufig ganz einzustellen, in der Hoffnung 
jedoch, ſpäter, wenn beſſere Verhältniſſe dies mit Ausſicht auf Erfolg er⸗ 
auben, unſere Thätigkeit wieder aufzunehmen. Der deutſchen Turnerſchaft 
aber, die uns ſtets ein ſo reges Intereſſe bewieſen, ſenden wir in dem 
Augenbick, in welchem wir uns trennen, ein herzliches „Gut Heil!“ 

Paris, im Januar 1889. 

Der Vorſtand des deutſchen Turnvereins zu Paris. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 4. Februar. 
Der Polizeilaſten⸗Geſetzentwurf, welcher die größeren 


Städte mit königlicher Polizeiverwaltung mit der Auferlegung neuer 
ſchwerer Laſten bedroht, — für Breslau iſt die Mehrbelaſtung auf 
rund ½ Million Mark zu berechnen — ſoll nach der Auffaſſung 
ſeiner cartelliſtiſchen Freunde im Abgeordnetenhauſe einen Zuſtand 
der Ungerechtigkeit in einen ſolchen der Gerechtigkeit verwandeln. 
Einzuſehen vermag man dieſe Behauptung freilich nicht, und 
zu ae u fie 3 aber darauf kommt es ja in 
en er „ f 2 i 
Kaum verſprechen 8 ... esse „08. — 
betroffenen Städten betretenen Schritte, mit Petitionen gegen 
die Annahme des Entwurfs zu wirken, einen Erfolg; denn was in 
der vorigen Landtagsſeſſion gegen den Entwurf geſprochen hat, das 
ſpricht auch jetzt dagegen, und doch iſt er wieder im Abgeordneten⸗ 
hauſe eingebracht worden. Trotzdem heißen wir jede dieſer Petitionen 
im Einzelfalle gut, da ſie zur Beurtheilung der ganzen Frage ein 
reiches Material herbeiſchaffen. So liegt in der „Königsb. Hart. 
Zig.“ vom 3. d. M. der Wortlaut der Petition vor, die Magiſtrat 
und Stadtverordnete von Königsberg i. Pr. unter dem Datum 


mehr als Einbildung, daß jo nicht ein Geſchiedener ausſieht, der 
einen ruhigen Tod gefunden. Und nach wie vor bleibt die Frage 
offen: warum hat er ſo jäh, ſo gräßlich aus dem Daſein ſcheiden 
müſſen — ein ungelöſtes Räthſel, da das „Wie“ des Todes 
nach dem Sectionsbefund der Aerzte nicht mehr in Frage geftellt 
werden ſoll. 

Gleich unter dem erſten Eindruck der Schreckensnachricht wurde 
in der „Bresl. Zig.“ das Verlangen ausgeſprochen, rückhaltlos die 
Wahrheit zu ſagen, die Staats⸗Protokolle zu veröffentlichen, allen 
abſcheulichen Gerüchten durch die Darſtellung des nackten Sach⸗ 
verhalts zu begegnen. Mat hat ſich dieſer gebieteriſchen Nothwendig⸗ 
keit leider erſt nach Tagen gefügt; unter der Wucht der Inzichten 
dafür, daß eine natürliche Krankheits- und Todesurſache von Nie⸗ 
mandem angenommen wurde, weil zu viele Mitwiſſer, weil „Fama, 
mit tauſend Zungen bemalt,“ ein Niederſchweigen des Thatbeſtandes 
unmöglich machten. Und dann erſt gab man dem Rath Tisza's nach. 
Und dann erſt that man das in einer Form, welche den widerſpruchs⸗ 
vollen Berichten des Amtsblattes eine traurige Berühmtheit neben 
den Depeſchen des Jahres 1866 ſichert. Wie dort der „Nebel von 
Chlum“, ſo werden hier die „Wahrnehmungen“ der erſten Bericht⸗ 
erſtatter, welche Herzſchlag nicht von Selbſimord zu ſcheiden wußten, 
fortleben im Gedächtniß von Mit⸗ und Nachwelt. 

Nicht im Ton des Vorwurfs, als Ausdruck tiefſten Schmerzes 
muß dieſer Verſündigung gedacht werden; denn gerade dieſe Zwie⸗ 
ſpältigkeit und Unſicherheit in den Nachrichten vom Hofe, in den 
ſtockend und in unſäglichem Curialſtyl vorgebrachten Enthüllungen der 
„Wiener Zeitung“ haben einer Schmutzfluth von Klatſch und Ver⸗ 
läumdung die Schleuſen geöffnet. Mindeſtens fünfzig verſchiedene 
Verfionen über das Ende des unglücklichen Prinzen find im Umlauf; 
eine ſchrecklicher als die andere. Die letzte, amtliche Verlautbarung, 
der Leichenbefund der tüchtigen und charaktervollen Aerzte, wird nun 
gleichfalls kritiſirt. Wer dem ruhigen, feſten Blick des Tiroler Kern⸗ 
menſchen Widerhofer, des Leibarztes der kaiſerlichen Familie, ge 
mals begegnet iſt, weiß, daß dieſer Mann von Hofluft Er anzu: 
ſtecken, von Rückſichten nicht zu beſtimmen iſt. Ebenſo fin Leute 
vom Schlage des Profeſſors Kundrat (des Nachfolgers Rokitansty 5, 
eines Mannes, der ſechs Stunden hindurch allein die Einbalſami⸗ 
rung vornehmen mußte) und des Profeſſors der gerichtlichen Medicin 
Hofmann ſchwerlich dazu angethan, 
einem Gutachten angezweifelt zu werden, 


eid ablegen. : 
Allein die Siebengeſcheidten helfen ſich da mit der Unterſcheidung 


zwiſchen ſubjeetiver und objectiver Wahrheit. Sachverſtändige, 
fo behaupten fie, haben ſich mitunter optima fide geirrt, und wes⸗ 
halb wurde das Projectil nicht gefunden? „Ja, iſt denn“, ſo 


das fie unter ihrem Amts⸗ 


Aber es iſt! fragt man weiter, die Möglichkeit ausgeſchloſſen, „daß ein Anderer 


Bar u an 


ſelbſt vom Mißtrauiſcheſten in 


2 . 


er Staat hat einmal verfafſungsmäßig und nach dem Geſetz in 
Preußen die Polizeigewalt, dieſe iſt ſein obeltsrecht und wird daher au 
S. amen der Krone ausgeübt. ſomit 
staat ſämmtliche Polizeikoſten tragen, und wenn dies in Preußen 
nicht Geſetz geworden iſt, ſo kann es nur dem Umſtande museen der 
werden, daß für die Regel beſondere Polizeibehörden zur Aust 1 
i Vet find, dieſelbe vielmehr im Organismus des 
modernen Staats durch Selbſtverwaltungskörper und deren 8 fegt bie 
Ausnahmen von der 


verwaltun 
dosen da 


in die perſönlichen Koſten, beftreitet und die Stadtgemeinder nur die 
jächlichen Koſten tragen läßt. ist noch neuerdings in 


nten des Staats⸗ 
1 feiner Rede vom 


Herr Miniſter: 8 
eſammten ſtaatlichen und 
— — * — an ee 5 RE Polizeiverwaltung in 


haben, wird ein ſtaatliches Bedürfniß befriedigt, und das mu 
natürlich vom Staate hezahlt worden. Daß dadurch diejenigen 
Communen, die ſolche ſtaatliche . haben, ich möchte 
— — zufällig einen gewiſſen finanziellen Vortheil haben, will ich an⸗ 

ennen. Aber da wsird man — wenn der Ausdruck geſtattet ift — mit 
in den Kauf nehmen müſſen.“ 


An andrer Stelle wird . daß den durch den Entwurf 


vorgezeichneten Weitem 

ganzen Polizei als Ae ſtädtiſchen e 
ziehen ſei, „zumal wir alsdann nicht die Härte einer fremden 
Polizeiverwaltung empfinden, unſere Polizeibeamten ſelbſt 
wählen und, ſelbſt wirthſchaftend, an ſächlichen Koſten, ins⸗ 
beſondere aber durch Vereinigung mehrfacher Functionen in 
der Perſon der Polizel: und Communalbeamten, auch an perſön⸗ 
lichen Koſten ſparen würden“. Selbſtverſtändlich handelt es ſich 
hier nur um eine Eventualität, die nur dann einzutreten hätte, wenn 
unter allen Umſtänden an den gegenwärtigen Verhältniſſen etwas 
geändert werden müßte. Von großer Bedeutung iſt der nachſtehend 


wiedergegebene, in der Koͤnigsberger Petition geltend gemachte 
Geſichtspunkt: 


„Vor allem aber erſcheint doch die Frage als nächſtliegend, ob nicht 
vielmehr jenen überlaſteten Städten Mei es durch theilweiſe Ueber: 
nahme der Polizeiverwaltung auf den Staat oder durch Gewährung von 
Beihilſen, eine rleichterung zu verſchaffen ſei. Eine ſolche Erwägung 
erſcheint um ſo beachtenswerther, als der Zur ja durch directe Zahlung 
von Beihilfen an die Lanbkreiſe (für Oſtpreußen 420 000 M.), ſowie der 
Gehälter für die Gendarmen, die Diftrietscommiffare und Landräthe de. 
die Koſten für die ländliche Polizei- und Kreisverwaliung zum weit⸗ 
aus überwiegenden Antheile trägt. Jedenfalls könnte nur der Nach⸗ 
weis, daß die durch den Geſetzentwürf betroffenen Städte auch gegen: 
über den ländlichen Gemeinden und Kreiſen in unbilliger Weiſe 
begünſtigt werden, eine anderweitige Regelung der Polizeikoſten o der rich: 


— 


den toͤdtlichen Schuß geführt?“ Allesdings heißt es, daß ent⸗ 
ſcheidende Abſchiedsbriefe des Fürſtenſohnes vorliegen, die aus 
gewiſſen, ſelbſterſtändlichen Ruͤckſichten ſich der Veröffentlichung 
entziehen. Und zudem iſt ohne Frage die Thatſache eines Selbſt⸗ 
mordes für gläubige Chriſten fo gegen die Satzungen des Glaubens, 
daß nur zeitweilige Sinnesverwirrung dieſen Act der Gelbil- 
9 zu entſchuldigen und zu rechtfertigen vermag. Wer würde ſich des⸗ 
halb unterfangen, die Eventualität einer Rachethat, eines Attentates 
oder dgl. zu leugnen, um anſtatt deſſen durch die Vorſchützun eines 
Selbſtmordes dem Andenken des Verewigten 8 


mind : 
rung angedeihen zu laſſen? Darauf wird d 
bisher eine Spur einer Geiftesftörung beim Kronprinzen Rudolf 


wahrgenommen, daß ſeine näheren Freunde und Gäſte allzeit nur 
von Leiſtungen außergewöhnlicher Art, von geſelligen Talenten und 
hochſliegenden Entwürfen des Prinzen zu melden wußten. Kurzum: 
des Geredes und Geträtſches iſt kein Ende, und ein Haupttheil der 
3 trifft die unglückſelige, nun auch von der leitenden Preſſe Eng⸗ 
ands gerügte Vertuſchungsmanie unſerer Höflinge. Wehmüthig ge: 
denkt man dabei des herben Wortes, welches der Kronprinz ſelbſt 
kürzlich geſprochen: als er ſich von dem Wiener Liederſänger Udel 
privalıssime heimiſche Weiſen vorſpielen und fingen ließ, ſagte er, da 
ſich die Flügelthüren plötzlich leiſe öffneten: „Laſſen Sie ſich nicht ftören, 
es kommt nur eines der Geſpenſter, die in jeder Burg umzugehen 
pflegen.“ Kronprinz Rudolf galt als Mann von ungewoͤhnlicher, 
ja genialer Begabung: und nun ſpricht der Sectionsbefund trocken 
von anomaler Organiſation der Gehirnwindungen und dgl. Man 
— nach dem eigenen Kopfe: man fragt ſich, ob die Reden und 
act en des Prinzen, feine Witzworte und Charakteriſtiken, feine 

. ° und Reiſebilder denn nicht lebendiges Zeugniß für die Schärfe 
Klarheit ſeines Denkens ablegen? oder vielmehr man erräth die 


deten nicht mehr, an der Genie und Irrſinn ſich von einander 


schu man begreift nicht, daß bei ſo ungezählten und nicht immer 
nüaſc wiegenen Zeugen des Thuns und Treibens des Kronprinzen 

5 zuvor irgendwer die Ahnung gehabt und ausgeſprochen haben 
10 (te, Kronprinz Rudolf könne oder werde dem Geſchick feines wittels⸗ 
erden Blutsverwandten, König Ludwigs II. von Baiern, verfallen. 
en - 5 die hochgeborenen Jagdfreunde Prinz Coburg, Graf 
dem Oriente dn dilezef ꝛc., die mit dem Prinzen in Ungarn und 
Maler Dicht den Alpen und auf Corfu gepirſcht; Gelehrte und 
Jokal und Ay und Sceififteller, Alfred Brehm und Arneth, 
Volke, Kö auſinger, Canon und Angeli, die Leute aus dem 

olfe, Foͤrſter und Fiaker, haben mit gleichem Lobe von den geiſtigen 
Fähigkeiten des Kronprinzen geſprochen. Sein Witz konnte bisweilen 
ſcharf und überſcharf werden, wie die Spottreden Kaiſer Joſefs; er 


konnte in brauſendem Jugendmuth, beim Becher und als Tänzer, 


= zumendet. 


— — ——— —— — 


— — — 


liger eine andere Vertheilung der Polizeiverwaltung rechtferligen. Dieſer 
Nochweis aber iſt unſerer Kenntniß nach nicht zu erbringen.“ 

Ferner wird mit Recht der ganz willkürlich und mechaniſch feſt⸗ 
geſetzte Durchſchnitt der Belaſtung der einzelnen Städte?) als 
unangemeſſen bezeichnet, da Vergleiche der Städte gegen einander 
ſo gewaltige Verſchiedenheiten in Beziehung auf die Wohlhabenheit 
und Leiſtungsfähigkeit, namentlich die Steuerkraft der Einwohner 
einerſeits und das Bedürfniß für Geſtaltung und Handhabung der 
Ortspolizei andererſeits ergeben, daß man doch die bloße Einwohner⸗ 
zahl nicht wohl zur Richtſchnur dafür nehmen darf, wie hoch pro 


ch Kopf der Bevölkerung der Beitrag zu den Koſten der vom Staate 


verwalteten Polizei zu bemeſſen iſt. 

— Anſcheinend durch die ungünſtigen Erfahrungen belehrt, die 
man bei der letzten Reichstags erſatzwahl in Breslau bezüglich 
der Zugkraft des Stichworts der „königstreuen Arbeiter“ gemacht hat, 
erklärt ſich der Vorſitzende des hieſigen evangeliſchen Arbeitervereins, 
Diakonus Küntzel, im Moniteur der hieſigen Deutſchconſervatinen 
gegen die ſog. Königätreuen Arbeitervereine, indem er ſchreibt: „Ich 
halte die Begründung von „Königstreuen Arbeitervereinen“, wie ſie 
kürzlich in Berlin ins Leben getreten ſind, für ganz verfehlt, und 
warne ganz entschieden vor Nachahmung. 3 wird dieſer 
Ausſpruch damit, daß „nur das Wort Gottes dem Begriff „Königs: 
treue“ ſeinen Halt und ſeinen Inhalt gebe. Losgelöſt vom Boden 
des Gotteswortes werde er zur Phraſe. Dieſe Vereine aber tragen, 
weil ſie eben doch lediglich nur politiſche Vereine ſeien, den Keim 
des Unterganges in ſich ſelber. Nach dieſer höchſt ſonderbaren 
Deduction ſieht es beinahe ſo aus, als ſchließen Politik und Koͤnigs⸗ 
treue einander aus. Was wird die Kreuzzeitung dazu ſagen, die 
bekanntlich Herrn Küntzel ſeit längerer Zeit ein beſonderes Intereſſe 


„Vom Stadttheater. Bei der letzten Aufführung des vaterländiſchen 
Schauspiels „Die Quitzows“ von Ernſt von Wildenbruch mußte das 
Orcheſter wiederum geräumt werden. Die nächſte Vorſtellung dieſes 
Werkes iſt auf Donnerstag, den 7. Februar angeſetzt. 

Vom Lobe Theater. Die nächſte Gaſtrolle des Herrn Felix 
Schweighofer iſt der Iſaak Stern in der beliebten Poſſe „Einer von 
unſere Leut“. Morgen, Dinstag, wird die Poſſe „Die beiden Purzbichler“ 
noch einmal wiederholt. 

„ Schleſiſches Muſeum der bildenden Kinfte. Im dritten Saal 
der Gemäldegalerie iſt eines der hervorragendſten Gemälde des jüngſt 
verſtorbenen Meiſters W. Riefſtahl ausgeſtellt, welches von ſeinem bis⸗ 
herigen Beſitzer, Herrn C. Fiſcher hierſelbſt, dem Muſeum zum Geſchenk 
überwieſen worden iſt. Es ſtellt das Forum romanum dar mit einer 
dahinziehenden Proceſſion von Mönchen. 

» Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski hat ſich heute zu 
einer Strafkammerſitzung nach Pleß begeben. 

I. Confirmation Oſtern 1889. Das Conſiſtorium hat genehmigt, 
daß die Confirmation, die ſonſt meiſt an Palmarum ſtattfindet, dieſes Jahr 
wegen des ſpät treffenden Oſterfeſtes bereits am Sonntag Lätare (31. März) 
erfolgen kann. 

A. Schulnachrichten. Die Vorſteherinnen ſämmtlicher biefigen Privat⸗ 
Mädchenſchulen ſind durch die ſtädtiſche Schuldeputation von der An⸗ 
ordnung der königlichen Regierung in Kenntniß geſetzt worden, daß in 

ukunft alle ausländiſchen Sprachlehrerinnen, die, ohne eine 

eg vor einer preußiſchen oder einer anderen berechtigten deutſchen 

rüfungscommiſſion 7c de zu haben, an hieſigen Schulanſtalten Unter⸗ 
richt ertheilen wollen, ſich dem Sprachlehrerinnen⸗Examen unter: 
werfen müſſen. Bei dieſen Schulen wie bei allen ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen Breslaus ſchließt das alte Schuljahr Sonnabend, den 30. März, 
und beginnt das neue Montag, den 1. April. Für alle hieſigen Privat⸗ 
Lehranſtalten ſowie für die ſtädtiſchen höheren und mittleren Mädchen⸗ 
ſchulen gilt die für die höheren Lehranſtalten feſtgeſetzte — bereits früher 
mitgetheilte — Ferienordnung. Bei den Elementarſchulen fallen im 
Schuljahre 1889/90 die Ferien auf die Zeit vom 17. bis einſchließlich 
W. April (Oſtern), 8. bis einſchließlich 12. Juni (Pfingſten), 7. Juli bis 


) Zu den Ausgaben ſollen bekanntlich nach Maßgabe der Kopfzahl der 
Gboiteevölterang jährlich beitragen: 

a. die Stadtgemeinde Berlin je 2 Mk., 

b. 75 4 von mehr als 75000 Einwohnern je 


e. die Stadtgemeinden von W 000 bis 75 000 Einwohnern je 
0,90 Mk., 


d. die einn von weniger als 25 000 Einwohnern je 
für jeden Kopf der Bevölkerung. 


um ſchoͤner Frauen und edler Liebhabereien willen, als Reiter und 
Waidmann Bravour⸗Stücke leiſten, die den Philiſter verwunderten 
oder erſchreckten. An tiefere geiſtige Störungen hat bisher und vorher 
kein Wiener geglaubt. Nachher werden wir uns wohl zu dieſer 
Anſicht bekennen müſſen, daß dem Gemüthe unverſehens ein Dämon 
die Sinne umnachtet, daß ein widriges Geſchick ihn den finſteren 
Gewalten unwiderſtehlich preisgiebt. 

Wien wird ſich zu dieſer Erklärung eines an ſich unbegreiflichen 
Ereigniſſes nur mit tiefſter Erſchütterung bekehren. Denn ſo wie die 
Reſidenz die Geburt dieſes Thronerben mit leuchtender Illumination 
begrüßte, ſo iſt ſein Leben ſchimmernd, in Frühlingsglanz vor uns 
aufgeſtiegen. Er entzückte und bezauberte uns durch ſein Streben, 
durch ſeine ideale Geſinnung, durch fein modernes Weſen, durch feine 
anmuthige Vielgeſchäftigkeit, in der er ohne irgend eine ernſte Pflicht zu 
vernachläſſigen, ohne irgendwie ſeiner Würde Abbruch zu thun, den 
Freund des Waldes und der Steppe auch als Mann der Feder und 
des freien Wortes ſich willig an die Lebendigen, an die Maſſen wandte. 
Bei Matarts Huldigungs⸗Feſtzug warfen die Jünger Gutenbergs 
die feuchten Druckblätter feines „Fünfzehn Tage auf der 
Donau“ in die Menge und beſcheiden erröthend zeigte der Kron⸗ 
prinz, daß die ſinnige Aufmerksamkeit ihm wohlgethan. Als Schützer 
der elektriſchen und hygieniſchen Ausftellung prägte er Worte, die wie 
Goldmünzen umliefen, Sätze von unvertilgbarem Werthe, weil fie 
aus einem hohen Sinne, einer großen Weltanſchauung, einem menſchen⸗ 
freundlichen Gemüth hervorkamen. Und all' das, die verheißungs⸗ 
vollſte Jugend, die frühreife Männlichkeit, die Thatkraft eines dem 
Beſten zugewendeten Willens für immer, wie von tückiſchen Höllen⸗ 
geiſtern ausgelöſcht.. 

Noch können wir uns nicht darein ſchicken. 

Allerdings giebt es Wiener, welche geſtern in Schaaren zu einer 
neuen Operette pilgerten: das Haus war ſogar bis auf das letzte 
Plätzchen beſetzt und der Beifall ohne Grenzen. Wer ſeine Landsleute 
liebt, — und der Schreiber dieſer Zeilen hängt ihnen treulich an — 
kann dieſer Thatſache nur mit derſelben Scham gedenken, wie der 
hiſtoriſchen, daß am Tage nach den Nachrichten aus Königgrätz die 
„Afrikanerin“ in der Hofoper ausverkauft war. Wir mußten dieſer 
Erscheinung gedenken. Im uebrigen ift die Trauer ernſt, echt, tief, 
allgemein, Wien fühlt, daß es einen feiner ſympathiſcheſten, unver⸗ 
geßlichſten Söhne alter und neuer Zeit verlor. Kronprinz Rudolf war 
der beſte Wiener ſeines Geſchlechtes. Eckart. 


7 

E. B. Stadttheater. Der Gedanke der Direction, es einmal Sonntags 
anſtatt des ſchweren vierſtündigen Geſchützes der großen Oper mit dem 
leichteren Kaliber der Spieloper zu probiren, iſt gar kein übler geweſen 
und der Erfolg hat gezeigt, daß es ohne „Die Hugenotten“ oder „Die 


* 


aßlich 4 Au Sommerferien), 29. September bis einſchließlich 
ae a und 22. December bis einſchließlich 2. Januar 
(Weihnachten). Mit Genehmigung der königlichen Regierung geht zum 
1. April d. J. die Leitung der höheren Mädchenſchule des Fräu⸗ 
lein Anna Hinz in Friedrich⸗Wilbelmsſtraße la auf Fräulein Klara 
Pawel über, welche ſeit Jahren an dieſer Schule als Lehrerin thätig iſt. 
Ebenſo hat die königliche Regierung dem Candidaten des höheren Schul⸗ 
amts, Dr. Engel, die Uebernahme der Dr. Petermann“ ſchen Privat⸗ 
Knabepſchule — Herrenſtraße 7a — geſtattet. Zu Oſtern d. J. werden 
auf der Grundlage der Parallelklaſſen der ſtädtiſchen Elementarſchulen 
Nr. 38 (ev.) und XXXVII (kath.), die neuen ſechsklaſſigen Schulen Nr. 61 
(für Mädchen) und XL (für Knaben) in Neue Tauentzienſtraße 72, 
Paradiesſtraße 25/27 bezw. Trinitasſtraße 9/11 errichtet. 

„ Behobene Verkehrsſtörung. Der Geſammtverkehr auf den 
Strecken Jaslo⸗Sanok, en ee fowie Lemberg⸗Belzec iſt 
wieder aufgenommen. l 5 

2. Einſtellung von Nichtraucher⸗Coupes in die Perjonenzüge. 
Durch einen Erlaß vom 4. Januar d. J. hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten beſtimmt, daß, ſoweit nicht für einzelne Strecken insbeſondere auf 


Bahnen untergeordneter Bedeutung beſondere Anordnungen getroffen ſind, 


in der Regel in allen der Perſonenbeförderung dienenden fahrplanmäßigen 
Zügen mindeſtens die Hälfte der vorhandenen Coupés zweiter Klaſſe 
und mindeſtens der Dritte Theil der Coupés dritter Klaſſe (in beiden 


N, einſchließlich der Frauen-Coup63) in der vorgeſchriebenen Art als 
oupes 
Ferner bringt der Miniſter in rigen d 

Coupés das Rauchen ſtets verboten iſt, ſelbſt dann, wenn ſich nur eine 


für Nichtraucher und Frauen⸗Coupés zu bezeichnen find. 
a in den Nichtraucher: 


Perſon in demſelben befindet oder die übrigen Reiſenden dieſes Coupés 
gegen das Rauchen Einſpruch nicht erheben würden. Gegen Perſonen, 
welche ungeachtet dieſes Verbotes des Rauchens ins Coups für Nichtraucher 
mit brennender Cigarre einſteigen oder in demſelben rauchend betroffen 
werden, haben die Stations⸗ beziehungsweiſe Zugbeamten, ohne erſt 
Beſchwerden der Mitreiſenden abzuwarten, 1 und nöthigenfalls 
in Gemäßheit der 88 53, 62 und 63 des Bahnpolizei⸗Reglements vor⸗ 
zugehen. Bezüglich der Einſtellung von Nichtraucher⸗Coupés in die 
Perſonenzüge beſtand bisher die Beſtimmung, daß in der zweiten Wagen⸗ 

aſſe mindeſtens der dritte Theil und in der dritten mindeſtens der ſechſte 
Theil der vorhandenen Coupés (auschließlich der Frauen⸗Coupes) für 
Nichtraucher bereit zu halten ſei. Bei eintretendem Bedürfniß war die 
Zahl der Nichtraucher⸗Coupés zu vermehren. Durch die neue Verordnung 
iſt ſomit eine ganz erhebliche Vermehrung der Wagen⸗Abtheilungen für 
den nichtrauchenden Theil des Publikums eingetreten. Betreffs des 
Rauchens in Frauen⸗Coupés beſteht die Beſtimmung, daß in denſelben 
ebenfalls niemals geraucht werden darf. 


l. Görlitz, 1. Februar. ochwaſſer. — Kranzſpende.] Wie 
bereits tele abbiſch — 1 durch das Anſchwellen der Reihe eine 
bedeutende Hochwaſſergefahr in Ausſicht; im Laufe des heutigen Nach⸗ 
mittags trafen hier aus Reichenbach, 3 und vielen anderen 
Gebirgsorten Hochwaſſermeldungen ein, che das Steigen der Flüſſe 
dem plötzlich eingetretenen Thauwetter und dem andauerden Regen zu⸗ 
ſchreiben. Die bieſige Neiſſe ſtieg von 2 Uhr Nachmittags an von 
drei auf ſechs Fuß, dabei giebt der rapide an die Vötz großen Beſorgniſſen 
Anlaß. Alle Kräfte werden aufgeboten, um die hölzerne alte Neiſſebrücke 
vor dem Zugrundegehen zu bewahren. Die Bewohner des Neiſſeufers 
konnten noch rechtzeitig von der drobenden Gefahr in Kenntniß geſetzt 
werden und ihre Hausutenſilien und Arbeitsgeräthſchaften in Sicherheit 
bringen. Neiſſewieſe, Uferſtraße und Bleichen, an denen das Flußufer 
ſehr niedrig iſt, ſtehen unter Waſſer. Eine bedeutende Schaar von 
Arbeitern iſt damit beſchäftigt, die mächtigen Eisſchollen zu zerkleinern. 
Das Naturſchauſpiel betrachtete eine ziemlich große Menſchenmenge von 
der Neiſſebrücke aus. Die Neiſſe ift gegenwärtig noch im Steigen be 

iffen. — Die hieſige Naturforſchende Geſellſchaft hat ihr dahingeſchiedenes 
Ehrenmitglied, den Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich, dadurch geehrt, 
daß ſie einen berrlichen Kranz nach Wien dpi bat. Auf den reiche 
geſtickten elfen prangten die Worte: Ihrem durchlauchtigſten Ehren: 
mitgliede — Die Naturforſchende Geſellſchaft zu Görlitz. 

r. Schweidnitz, 3. Februar. (Sturmſchäden. — Jubiläum.) Der 
in den letzten Tagen wüthende Sturm hat in Wäldern und Gärten, ſowie 
an Häuſern bedeutenden Schaden angerichtet. Die Weiſtritz hatte geſtern 
einen ziemlich hohen Waſſerſtand. — Geſtern feierte der Schuhmachermeiſter 
Stoller hierſelbſt ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum und wurde demſelben 
durch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden das übliche Ehrengeſchenk 
der Stadt überreicht. 

O Laugenbielau, 1. Februar. [Lehrergehälter. — Vortrag.] 
Der evongeitfihe Schulenvorſtand hat geftern & gemeinſamer Sitzung mit 
den Schulrepräſenkanten beſchloſſen, das Gehalt derjenigen Lehrerſtellen, 
welches bisher 750 Mark betrug, auf 810 Mark zu erhöhen. — Während 
in anderen Jahren der Gewerbeverein und der kaufmänniſche Verein be⸗ 
ſondere Vortragsabende veranſtaltete, geſchieht dies in dieſem Winter von 
beiden Vereinen geineinjchaftlih. Der erſte dieſer Vortragsabende wurde 
geſtern Abend im Preuß. Hofe von dem Recitator Hugo Zahr abgehalten. 

—l— Strehlen, 3. Febr. [Lohe⸗Regulirung. — Communales.] 
Der Vorſtand der Sope-Requlizungs:@enflenichaft hat beſchloſſen, die 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Afrikanerin“ ganz gut geht. Um außergewöhnliche Kunſtgenüſſe kann pP 
ſich an Sonntagen ja doch nicht handeln, und angenehme Unterhaltung 


gewährt ein beſcheidenes Werk, wie „Das Glöckchen des Eremiten“- 


von Maillart gewiß in weit höherem Grade als ein von Mord und Blut 
triefender Meyerbeer oder Verdi. Die anmuthige und namentlich in den 
komiſchen Partien pikante Oper hat es in den Vorjahren nie weiter, als 
zu etwa zwei Aufführungen gebracht, obſchon wir für die Hauptpartie 
eine in jeder Hinſicht vortreffliche Vertreterin beſitzen. Auch am vergangenen 
Sonntage war es Frau Steinmann-Lamps ein leichtes, die übrigen 
Darſteller weit hinter ſich zu laſſen. Sie verſtand es, aus der Roſe 
Friquet, einer Rolle, die minder glücklich veranlagte Künſtlerinnen häufig 
zu unſchönen Ausſchreitungen verleitet, ein Genrebild zu geſtalten, welches 
ob ſeiner Naturwahrheit, ſeines köſtlichen Humors und ſeiner liebenswürdigen 
Ungenirtheit allgemein anſprechen mußte. Die Grenzlinie des Schönen 
und Decenten, die namentlich im erften Acte ſchwer inne zu halten iſt, 
wurde nie überſchritten: trotz alles Muthwillens undzalles Sichgebenlaſſens 
blieb ihre Roſe Friquet dennoch ein Mädchen, das ſelbſt in den luſtigſten 
Situationen einen reichen Fonds von Gemüth und warmem Gefühl offenbarte. 
Dazu kam, daß Frau Steinmann-Lamps ſtimmlich vorzüglich dis⸗ 
ponirt war. Die Befürchtung, die in letzter Zeit hier und da aufgetaucht iſt, 
daß ihre Stimme im Verfall begriffen ſei, hat ſich glücklicherweiſe als 
vollſtändig grundlos erwieſen. Die kokette Frau des Pächters Thibaut 
wurde von Frl. Deutſchmann nicht übel repräſentirt; die Coſtumirung 
war viel zu grell. Herr Walter: Müller (Thibaut) ſpielte feine 
Partie mit gutem Humor und natürlichem Chic. Mit den Vertretern 
der beiden Liebhaber, den Herren Pawlowsky und Heuckeshoven, 
konnte man, obwohl beiden ein größeres Quantum Beweglichkeit zu 
wünſchen geweſen wäre, im Allgemeinen zufrieden ſein, weniger mit 
ihrem muſikaliſchen Geſchmack, mit dem es, nach den eingelegten Liedern 
zu ſchließen, nicht beſonders gut beſtellt ſein muß. Ein triftiger Grund, 
in die Maillart'ſche Oper deutſche Lieder einzuſchmuggeln, liegt nicht vor; 
geſchieht es dennoch, ſo ſollte wenigſtens darauf geſehen werden, daß die 
Einlagen mit der ſonſtigen Muſik der Oper in nicht zu ſchroffem Wider⸗ 
ſpruche ſtehen, und daß nicht der bloßen Effecthaſcherei wegen Dinge ge⸗ 
ſungen werden, die zur Entwicklung der Handlung paſſen, wie die Fauſt 
aufs Auge. Das Abt'ſche Trinklied, eine ſchreckhaft ordinäre Compoſition, 
kann man allenfalls dadurch entſchuldigen, daß es einigermaßen zu der 
Situation paßt, für das Götze'ſche Rührſtück aber giebt es keine Ent⸗ 
ſchuldigung. Herr Heuckeshoven fang es jo hyperſentimental und lar- 
moyant, daß es zum Erbarmen war; ſein muſikaliſches Gewiſſen wird ihm 
hoffentlich ſagen, was er auf den Beifall, mit dem er überſchüttet wurde, 
zu geben hat. — Die Ausſtattung bot manches Neue und Hübſche; die 
ſceniſchen Arrangements — z. B. in der Schlußſcene des zweiten Actes — 
waren dagegen in den Vorjahren wirkungsvoller. 


Montas, Dinstag und Mittwoch, den 4., 5. und 6. Februar: 


>> BNEL'S Grosser Saison-Ausverkauf! 


Derselbe bietet diesmal ganz besonders grosse Vortheile. 2 


Die verschiedenen zum Verkauf gestellten Artikel sind in den um das Doppelte vergrösserten hellen Verkaufsräumen 
übersichtlich ausgelegt. 


Die Reellität unseres Ausverkauf-Rabatts können die geehrten Kunden durch unsere illustrirten Preiseourante eontroliren. F 


im 5 — — 
| AMENWÄNEHE, Stieke, weiche nur aus gar 


zum Preise von 2,75 bis 6 M. 


berhemden nk 


Officier- und Nachthemden, Kragen, Manchetten, 
Cravatten, Shlipse etc. 


20 pCt. unter Preis. 


8 8 in verschied. 
ischtücher u. Servietten "zn. 
Handtücher, Wischtücher und Staubtücher etc. 
15 pCt. unter Preis. 
Summifof-Tifh- u. Commodendechen, ſowie Wandſchoner u. Tifhläufer 
— 20 pt. unter Preis. 


zen Dutzenden zurückgeblieben sind und sich daher 
vorzüglich als aussergewöhnlich billige Gelegenheit 


zu Ausslattungszwecken etc. eignen. 


20 pCt. unter Preis. 


Ein grosser Posten 


Schlafröcke, Livree-Anzüge = in: Tricot-Kleidchen 
Demi - Saison- Anzüge, wasserdichte Ueberröcke, den ee = u. Tricot-Knaben-Anzüge 
Ueberzieher, Mäntel, Herren-, Damen- und Kinder- Taschentücher wee 


Paletots. 


Wollene Kinderstrümpfe. 


20 pCt. unter Preis. 


Schuhe, Knabenstiefel. sauber gesäumt, ohne Fehler, 


20 pCt. unter Preis. ie Db. Dizd. 2,60 M. 


209 p. unter Preis, 


7 


Cardinen-Reste von 30 Pr. an. Möbelstoff-Portiéren, 


Zwirn- und Schweizer Tüll- Gardinen fertig zum Aufmachen, 
für die Hälfte des reellen Preises. Flügel 2 M. 20 Pig. 


Linoleum- und Läufer-Reste, 


Möbelstoffe eto. 
20 pct. unter Preis. 


— 


Ferner werden in grossen Posten zu sehr billigen Preisen auslegen: . 
Glatte Leinen, weisse und bunte Bettstoſfe, Els. Baumwollwaaren, Warpse, Hauskleiderstoffe, 
Taschentücher, Reisedecken, gewirkte Unterzeuge, Socken, Strümpfe, Gorsetien, Jupons, 

' Augusta-Röcke, Tricot-Taillen und Blousen, Handschuhe, Herren- und Damen-Hüte, sowie 
die Restbestände der Pelzwaaren etc. etc, 


9 5 Der Umtauseh dieser Waaren ist ausgeschlossen, ebenso finden Auswahl-Sentungen nicht statt, 
Die Angestellten (zur Zeit 106 Personen) sind angewiesen, das ‚geehrte Publikum auf das Höflichste und Zufriedenstellendste zu bedienen, 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, . k. und k. Hoflieferant, 


BRESZAU, am Rathhause Nr. 26. (1508) 


7 


3 
— — — —— — 


andamin Wes 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekochtspeciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
der Milch. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Den ötfür$Schlesienu. Posen bei 


Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erien Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Nachſtehende Reiſewerke, im isshadener Kochbrunnen 2 Qnellsalz 5 


Erſcheinen begriffen, ſind durch — — 
M die unterzeichnete Buchhand⸗ S ein reines Naturproduct Z 
von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- u. Er- 


m) lung zu beziehen:: 
Dr. Wilh. Junker’s Reifen in nährungsbeschwerden, Darm- u. Magenleiden aller 
Art, bei acuten u. chronischen Katarrhen der Luft- 


= arte: 1 Ofgn., 80,50, 
rmann 88 1 2222ͤ ˙ͤcQ.. 7 —˙—¼A .. 
Bere: ae röhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 

Auswurf etc. = Preis per Glas (ca. 100 gr.) 2 MK. 


deutſcher Fl 8 
| e Aer 10) 
ee e e te 1. d. Apofh. u. Mineralwhalgn. ng 
De Wiesbadener Kochbrannen-Pastillen per Schachtel Mk. 
Die erſten Lieferungen ftehen WIESBADENER BRUNNEN - COMPTOIR. 
bereitwillig zur Einſichtsnahme 5 rn = = e . 
zu Dienſten. = ä — ü 
Breslau „4  Sagradawein (Ablührmitiel), 
P Schweitzer, | weiniger Auszug von Cascara sagrada (californiſchem Faulbaum), 
* 55 iduitzerſtr. 3, wohlſchmeckendes, ſicher, zuverläffig und ohne Beschwerden 
Neue un theke) „ wirkendes Purgativ, das die Verdauung nicht ſtört, wie Senna, 
(Eronen⸗Apothere). Tamarinde und andere draſtiſchere Specifica, ſondern regelt, den 
21 Ln Appetit anregt, und längere Zeit gebraucht werden kann. 8 
— — 17 e Empfohlen von Autoritäten aller namhafteren Cultur: ſtaaten. Flaſchen m” 
Staats-Medaille 1881. 4 M. 1,50 find, wie die bekannten Präparate der Firma J. Paul 
0 40 Puro 5 Biebe-Dresden, — Malzexirnet, Leguminose ud # 
ac 1 Pepsinweine — zu bezieben durch jede Apotheke. 
Ein garantirt reines 7 W RE STR TEE BER 
>) und leichtlösliches 55 7 ſehr 8 
Cacao - Pulver. arnung! hut, wenig, Werth 
7 ** 3 4 + abende Stärkepräpa⸗ 
rn. rate als Glanz⸗Stärke 
Preis pro Pfund: 
In ¼, ½ u.'/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
Bei gleicher 
t Qualität billiger e °. — - 
Fabrikats geſchmälert wird. Von den ji 
05 ald püschel Free anderen Babrifaten 9 ie ſich dur, 
a überzeugen. à Packet 20 Pig. in den mei 
sw ah res all Drogen, Seifen: und 


Wie neu! 3| ums Fritz Schulz jun.. Leipzig. 


ene are kamen ur S OMIM-Salpeter-Groshandiung. 


U Fi i — R. A di * I 1 * 0 
Schweibniger: u. Garlsftraßen-Edte. Theodor Hin Aa. \ lagdebürg. 


255 * 2% Telegramm-Adresse:! Theodor Kühn, Magdeburg. 
Leihweiſe Fracks, 


auch complete Anzü 


empfehlen 11822 3 
Gebr. Meister, 


Albrechtsſtraſte Nr. 42. 


Dein 


Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenban-Anstalt a 
Hahn & Kkoplio witz, Neuland-Neisse, 
TEE fertigt ate FOrmmaschine 


. 


ö 8 Stirn "äder jeder Theilung, 
Winkelräder | Breite u. Zähnezahl, 
Schwungräder, 
4 Riemscheiben, Seilrollen, | jeder Form und 
2 Transmissionstheile, Kolben & Kolbenringe Grösse, 


Liefert ferner: 


Dampfmaschinen, Dampfkessel. 


Einrichtungen vw 


Mühlen, Brennereien un Fabrikanlagen, 


ceuss. 


1131] 


un 


2 
der Ruf meines durchau 


Prämiirt: ſilb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. PPP AUREEERKETD 
C. Herrmann, Breslau. — 
Specialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 1ano 9 G 
Größe, Waggon⸗ und Fuhrwerkswaagen, auch 
transportabel, billigſt unter Garantie. Fabrik L. Herrmann & Co., 
36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). Berlin, Neue Promenade 5. 
* * Als ganz vorzüglich empfehle ich meine 7 Deei⸗ empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
mal⸗Waagen mit Entlaſtungs Vorrichtun „ B. R. P. nach | kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen ſachgemüß zu fofiden | Tonfülle und fester Stimmung zu 
Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Wangen. 1449] | Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
ARE | 2 von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
Japan Soya zeichniss franco. } 
dient zur Würzung and Kräftigumg Der direote Kauf aus dieser grossen 
aller Speisen. Nur echt, wenn mit obiger Fabrik ist sehr günstig. 
Schutzmarke versehen. In Porzellan-Flaschen ® 


rn 


Petroleum und Oelbarrels 


ab allen Stationen kauft jederzeit und erbittet feſte Offerten 


E. Fröhlich, Kloſterſtraße 16 a. 


Mit zwei Beilagen, 


a M. 0,75; 1,25; 2,50. In allen besseren Deli- Fu 
katess-, Colonlalwaaren- u. Drogen-Gesohäften, un eis! 
General-Vertreter für das Deutsche Reich: Anm empf. billigit, Preisl. 


„Artikel vorzgl. Qual. 
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rat. G. Band, Berlin, 
rieſenſtr. 24. (028 


E. G. Taen Arr-Hee, Berlin. 0219 


Erfte Beilage zu 


Nr. SS der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 5. Februar 1889. 
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Einrichtung betrachten könne; Mißernte und andere Ereigniſſe würden 
ſie beſeitigen; aber er meinte, daß ſie noch nicht genügend zur 
Geltung gekommen ſeien, und daß die gegenwärtigen Preisverhältniſſe 
noch keinen Anlaß zu ihrer Beſeitigung bieten. Sein Parteigenoſſe, 
von Fiſcher, leugnete, daß die Brotvertheuerung durch die Zölle 
hervorgerufen ſei, er hielt ſie zum Schutze der Landwirthſchaft für un⸗ 
entbehrlich. Der baieriſche Abg. Orterer (Centrum) erklärte ſich für 
die Getreidezölle, deren Aufhebung den Ruin der Landwirthſchaft her⸗ 
beiführen würde. Abg. Rickert wandte ſich dann noch vornehmlich 
gegen die Kardorffſchen Ausführungen von der Nothwendigkeit der 
Aufrechterhaltung des Großgrundbeſitzes, der nur dann ein Recht auf 
Anerkennung habe, wenn er den Wahlſpruch der Ariſtokratie „noblesse 
oblige“ beachte. Dieſen Wahlſpruch hätten die deutſchen Prinzen, 
Grafen und Freiherren, die für Holz: und Getreidezölle eingetreten 
ſeien, nicht beachtet; ſie ſollten dem Beiſpiele Friedrichs des Großen 
folgen, der ſich gegen eine Beſteuerung der nothwendigen Lebens⸗ 
mittel erklärte, weil er ein König der Armen ſei. Nach einem Schluß⸗ 
worte Bebels wurde die commiſſariſche Berathung des Antrages 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und. Socialdemokraten abgelehnt. 
Morgen beginnt die dritte Leſung des Etats. 


5 vom 4. Febrnar. 
33. Sitzung “ 1 de 


esrathstiſche v. Bötticher. f 

Ber Abg. Ma dzinski iſt am 1. Februar auf der Heimreiſe plötz⸗ 
lich verſtorben. Bas Haus ehrt fein Andenken in der üblichen Weile. 

Auf das von dem Präſidenten im Namen des Reichstags aus Anlaß 
des Ablebens des Kronprinzen Rudolf dem öſterreichiſchen Botſchafter 
ausgedrückte Beileid iſt folgendes Schreiben deſſelben eingegangen: „Der 
Unterzeichnete beeilt ſich, dem Herrn Präſidenten ſeinen tiefgefühlten Dank 
für den Ausdruck des Beileids darzubringen, den ihm derſelbe anläßlich 
der fo überaus ſchmerzlichen und erſchütternden Trauerkunde im Namen 
des Deutſchen Reichstags zu übermitteln die Güte hatte. Indem der 
Unterzeichnete den HerrnkPräſidenten erſucht, vorſtehendes zur Kenntniß 
der Herren Mitglieder des Deutſchen Reichstags bringen zu wollen, de 
ftattet er ſich ergebenſt beizufügen, daß er nicht ermangelt hat, dieſe An⸗ 
theilsbezeugung an die Stufen des Allerhöchſten Thrones gelangen zu 
laſſen. Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter v. Szechenyi. a 
„In dritter Berathung werden die . zur Ein⸗ 
führung der Gewerbeordnung in Elſaß⸗Lothringen und zum Vertrage zur 
Unterdrückung des Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern genehmigt 
und ſodann die Verhandlung über den Antrag Singer und Schumacher 
(Aufhebung der Getreidezölle) fortgeſetzt. . 


5 Fortſetzung.) e 
Begleichung der Schulden des Unternehmers Auguſt, welcher zur weiteren 
Ausführung der von ihm übernommenen Regulirungsarbeiten ſeine Un⸗ 
fähigkeit erklärt hat, abzulehnen und die in Angriff genommenen Arbeiten 
auf den von Auguſt verlaſſenen Strecken von der Ottwitz⸗Neidchener 
Grenze bis zu der im Zuge des Lauden⸗Wäldchener Weges belegenen 
Brücke und von Markt Bohrau bis Ottwitz unter Leitung eines Sc acht⸗ 
meiſters in eigener Verwaltung zu Ende zu führen. Bei der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe von Schleſien ſoll ein weiteres Darlehn von 100 000 Mark auf⸗ 
904 Ommen werden. Der letzte Kaſſenabſchluß weiſt eine Einnahme von 

04646 Mark, eine Ausgabe von 376 348 Mark, alſo einen Vorſchuß 
von 71702 Mark nach. Der Vorſtand hat ferner beſchloſſen, die Fer und 
Ableitungs⸗Gräben der Wieſenbewäſſerung für Rechnung der Geno enſchaft 
ausführen zu laſſen, die Koſten der Planirungsarbeiten dagegen den 

utereſſenten aufzuerlegen. Wegen vorläufiger Verpachtung, event. Ver⸗ 
aufs des der Genoſſenſchaft gehörigen Mühlen⸗Grundſtücks zu Jordans⸗ 
mühl ſind zwei Vorſtandsmitglieder mit Ae de verſehen worden. — 
In der letzten Stadtverordnekenſitzung machte der Magiſtrat folgende Mit⸗ 
theilung: Die Königl. Regierung dringt darauf, daß die feit 1. October 
1877 durch Penſionirung des Rectors Beck (wegen deſſen Penſions⸗Auf⸗ 
bringung zwiſchen der Stadtgemeinde und Regierung Differenzen beſtehen) 
erledigte 1. katholiſche Lehrer⸗ und Kirchenbeamtenſtelle, welche zur Zeit 
vertretungsweiſe verwaltet wird, jetzt endlich definitiv beſetzt wird. 

J. P. Glatz, 3. Febr. [Hochwaſſer.] 
vier Tagen zeitweiſe erfolgten heftigen Nieder fi 
Mittag 12 Uhr der Eis ang in der Neiſſe und Steine jtatt, während das 
Waſſer ſämmtlicher Flüſſe is an die Uferränder ſtieg, zum Glück aber 
nur an wenigen Stellen und nur für kurze Zeit über die Ufer trat. Vor⸗ 
gelten früh bald nach 2 Uhr und geftern Nachmittag zwiſchen 2½ und 

Uhr zogen aus Weiten heftige Gewitter über die Grafſchaft, die theil- 
weiſe von Hagel und furchtbarem Sturm begleitet waren. Die Stürme 
Zn an mehreren Orten bedeutenden Schaden an Häufern und in 

äldern angerichtet. 15 N 

Falkenberg, 1 Febr. [Stadtverordnetenſitzung. 

eſtern ſtattgehabten öffentlichen Sitzung der Studen Emführ 9 

urch den Bürgermeifter Hertel die Verpflichtung und 1 rung ar 
einſtimmig wiedergewählten Rathmänner Kaufmann 124010 1 
Schneidermeiſter Urban und des infolge Erſatzwahl in der 1. . 
gewählten Stadtverordneten Kaufmanns Ketzler. In das Bureau wurden 
wiedergewählt: Kreisſecxetär Zieblke als Stadtverordnetenvorſteher, Tiſchler⸗ 
meiſter Materne als Stellvertreter, Kaufmann C. Fröhlich als Schrift⸗ 
führer und Kürſchnermeiſter Hartung als Stellvertreter. Da nach einer 
Mittheilung des Oberpräſidenten den Communen aus der Provinzialhilfs⸗ 
kaſſe Darlebne zu 4 pCt. gewährt werden, ſo beſchloß die Verſammlung, 
die Aufnahme eines Darlehns von 8400 M. zur Abſtoßung einer Schuld 
nicht, wie man früher beſchloſſen hatte, in der hieſigen Kreisſparkaſſe zu 
4½ pCt., ſondern in der Provinzialhilfskaſſe zu 4 pCt. zu bewirken. Den 
Rathmännern Kaufmann D. L. Glogauer und Kaufmann Lehmann iſt mit 
Rückſicht auf ihre langjährige, verdienſtvolle Thätigkeit in der ſtädtiſchen 
Verwaltung das Prädicat „Stadtälteſter“ verliehen worden. 


Aus den Nachbargebieten d i 

® Mofen, 3. Februar. en der Provinz. 
Vorwerk Grin mit ca. 300 orgen Mea at enen Das ſtädtiſche 
Tage für den Preis von 135000 Mark von 6) fe ju 
angekauft worden; bisheriger Beſitzer war Herr M Bend a Erin 
we wurde das bei Krotoſchin 1 Vorwerk Buchenhof' für 90 000 

ark an den Director Pape aus der Provinz Sachfen verkauft. f 

* Opalenitza, 2. Februar. [Neue Apotheke.] Der Oberprä t 
hat, wie hier verlautet, dem Apotheker Richard Henel aus Liegnitz die Eon 
ceſſion zur Errichtung einer Apotheke in unſerer Stadt ertheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


wann ſie es ſein würde, ſo iſt das wohl eine ungeheure Uebertreibiung, 
mit der ihren Intereſſen und ihrem Credit edel nicht gedient wird. 


d 
— der Pfandbriefe für ficherft 


iſt innerhalb 10 Jahren der Anbau von Nongen um 97 000 Hektar zurück⸗ 
gegangen: von 5 939 000 Hektar. Dagegen iſt eine 
weſentliche Zunahme der 
ſtatiren: von 


160 000 Hektar. 


fördere den Antiſemitismus ſo ſei das Nebenſache 
fruher Grutdegölle feien einander würdig, fie fein Rücfälle in eine 
patriotiſchen = N Wenn die großen Grundbeſitzer gleichſam einen 
leiſteten Dienſte = Anſpruch nähmen für ihre dem Staate ge: 
die breiten Sch ien verdienten einen ſolchen Dank noch viel mehr 
Blut geopfert bai n des Volkes, die für das Vaterland Gut und 
der Laſa 8 d ar Der Geheime Rath von Heydebrand und 
auch ein Walk em landwirthſchaftlichen Miniſterium, der bekanntlich 
lich ei 1 vertreter iſt, hatte die Stelle übernommen, die eigent⸗ 
3 = 1 der Miniſter Dr. v. Lucius übernehmen follte, 
hauſe ge nämlich nach den Wünſchen der Agrarier im Abgeordneten⸗ 
debatte e wäre, die am Donnerstag dort eine Getreidezoll⸗ 
Herr Dr. v. Luchs eur fie hatten die Hoffnung ausgesprochen, daß 
egentreten 1 urde us dem ſocialdemokratiſchen Antrag entſchieden ent— 
0 8 zen würde. Herr von Lucius aber hatte es vorgezogen, über⸗ 
haupt nicht zu ercheinen, wie denn überhaupt der Bundesrathstiſch 
leer blieb. Dieſe Theilnahmsloſigkeit des Bundesrathes bei dieſer 
wichtigen Frage verdient auch hervorgehoben zu werden. Het 
Seybebrand tonnte gar nicht einſehen, daß die Einbringung des 
3 begründet ſei; die Preiſe ſeien nicht beſonders hoch, 
darauf anne der ſiebziger Jahre damit vergleiche, als ob es 
Auslande Emm und nicht vielmehr auf unſer Verhältniß zum 
Selbſt wenn — — etwa um 50 Mark niedrigere Getreidepreiſe hat. 
fei das angeſſ 6 kleine Steigerung der Brotpreiſe eingetreten ſei, fo 
Angaben Rickerts 13 geſtiegenen Löhne nicht ſchlimm. Denn die 
ganz nach dem Muß die Lohnſtatiſtik beſtritt Herr von Heydebrand 
Der ſüddeutſche . der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“. 
Getreidezölle den € Pa Kröber aus Baiern beftritt, daß die 
Ueberfſuß Get zuudwirthen irgendwie geholfen hätten; denn der 
dem kei ie Getreide in der einen Gegend konne nicht jo leicht mit 
keit — — — in der anderen ausgeglichen werden. Die Nothwendig⸗ 
beſtritt Rehn ans der 3 Grundbeſitzes durch künſtliche Mittel 
in Süddeutſchland —.— irung fei Telne boeicinäre Gpielerei, denn 


aus. Wenn man dem Großgrundbeſitz ewa noch durch andere Mittel, 


| often gegen⸗ 
übergeſtellt, welche einen Mehrertrag ergeben. Er hat begebe daß das 
1 


rechnun gebracht, aß 
ſchaftlichen Betriebes überhaupt ſtattgefunden hat. 
887 iſt in den letzten 13 Jahren in allen Zweigen der 


1 Aufſchwung zu ver 2 icht 
ein üben fo reiche Erk verzeichnen; auf leichtem Sandboden ſeien unter 


In der That hat ſich ſeit 


Dieſe EN. 
der Steigerung ber rbeitölähne haben ſich die Gefamm roductionskoſten 
vermindert, denn die Erträge haben ſich eminent gehoben. Ich erinnere 
nur an den n 
olg bauen wird, zer zwar einen geringen Preis erzielt, aber durch 
fein Quantität das Minus im Preiſe echt, + : 
abl und Werth der Subpaftationen find ſeit mehreren Jahren nur fehr 
mäßig gewachſen, in den letzten 
Pachtverträge in Preußen ſind allerdings um 13 pCt. zurückgegangen, aber 
Rickert hat ſchon im Abgeordnetenhauſe nachgewieſen, daß dies nur ein 
urdgehe, von . 8 ungeſunden Verhaͤltniſſen, von übertriebenen 
achten bedeute. Die Höhe der Pacht und damit des Preiſes von Grund 
und Boden beweiſt ee ür einen günſtigen landwirthſchaftlichen Betrieb, 
E 205 un Degentheil ſogar von effeetiven Schaden für denſelben 
ein. Der Vortheil unſeres jetzigen wirthſchaftlichen Aufſchwunges fällt 
nicht, wie Herr 6 Kardorff meint, dem Capital allein zu; im Gegentheil, 
der Ertrag des Capital ſinkt durch das Zurückgehen des Zinsfußes und 
des Unternehmergewinnes. Dagegen erhöht ſich der Antheil der arbeitenden 
Klaſſen an der heutigen Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens und das 
iſt ein Fortſchritt. Der Abg. Schulz⸗Lupitz, ein auf ſeinem Gebiete un⸗ 
gemein khätiger und erfol reich wirkender Landwirth, der für die Getreide: 
zölle 5 hat, ſagte ürzlich im Abgeordnetenhauſe, Wind und Wetter 
und Mißernten könnten die Zölle leicht zu Fall bringen, deshalb ſollten 
die Landwirthe lernen, billiger zu produciren, damit ſie auch ohne Zölle 
beſtehen könnten. (Unruhe rechts. Abg. Rickert: Ja, ja!) Auf demſelben 
Boden ſtehen wir und wünſchen alle gefeßgeberiichen Maßnahmen, um 
eine billigere Production zu ermöglichen. 

Der europäiſche Getreidebau liegt gegenüber der überfeeifchen Coneur⸗ 
ai heute nicht mehr fo ungünftig, wie vor 10 Jahren, fo daß ſogar Eng⸗ 
„land, obwohl es keine Zölle hat, den Weizenbau wieder in größerem Um⸗ 

fange aufnimmt. Gleichzeitig hat ſich in England die wirthſchaftliche 
Lage der Arbeiter gehoben, da dort die Erſchwerung, wie fie Deutſchland 
durch feine Zoll- und Steuerpolitik ſich bereitet hat, wegfällt, gerade in 


wohlfeilen Nahrungsmittel iſt die Lage des engliſchen Arbeiters 
ger 75 job Die Wirkung der indirecten Steuern berechnete Herr von 
Kardorff nach dem Hexeneinmaleins: 9 iſt 1 und 10 iſt keins. Er meinte, 
nach der Berechnung Bebels würde der Arbeiter überhaupt kein Einkom⸗ 
men mehr haben, da er alles für indirecte Steuern hingeben müßte. Wie 
kommt Herr von Kardorff zu dieſer ſeltſamen Berechnung? Allerdings iſt 
der nothwendigſte Lebensbedarf des deutſchen Arbeiters heute mit einer 
indirecten Steuer von 20 und mehr Procent ſeines Einkommens belaſtet. 
Das iſt doch nicht ſein geſammtes Einkommen, jedenfalls aber 
muß er ſich auf die nothdürftigiten Nahrungsmittel beſchränken. 
Allerdings iſt jetzt der Getreidepreis noch niedriger als in den Zeiten der 
vollen Zollfreibeit. Bei Beurtheilung der Wirkung dieſer Steuer auf die 
5 muß man aber lediglich unſere Preishöhe mit der anderer 
änder vergleichen. Es hat auch Niemand behauptet, daß nach Ein⸗ 
führung dieſer Getreidezölle der Preis des Getreides bei uns immer viel 
höher ſtehen würde, als früher. Wohl iſt aber vorausgeſagt worden, daß 
die Zölle den Brotconſum bei uns im Gegenſatz zu anderen Ländern be⸗ 
laſten würden. Am Donnerstag koſtete nach dem Coursbericht der „Nat. 
Zeitung“ die Laſt Roggen 123 Gulden, d. h. 98 Mark pro Tonne von 
1000 Kilogramm, in Berlin 154,33 Mark, alſo 56%, Mark mehr. (Hört! 
hört! links.) Ziehen Sie davon 5 bis 6 M. für Transportkoſten u. ſ. w. 
ab, ſo bleiben immer noch 50 Mark pro Tonne übrig. Am Tage vorher 
koſtete in Amſterdam die Laſt Weizen 49 Mark weniger als fm Mann⸗ 
heim. (Hört! hört! links.) Dieſer Unterſchied im Getreidepreiſe wird 
nothwendig zunächſt auf den Preis des Mehls fallen. Bei der Export⸗ 
vergütung, welche unſere Mühlen erhalten, können ſie bei dem Stande 
des Preiſes für Roggenmehl von 18,70 Mark dem Auslande das Mehl 
für 11 Mark liefern nach Abzug der Exportvergütung von 7,70 Mark, 
8 5 Der deutſche Landmann für feinen Conſum 18,70 Mark bes 
zahlen muß. 

Es müßte wunderbar zugehen, wenn eine ſolche Preisdifferenz ſich nicht 
chließlich bei der Verarbeitung von Mehl zu Brot in vollem Umfange 
eltend machte. Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß dieſes Zoll⸗ 
yſtem auf den Brotpreis einwirkt, ſo werden Ihnen doch die Vorgänge 
an unſeren Grenzen in Bezug auf den Verkehr mit zollfrei einzuführendem 
Brot dieſen Beweis gelieferk haben, daß von der Berechtigung, 3 Kilogr. 
Mehl oder Brot über die Zollgrenze einzuführen, an unſeren — 5 der 
umfaſſendſte Gebrauch gemacht worden iſt. Bei einem ſechspfündigen 
Brote berechnet ſich die Preisdifferenz zwiſchen uns und dem Auslande 
auf mindeſtens 15 Pfg. (Hört! hört! links.) Vom Standpunkt der Zoll⸗ 
verwaltung mag dies ein Mißbrauch ſein, aber nicht vom Standpunkte 
der armen Grenzbewohner. Mit Recht hat man darauf hingewieſen, daß 
die Bäcker an der Grenze dieſe Concurrenz des Auslandes nicht ertragen 
können. Gegen den Vorſchlag aber, daß die Bäcker das Mehl, welches ſie 
verbrauchen, vom Auslande zollfrei einführen, haben ſich mit vollem Rechte 
die Müller an der Grenze gewendet, welche doch das verzollte Getreide 
vermahlen müſſen. Wollte man aber auch den Müllern die zollfreie Ein⸗ 
fuhr von Getreide aus dem Auslande geſtatten, ſo würde man hinter der 
wirklichen Zollgrenze noch eine neue Zollgrenze einführen. (Hört! hört! 
links.) Gewiſſe Handelskammern haben vorgeſchlagen, man möge doch 
die zollfreie Broteinfuhr denjenigen Grenzbewohnern geſtatten, welche zu 
den beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen eingeſchätzt ſind. Etwas Aehn⸗ 
liches, wie dieſen Zoll auf Mehl und Brot, findet man nur in barbariſchen 
Zeiten und in barbariſchen Ländern. Wenn der Abg. Bebel neulich 

eſagt hat, wem es damit Ernſt ſei, für die arbeitenden Klaſſen auf 
ſoclalpolitiſchem Gebiet etwas zu thun, und wem es Ernſt ſei, mit einer 
wahren, chriſtlichen, gerechten, focialen Reform, der müßte vor allen 
Dingen dieſes empörende en abſchaffen, jo kann ich ihm nur 
aus vollem en zuſtimmen; dieſe ungeheure Zollbelaftung des Brotes 
iſt mit den Grundſätzen des wahren Chriſtenthums und wirklicher Gerechtig⸗ 
keit nicht vereinbar. (Sehr richtig! links.) 

Einer vollſtändigen Aufhebung der 9 würden allerdings 
finanzielle Schwierigkeiten enigegenſtehen. Der Ausfall an Zöllen durch 
die Aufhebung der Getreidezölle könnte aber zum großen Theile wieder 
ausgeglichen werden durch Gößere Ehägniſſe der Branntweinſteuer. Es 
wäre vielleicht möglich, das Beneficium wie es jetzt euphemiſtiſch genannt 
wird, das den Brennern zugewendet worden iſt, entweder aufzuheben oder 
doch letwas zu ermäßigen. Bei der Einführung des neuen Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes konnte es gar nicht die te fein, die volle Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Steuerſatz von 50 und 70 M. den Brennern ausſchließlich 
zukommen zu laſſen. Wenn es nicht möglich wäre, die Getreidezölle mit 
einem Schlage aufzuheben, ſo wäre es vielleicht möglich, ſie allmälig 
herabzuſetzen, und wenn wir etwa 11 Millionen aus jenem Beneficium der 
Reichskaſſe — — ſo würde damit immer ein ſchönes Stück Mehr⸗ 
erträgniß geliefert werden, mit welchem ſich auch bei Herabſetzung der Ge⸗ 
treidezölle wohl etwas machen ließe. 

Der Abg. v. Kardorff hat einen beſonderen Ausflug auf das politiſche 
Gebiet gewagt, indem er die Fortdauer der Getreidezölle in Verbindung 
2 hat mit der antiſemitiſchen Bewegung. Ich kann den Zuſammen⸗ 

ang im Ganzen nicht recht verſtehen. In früherer Zeit richteten ſich die 
Anklagen gegen diejenigen jüdiſchen Mitbürger, welche Getreidehandel 
treiben, immer dahin, daß ſie Kornwucher treiben, daß ſie die Getreide⸗ 
preiſe ganz ungebührlich in die Höhe ſteigerten; heute wirft man ihnen 
vor, daß ſie die Getreidepreiſe ungebührlich herabdrücken. Hohe Getreide⸗ 
preiſe, ee Getreidepreiſe: tout nichts, der Jude wird verbrannt. 
1 un 8 links.) Ich kann aber die Verbindung in 
einem Falle gelten laſſen. Herr v. * ſcheint anzunehmen, daß, 
wenn die Getreidezölle aufgehoben würden, die antiſemitiſche Bewegung 
an Kraft und Eifer gewinnen würde. Daraus würde ich nicht den ge⸗ 
ringſten Grund entnehmen, auf die Aufhebung der Getreidezölle zu ver⸗ 
zichten. Eine ſo urgfichtige und niederträchtige Politik würde gewiß 
auch von unſeren iR iſchen Mitbürgern verurtheilt werden. Getreide: 
ölle und Antiſemitismus ſcheinen mir einander würdig zu ſein. 
(Sr richtig! links.) Sie find beide ein Rückfall in einen frü⸗ 
eren Culturzuſtand und durch die fortſchreitende 
Cultur überwunden werden. der Bekämpfung der Getreide⸗ 
zölle bekämpfen wir dieſelbe culturfeindliche Richtung, welche 105 
1 im Antiſemitismus > macht. (Sehr gut! links.) 
Schließlich beantrage ich, dieſen Antrag einer Commiſſion von 28 Mit⸗ 
liedern iu überweiſen. (Lachen im Centrum und rechts.) Dieſer Vor⸗ 
ſchlag W zeigen, wie nach unſerer Ueberzeugung die hier aufs 
Neue zur Discuſſion geſtellte Frage nicht mit Lachen oder Spott abge⸗ 
wieſen werden kann, ſondern in jedem Falle die ernſteſte Erwägung ver⸗ 
dient. Dieſdr Antrag bedentet allerdings einen Bruch mit dem ganzen be⸗ 
ſtehenden Schutzzollſyſtem. Es kommt in dieſem Vorgehen ein Streben 
zum Ausdruck, welches nicht raſten wird, als bis mit dieſen Getreidezöllen 
wieder aufgeräumt iſt. (Lebhafte Zuſtimmung links.“ Auch vom Stand⸗ 
punkt der politiſchen Moral ſind dieſe landwirthſchaftlichen Zölle zu be⸗ 
kämpfen, weil ſie 805 darſtellen als das Product des Handels zwiſchen 
Landwirthſchaft und Induſtrie. Dieſes Steuerſyſtem iſt ſeinem Princip 
nach ſo verwerflich, ſo ungerecht, daß man immer wieder aufs 
Neue dagegen a einlegen muß. Ich bedauere, daß der 
Abg. von Kardorff den Beſtand des ganzen Staatsweſens mit der 
Beibehaltung der landwirthſchaftlichen Zölle in N ebracht hat. 
Site ae des 100 ee Er ſagte Je daß die kn der 
a 


— 


können nur 


ölle die Landwirthſ. ruiniren würde. gebe gern zu, daß aus den 

reiſen der Gutsbeſitzer für Preußen die beſten Offiziere und Beamten 
hervorgegangen ſind. Es haben aber auch andere Klaſſen der Bevölkerung 
in Krieg und Ben an den großen Aufgaben unſeres Staatsweſens mit: 
ewirkt. Ich beanſpruche dieſelbe patriotſſche Dankbarkeit auch für unſern 

rbeiterſtand; auch er hat wahrlich Gut und Blut daran zu ſetzen, nicht 
minder, als der beſte Offizier; er hat aber dieſes Opfer zu ragen unter 
viel ſchwierigeren Verhältniſſen. (Sehr richtig! links.) Die Stände, aus 
denen die beſten Beamten und Offiziere hervorgegangen find, haben ſich 
Jahrhunderte lang der beſten Stellung im Staate erfreut; heute, wo es 
ihnen nicht mehr ſo gut geht, will man ihnen durch Monopole u. ſ. w. 
eine ſichern. (Zuſtimmung links.) Unſer patriotiſcher Arbeiterſtand, 
zu dem ich nicht etwa blos die ſogenannten „königstreuen Arbeiter“ rechne, 
ſondern auch alle freiſinnigen und ſocialdemokratiſchen Arbeiter, welche mit 
allen anderen 8 en in Reih und Glied für unſer Vaterland ein⸗ 
treten, erhebt ſolche Anſprüche nicht. Vom Standpunkt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit verlangen wir die Aufhebung dieſer Zölle. (Beifall links.) 

Vicepräſident Dr. Buhl hat ſich das Stenogramm der Brömel'ſchen 
Rede kommen laſſen und erhält auf Grund deſſelben ſeinen Ordnungsruf 
aufrecht. (Beifall rechts.) 

Abg. von Heydebrand und der Laſa (conſ.): Es wird wohl nicht 
in der Intention des hohen Hauſes liegen, die theoretiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen nochmals K Weta welche für und gegen die Getreidezölle an⸗ 
geführt werden. Die Thatſachen werden entſcheiden und ſie zeigen, daß 


man den Männern dankbar fein muß, welche durch rechtzeitiges Eingr 
Nash dle ee Jae. 


eren 
u Sie ſich doch über die Wirkung Ibres Antrages draußen 

im Lande: nicht blos die Landwirthe, auch die anderen Volksklaſſen haben 

PA — wie bedenklich es iſt, wenn die Kaufkr 
a 

— der Landwirth 


nehmen? Das Centrum kann ſich nicht dazu verſte 
n der den Ruin der Landal Herbe 
3 Reiches ſchwächt, der nur Unzufriedenhe 
Kreiſen, die bisher noch davon sa 
Abg. Rickert: Der Vorredner hat die Sache doch in ein 


von dem Beſchluß 
ein ſo großes Aufheben 
iſt dieſe Sache dem Publi⸗ 
denn die Handelskammer von 
Mancheſter? Nichts weiter als ein freier Verein von 1300 Mitgliedern. 

Von 1300 Mitgliedern haben in freier 1 bei einer Betheiligung 
von 80 Perſonen 60 dieſe Reſolution gefaßt, die gar keine officielle Bedeutung 
hatte und bereits desavouirt iſt. Ich wünſchte nur, daß wir in wirthſchaft⸗ 
licher Kraft mit England wetteifern könnten. Herr v. Heydebrand ſprach von 
Petitionen. Im Jahre 1887 hatten wir nach den Februarwahlen doch keine 
ch] Ausſicht, irgend einen Eindruck auf die Mehrheit mit Petitionen zu machen. 

Deshalb ſind gegen die Erhöhung der Getreidezölle fait gar keine, für 
dieſelbe 186 000 Unterſchriften eingegangen. Dagegen ſind 1885 244 000 
Unterſchriften gegen die Erhöhung eingegangen! enn wir im Namen 
beider Gerechtigkeit, wie es eine königliche Botſchaft von 1849 ausſpricht, 

verlangen, daß man den ärmeren Klaſſen derartige Steuern nicht auf⸗ 
erlegt, dann nennen Sie das eine Agitation. Haben Sie denn nicht bei 
der Einführung der Getreidezölle durch aufhetzeriſche Agitationen alles 
hinter ſich gelaſſen, was von ſocialdemokratiſcher Seite geleiſtet worden 
iſt? (Heiterkeit und Widerſpruch bei den Socialdemokraten.) 

Was ich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die Lohnſtatiſtik und 
die Spareinlagen geſagt, halte ich vollſtändig aufrecht. Die große Summe 
der Einlagen rührt nicht von den kleinen Leuten, ſondern von dem Groß⸗ 
capital her. Herr v. Bennigſen hat zu meiner Freude mit uns den Sa 


B e dei den Schutzzölle fordern müſſen (Widerſpruch), aber das 


keit. 

preiſe 
(Hört! 
rend 
N auch im Auslande eine 


daran, daß das Brot 1 wird. Sind denn die Lohnverhältniſſe 


o ungünſtig, daß eine kleine Brotvertheuerung zu ſo großen Be⸗ſ einer Zeit an Ihre Thür, wo noch alles gemacht werden kann, ohne da 
enten Anla ö —8 Die Angaben aus den ebene die Kataſtrophe herbeigeführt wird. A Fractionsgenoſſe des Br 
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welche Herr 
überall ein Aufſchwung bemerkbar, das zeigen die Löhne in der 
Eiſeninduſtrie, das jeigt ter 

andwirthſchaftliche Centralverein berichtet über ein 


deutlichen Singerzeig gegeben, wie es beſſer werden kann: 


der andwirthſchaftlichen Verhältniſſe. 
beſitzer hat mit 2 kleinem Capital 
ts) un 


künſtlich erhöht, und ſelbſtverſtändlich halten die Herren sollen 
e 


es war auch danach. Brutto f 
40 000 M. die Wirthſchaftskoſten betragen; was das für Wirthſchaftskoſten 
find, hat Herr v. Kardorff unklar gelaſſen, ich glaube, er nahm ein un⸗ 
verſchuldetes Grundſtück an, nachher ſprach er wieder von Zinſen. Nun 
möchte ich die Landwirthe in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pommern 
bitten, mir diejenigen intenſiven Wirthſchaften herzuzählen, bei denen die 
gen 2 8 er die hen ohne infen 40000 2 

agen. rechts. reche von denjenigen aften i 
Oſten, 8 — Natural ft zur großen Theil 3 = 

urchſchnitt der W Jahre vor dem Calamttal s hre find 20000 M. 
netto herausgekommen, jetzt 25 pCt. niedriger, alſo blos 2⸗ bis 5000 M. 
Nettoüberſchuß. Nun begreife ich nicht, wie Jemand ein ſolches Beiſpiel an⸗ 
führen kann, ohne den Hauptfactor zu berückſichtigen, nämlich die Quan⸗ 
tität der Ernte. Wer multipliciren und addiren kann, weiß, daß, wenn 
ich in einem Jahre mit billigen Preiſen das Doppelte ernte, ich mich 
ebenſo ſtehe, wie in einem Jahre, wo ich die Hälfte ernte und höhere 
Preiſe bekomme. Wenn man einmal hier eine Enquste über die Lage 
der Landwirthe anſtellte, ſo würde man finden, daß es den Herren hier 
doch nicht gar ſo ſchlecht geht. z : 

Herr von Kardorff ſagte: raſend wächſt die Zahl der Millionäre in 
den großen Städten, der Mittelſtand iſt im Schwinden, die Landwirth⸗ 
— iſt halb bankerott, das beſitzloſe Proletariat in raſender Zunahme. 

Wie ſteht es nun mit dem raſenden Wachsthum der Millionäre? Ge⸗ 
nauere Angaben ſteben mir darüber zur Zeit allerdings nicht zur Ver⸗ 
fügung. Die Zahl der Einfommerftenerpflicgtigen von über 3000 Mark 
iſt von 1877/88 von 162000 auf 221000 in dieſem Jahre, alſo um 60000, 
die der Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen von 48000 M. und darüber 
von 1426 auf 2161 um 735 geftiegen. (Iwiſchenruf rechts.) So koloſſal 
iſt dieſe Zunahme doch nicht. fen Sie denn, wieviel Grundbeſitzer 
unter dieſen Millionären find? Capttaliſten find es doch nicht allein. 

err von Kardorff ſprach von doctrinärer Spielerei in Bezug auf die 
1 ch erinnere ihn daran wie uns mitgeſpielt wurde, als 
wir im Abgeordnetenhauſe gegen das 100 Millionen⸗Geſetz ſachliche Bedenken 
äußerten. Wir dürfen uns fett auf die Autorität des Abg. v. Kardorff ftüßen, 
wenn wir mit ſolchen doctrinären Spielereien nichts zu thun haben wollen. 

Geht es denn dem Adel wirklich ſo ſchlecht in Bezug auf die Landwirth⸗ 
ſchaft? Nach einer freilich von der conſervativen Preſſe desavonirten Sta- 
tiſtit des Prof. Conrad in Halle haben in Preußen 150 Perſonen Lati⸗ 
fundien von mehr als 5000 Hektar, und dann haben 158 Perſonen 1818 
Güter mit 1713000 Hektar. Unter dieſen 158 ſind nur 10 bürgerliche; 
aus der haute finance iſt faſt Niemand dabei. 

Herr v. Kardorff ſprach von Antiſemitismus; es iſt ihm und anderen 
gewiß unangenehm, daß die Friedlaender, Schottlaender, die un u. 
wie fie fonft heißen, in Schleſien jetzt die Güter des Adels b sur 
bekommen. Aber wer fagt ihnen, daß dieſe Leute ibre 7 15 K 45 
das Vaterland nicht genau fo erfüllen werden, wie früher der A t noch di 
Reſpect vor den Leiſtungen des Adels; möchte er 997 = je 6 in d e 
Deviſe: Noblesse oblige vor Augen haben! Ich finde aber, daß im den 
letzten Jahren die Ariſtokratie ſich England nicht zum me et 
hat. Die Petitionen vieler Prinzen und Grafen zn Gunſten 1 chutz⸗ 
zölle waren nicht Handlungen, mit denen eine e e 2 
Beruf, ihre Geſchichte kennt und ihre Autunft ‚erhalten wi 10 Pe eim 

Auf: Volke den ſichern Boden erhalten kann, den fie ſich ſonſt erhalten könnte. 

Möge fie die Politit fortſetzen, die Friedrich der Große ablehnte, 8 

ve Anwalt der Armen 2 u = wird 15 3 auch über ihr 
ickſal nicht zu beklagen haben. (Zuſtimmung links. 

Aae v. Fit cher (mattip) ſpricht im Namen des Viertels der Natio⸗ 
nalliberalen, welche fuͤr die Getreidezölle von 5 M. geſtimmt haben, nicht 
im Intereſſe der Großgrundbeſitzer, ſondern im Intereſſe des Bauern⸗ 
ſtandes. Wenn man uns zumutbet, wir ſollen das, was 1887 beſchloſſen 
iſt, wieder aufheben, dann muß ich mir doch die Frage erlauben, was bat 
ſich denn ſeitdem geändert? (Zuruf: Schlechte Ernten.) Die Brotpreiſe 
haben ſich auch ohne Getreidezölle oft disch gefleigert; ihre Steigerung 
kann alfo jetzt nicht als Grund für die Abſchaffung der Getreidezölle an⸗ 

eführt werden. Von einer Wahrnehmung einſeitiger Standesintereſſen 
ann man nicht reden, wenn es ſich um den Schuß der Intereſſen der 
Landwirthſchaft handelt, welche die große Mehrheit der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung umfaßt. Ich will nicht glauben, daß man mit dem Antrage nur 
eine Agitation bezweckt habe. Aber wenn es den Herren gelänge, dem 
Antrage zur Annahme oder zur Geſetzeskraft zu verhelfen, dann würde 
ein Zuſtand herbeigeführt, der geeignet iſt, einer gewiſſen Agitation allen 
möglichen Vorſchub zu leiſten. Wenn durch Beſeitigung der Getreidezölle 
der Bauernſtand ruinirt würde, dann würde ein beſſerer Boden für ſocial⸗ 
demokratiſche Agitation — fein. Ich werde gegen den Antrag und 
gegen 2 — ande ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Das Schlußwort erhält Abg. Bebel: Daß dieſer Antrag nicht bie 
Majorität des Hauſes finden würde, davon waren wir 3 t, um ſo 
mehr, als die perſönlichen ln der herrſchenden Klaſſen in fo 
weſentlichem Maße an den Zöllen betheiligt find. Es war uns darum 
zu thun, eine Verhandlung des Gegenſtandes herbeizuführen, die nach 
außen hin ihre Wirkung nicht verfehlen wird. Alles, was wir hier 


b fi . 2 — 
er Stan pleleeicht die Schulden übernehmen? Dann wäre es beſſer, der 


daß i 
ale je höher fie ſind, deſto weniger beibehalten werden können, wenn 


wien den Getreidezöllen und den Brot: und Mehlpreiſen kann keine 


S ichtig! links. 
a ve Voörſe bel 


ae daß Herr von Kardor 
ande 
denn alle Getreidezölle aufheben! 


erbeiführen. Und warum will man 

ll man den armen Großbauern ein paar mal 100 000 M. durch die 
Aufhebung des Gerſtenzolles ſchenken? Ü man den kleinen Grund⸗ 
beſitzern, welche Hafer bauen, den ihnen wohl zu gönnenden Schutz weg⸗ 


daß 


x ja in. der tſache agitatoriſche Thätigkeit, und ich 
0 jemand einen Vorwurf daraus, wenn er glaubt, zur Auf⸗ 
klärung der öffentlichen Meinung irgend einen Gegenſtand zur Ver⸗ 
handlung zu bringen. Ueber die Bemerkung des Herrn von Bennigſen, 
für ihn ein Hauptgrund für die Beibehaltung der Zölle 
ie Thatſache ſei, daß die materielle Lage des deutſchen Ar⸗ 
beiters jetzt eine beſſere ſei, wie in den 40er, 50er und 60er Jahren, 
bin ich erſtaunt. Der Arbeitslohn des Arbeiters mag jetzt ein höherer 
ſein, aber alle Anſprüche an die Lebenshaltung des Arbeiters ſind auch 
geſtiegen; ich erinnere an die Opfer für Wohnung, für Communalſteuer, 
für Kleidung, e der Kinder, für Vertheuerung von Fleiſch, 
Butter, Eiern u. ſ. w. Relativ betrachtet, iſt alſo die Lage des Arbeiters 
keine beſſere. Eine Uebertreibung in Bezug auf die Lohnhöhe würde 
Herr von Heydebrand mir nicht vorgeworfen haben, wenn er meine 
Rede genauer durchgeleſen hätte. Meine Statiſtik in Bezug auf Brot⸗ 
vertheuerung iſt bemängelt worden mit dem Hinweis, daß noch 
andere Factoren als die Zölle bei der Brotpreisbildung mitwirkten. 
Das gebe ich zu, bemerke aber, daß ſich meine Zahlen mit Bezug 
auf die Preisſteigerung des Brotes auf die Zeit jilden Juli vorigen 
und Januar diefes Jahres bezogen, weil dies die aus ehlaggebenden ; ahlen 
ſind. Wenn meine Berechnung über die durch die e verurſachten 
Mehrausgaben der Arbeiterfamilien bemängelt wird, ſo ſtellt auch eine 
Lohnſtatiſtik der Chemnitzer Handelskammer feſt, daß die Mehrausgaben 
für Brot in Folge der Zölle ein volles Sechſtel des Lohnes betragen. 
In dem Geſetz⸗Entwurfe, betr. die Erhöhung der!Civilliſte, iſt die 12 
ſteigerung als Grund angegeben, obgleich die preußiſche Krone auch aus 
den Getreidezöllen Vortheile hat. Hier aber wollen Sie für einen 
großen Theil der Bevölkerung die durch die Zölle bewirkten Mehr⸗ 
ausgaben nicht anerkennen! Eine ie | der Einnahmen des 
Reiches aus Zöllen von 135 auf 270 Millionen Mark muß doch auch eine 
Erhöhung einzelner Artikel verurſachen. In Hamburg koſtet jetzt ebenſo 
wie bei uns das Pfund Salz 9— 10 Pf., während vor dem Zollanſchluß 
das Kilogramm nur 5 Pf. koſtete. Wenn die Einnahme der Branntwein⸗ 
ſteuer von 37 auf 135 Millionen emporgeſchraubt iſt, ſo wird dieſe 
a auch meiſt von den Arbeiterklaſſen getragen. Der Andrang 
der Arbeiter nach den Städten iſt anderen Umſtänden zuzuſchreiben. 
Wenn der Abg. von Heydebrand ſchon 1879 bei der erſten 
Berathung über die Schutzzölle bier anweſend geweſen ift, ſo hätte er 
wiſſen müffen, daß wir auch gegen die Induſtrieſchutzölle geweſen find. 
Eine Schädigung der Landwirthſchaft durch Auf — Jolle iſt nur 
möglich, wenn der Getreidebau allein die Grundlage — Erwerbs der 
Bevölkerung bleibt. Den kleinen und mittleren Bauern werden Sie durch die 
Zölle ebenſowenig helfen, wie dem kleinen Handwerk durch die Innungsanträgc. 
Wenn die Bauern früher zahlreich die Petitionen auf Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle unterſchrieben, fo wollten ſich eben die Ertrinkenden an 
einem Strohhalm fefthalten. Was Sie durch die Schutzzölle wollen, wird 
in ber Gartelle, Ringe und andere Vereinbarungen cr: 
Je mehr Sie die große Maſſe der Bevölkerung durch Bertbeuerun 

je mehr die Brivatwirthichalt 

die Bevölkerung dazu ge⸗ 


Nächſte Sitzung: Dinstag 1 Uhr. (Convention mit San Salvador, 
Wahlprüfungen, Etat) 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 4. Febr. Auf Allerhoͤchſten Befehl bleiben die könig⸗ 
lichen Theater morgen wegen der Beifegung des Kronprinzen Rudolf 
geſchloſſen. 1 
Nach der „Poſt“ datirt der Freundſchaftsbund des Kaiſers Wilhelm 
mit dem Kronprinzen Rudolf ſeit deren Knabenalter im Jahre 1873. 
Um dieſe Zeit beſuchte Prinz Wilhelm die Wiener Weltausſtellung. 
Die beiden Prinzen wohnten in Schloßchen Hetzendorf bei Wien, 
in der Nähe von Schönbrunn. Dort entſtand der Freundſchafts⸗ 
bund zwiſchen den beiden präſumtiven Kronenerben, der ſich mit 
den kommenden Jünglingsjahren feflete und bis ins Mannesalter 
andauerte. N 

11 Wien, 4. Febr.“) Die Ueberführung der Leiche des Kronprinzen 
in die Burgkapelle vollzog ſich heute Nachts nach dem vorgeſchriebenen 
Ceremoniell. Nach der Einſegnung durch den Hofburgpfarrer wurde 
der Sarg aufgehoben. Voran ſchritt ein Hoffourier, dieſem folgten 
Sänger und Sängerknaben der Hofkapelle, welche das Miſerere von. 
Paleſtrina ſangen, dann die Geiſtlichkeit. Unmittelbar vor dem Sarg 
ſchritten Bombelles, der Flügeladjutant Graf Roſenberg und der 
Ordonnanzofſizier Giesl. Der Sarg wurde von Lakeien getragen; rechts 
und links gingen Arcierengarden und Edelknaben mit Windlichter n. 
Der Zug ging blos durch die inneren Gänge der Hofburg in die 
Kirche, wo der Oberſthofmeiſter Fürſt Hohenlohe und der Ceremonien⸗ 
meiſter Hunyadi die Leiche erwarteten. Nachdem der Sarg auf das 
Schaubett gehoben worden, wurde die Kirche geſchloſſen. 

11 Wien, 4. Febr.“) Der Andrang des Publikums zur Hofburg 
war heute noch weitaus geſteigert. Schon um Mitternacht erſchienen 
die erſten Schaaren auf dem Joſefsplatze, von wo der Einlaß in die Burg⸗ 
capelle erfolgt. In den erſten Morgenſtunden waren ſämmtliche umliegen⸗ 
den Straßen ſchwarz von Menſchen. Der von Infanterietruppen gebildete 
Cordon wurde von der Menge durchbrochen; es mußte Cavallerie an⸗ 
rücken, um die Straßen abzuſperren. Es kamen zahlreiche Ohnmachts⸗ 
anfälle und auch Verletzungen im Gedränge vor. Das Gerücht, daß drei 
Perſonen erdrückt worden ſeien, beſtätigt ſich nicht. Der Einlaß in die Capelle 
erfolgt von zehn zu zehn Minuten für Gruppen von 20 bie 30 Perſonen. 
Unter einem ſchwarzen Baldachin ſteht das Trauergerüſt, das den 
Sarg trägt, mit Goldſchrift bedeckt. Auf dem Schaubette liegen die 
kaiſerliche und die Prinzenkrone, der Erzherzogshut und der Generalshut; zu 
Füßen der Leiche, die in Generalsuniform gehüllt iſt, liegen die 
Kranze der Kronprinzeſſin mit der Inſchrift „von Deiner Stefanie“, 
der Erzherzogin Valerie und der Prinzeſſin Giſela. Rechts liegen die 
Kränze des Deutſchen Kaiſers, des Prinzen von Wales und anderer 
regierender Fürſtlichkeiten. Die Unzahl übriger Blumenſpenden 
füllt die drei Salons des kronprinzlichen Appartements. Zu beiden 
Seiten des Katafalks halten Gardeofſiziere mit gezogenen Säbeln 
Wache. Das Angeſicht des todten Kronprinzen iſt für die paſſtrenden 
Beſucher gut ſichtbar. Das Antlitz iſt ſehr fahl, doch ſind die Züge 
wenig verändert. Von franzöſiſchen Journaliſten wurde ein Kranz 
von 2 Meter im Durchmeſſer überſendet. — Die „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ wurden conſiscirt. 

11 Wien, 4. Febr. Trotz des eingetretenen Schneefalls dauerte 
der Zudrang zur Hofcapelle ungeſchwächt bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden an. Gegen 30 Perſonen ſind mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
letzt, Todesfälle kamen nicht vor. Abends, nachdem der allgemeine 
Einlaß in die Hofcapelle geſchloſſen war, wurde den Vertretern der 
hieigen und auswärtigen Preſſe ſeitens des Oberſthofmeiſteramtes 
ſeparater Zutritt gewährt. An dem Leichenbegängniß werden die 
Kaiſerin und die Kronprinzeſſin nicht theilnehmen. 

Die „Pol. Correſp.“ meldet, von einer Verzichtleiſtung des Erz⸗ 
herzogs Karl Ludwig auf das Erbfolgerecht ſei abjolut nichts bekannt. 

Profeſſor Hofmann erklärte heute in ſeiner Vorleſung. daß die 
Commiſſion ihr Urtheil über die Obduction nach reinſter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ueberzeugung ohne die geringſte Beeinfluſſung abgegeben. 

Zahlreiche Perſonen wurden heute wegen Verbreitung von falſchen 
Gerüchten verhaftet. a 

* Berlin, 4. Febr. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Zanzibar vom 3. Februar dauern die Feindſeligkeiten zwiſchen den 
Deutſchen und Arabern bei Bagamoyo und Dar es Salaam fort mit 
keinem andern Ergebniß, als der Gefährdung des Lebens der ge 


fangenen Miſſionäre. Die Handelswelt in Zanzibar ſel fehr be: 
unruhigt durch das Gerücht, daß der deutſche Generalconſul in den 
Sultan dringe, der Deutschen Geſellſchaft Lamu abzutreten, wo der 
Handel ausſchließlich in engliſchen Händen liegt. Buſchiris großer 
Sclavenmarkt ſei mit Unmaſſen gefangener Sclaven gefüllt, täglich 
herrſche lebhafter Marktverkehr mit ſtarkem Verkaufe. Die ſeit vierzig 
Jahren beſtehende franzöſiſche Miſſion in Bagamoyo gedenke ſich nach 
Zanzibar zurückzuziehen, da die Sclavenhändler die in der Miſſion 
untergebrachten freigelaſſenen Sclaven und Sclavenkinder mit aber: 
maliger Gefangennahme bedrohen. Der ganze Erfolg des Blokade⸗ 
geſchwaders ſei bisher, daß die deulſchen Schiffe 250 Sclaven be- 
freiten, welche von den Arabern wieder gefangen wurden. Kriegs⸗ 
contrebande ſei auch nicht beſchlagnahmt. Eine Verſtärkung des 
deutſchen und britiſchen Geſchwaders ſoll angeblich bevorſtehen. 
Herbert Bismarck gab Sonnabend dem Berliner Vertreter des 
„Newport Herald“ Erklärungen über Deutſchlands Stellung zur Sa⸗ 
moafrage, welche die Londoner Ausgabe des „Herald“ geſtern ver⸗ 
öffentlichte. Bismarck ſagte, Deutschland verfolge in Samoa keine 
anderen Zwecke, als die Herſtellung der öffentlichen Ordnung und des 
Friedens. Die deutſche Regierung habe die Pflicht, die durch die 
ſtattgefundenen Kämpfe bedrohten Intereſſen der Deutſchen in Samoa 
zu ſchützen. Natürlich ſeien dabei die Intereſſen der übrigen euro⸗ 
päiſchen und amerikaniſchen Coloniſten zu berückſichtigen, allein es ſei 
Thatſache, daß die Intereſſen der deutſchen Kaufleute und Pflanzer 
lene anderer Nationalitäten überwiegen. Deutſchland habe die Ver⸗ 
einigten Staaten erfucht, ſich mit ihm und England an der Herſtellung der 
Ordnung zu betheiligen. Zu dieſen Zwecken habe er während der letzten 
ne Beſprechungen mit dem amerikaniſchen Geſchäftsträger und dem 
3 Botſchafter gepflogen und denſelben vorgeſchlagen, ſolche 
3 zu ergreifen, welche zur Wiederaufnahme der in ra 
7 gepflogenen Unterhandlungen führen dürften, damit für bie 
gegenſeitigen Intereſſen aller drei Mächte eine billige Verſtändigung 
erzielt werde. Der Gedankenaustauſch zwiſchen den bezüglichen Be⸗ 
vollmächtigten würde die raſcheſte und angenehmſte Löſung auf der 
Grundlage gleicher politifcher Rechte gewähren. Leider befände ſich, 
ſoweit aus den vorliegenden fragmentariſchen Berichten erſichtlich, 
Deutſchland im Kriegsverhältniß mit Mataafa, der mit feinen Horden 
deutſche Seeleute verrätheriſch angegriffen. Dafür werde der ſchuldige 
Theil natürlich büßen müſſen. Wenn ein deutſcher Beamter den 
Buchſtaben der Befehle der deutſchen Regierung überſchreite, wofür 
jedoch keine Beweiſe vorhanden, würde er prompt angehalten werden, 
ſeine Schuldigkeit zu thun. Die bislang gepflogenen Unterhandlungen 
A — überzeugt, a wäre allerſeits der Wunſch vorhanden, die 
ogfrage prompt glücklich gelöſt zu ſehen. Die Frage ſei nicht 
Pi ein idee ee 8 A 1 Eh 
550 e e 5 Nach einer 
i D ; er in Hobart tagende auſtra⸗ 
üſche Bundesrath eine Adreſſe an die Königin an, 5 Mi nr 
Samoa gefährde die Sicher⸗ 


Aus Paris wird gemeldet, ſämmtliche Mä 
längerung des Beſtandes der gemiſchten ——— nt 
für fünf Jahre zu; nur Griechenland will nur ein Jahr zugestehen. 

erliu, 4. Febr. Wegen der Trauerfeier für den Kronprinzen 
Rudolf iſt der Beginn der morgigen Plenarſitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes auf 12½ Uhr verſchoben. 

Bei der morgen beginnenden dritten Etatsberathung im Reich ss⸗ 
tage beabsichtigen die Bimetalliſten eine große Währungsdebatte zu 
inauguriren. — Munckel wird die Geſſcken ſche Angelegenheit vor⸗ 


n. 
» 8. Febr. Die ſocialdemokratiſchen localen Führer für 
— einzelnen Neichssagewahlkegſe ſind von Men Centralſtelle bereits 
für di en unter der Hand aufgefordert worden, Vorbereitungen 
e Wahlen fo ſchnell als möglich zu treffen. Dieſer Aufforde⸗ 
ung find die ſocialdemokratiſchen Wahlleiter nachgekommen. Die 
> ndidatenfrage iſt gelöſt. In den meiſten Fällen iſt der Candidat 
ng aufgeſtellt. Die Socfaldemokraten glauben gerüftet zu fein, 
ie Centralſtelle der Socialdemoktatie hatte deshalb auf ſchleunigſte 
Reich Stlfinahme der Agitation gedrungen, weil ſie glaubte, die neuen 
eichstagswahlen fänden noch in dieſem Jahre ſtatt. 

bin Der Kampf zwiſchen den Leitern unſerer Socialdemokratie und 
8 franaöfitgen Poſſibiliſten it augenblicklich ſtärker als je entbrannt. 
au 88 bildet der internationale Arbeitercongreß in Paris. 
a and und Genoſſen ſtehen bekanntlich auf Seiten der 
= 9 Die deutſchen Socialdemokraten werden beſchuldigt, die 
— Unabhängigkeit der beiden franzöſiſchen Parteien nicht 
und ſich unerlaubt in die Angelegenheiten der fremden Partei 
haben. Die deutſchen air ag ae glauben, daß 
natio gemacht ſei, um ihre Stellung auf dem inter⸗ 
5 dr. Bf ſo zu ſchwächen, daß ſie nicht zur Geltung kom⸗ 
8 Poſſibiliſten noch immer daran feſthalten, 1889 einen 
9 greß nach Paris einzuberufen, haben die deutſchen So⸗ 
nur auf nen nochmals die Erklärung nach Paris geſchickt, daß fie 
nem gemeinſam vereinbarten Congreß der beiden franzöſi⸗ 

n Parteien erſcheinen würden, oder auf keinem. 
4. Febr. Neuere Londoner Mittheilungen bezeichnen 
„Pall Mall G Melle” G „Bismarcks Dynaſtie“ den Redacteur der 


Die marokkani eo 


ſche Geſandtſchaft wurd “ 
marck empfangen: eſandtſcha rde geſtern von Bis⸗ 
— d findet die Audienz beim Kaiſer mit allem 


Berlin, 4. Febr. Bei Beratung d 
= es 

8 der Stromverhältniffe in Be Mann d 1575 4 = 
gerichtet rs des Landtages an die Staatsregierung das Erſuchen 
oupirung Be. eine erneute techniſche Prüfung der Frage der 
des Bauweſeng wass at herbeizuführen. Demzufolge iſt die Akademie 
Maßregel ausgeſſ rechen in einem früheren Gutachten ſich gegen die 
worden. Nachdem u, mit wiederholter Prüfung der Frage betraut 
ſächlichen Unterlagen, wel en Provinzialbehörden die umfaſſenden that⸗ 
ſchaßt de De gründliche Beurtheilung der Frage 


nothwendig ſind, beſcha 
lung zugänglich re Fr if dtn dern der Ingenieurabthei⸗ 


Frage zuſammengetreten. Zu der Bern heute zur Berathung der 
Mitgliedern auch die leitenden Sr ab außer den preußiſchen 
Bremen, Waſſerbaudirectoren Nels und Franzis, ei Hamburg und 
nimmt an, daß die Berathung mehrere Ta „eingeladen. Man 


f ı ge bean 
Damit Seitens des oberſchleſiſchen Sado Dede herab: 


ſäumt w E 5 

d alen die Inangriffnahme der Ausführungsarbeiten zur 

er Ausſchuß des Oberſchleſiſch ü 

t t en Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins, 

3 Seitens der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie die ihr ſeiner Zeit 

> ieſenen 650 000 Mark voll aufgebracht ſind, doch die Zahlung 

ſol weiteren Beitrages von 61 300 Mark beſchloſſen. Die Summe 

—8 Ra ri 
e rößeres Int 5 

verfrachtung vorauszuſetzen iſt. beazenes Intereſze an bie Waller 


8 der oberen Oder frühzeitig zu ermoglichen, hat] E 


* Berlin, 4. Februar. Die Generalverſammlung des 
Vereins der Spritfabrikanten Deutſchlands findet am 
5. März in Berlin ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Bericht des 
Vorſitzenden über die Vorgänge des vergangenen Jahres, Legung der 
Jahresrechnung, Neuwahl des Vorſtandes, Beſprechung der Frage des 
Reinigungszwanges. 

* Berlin, 4. Febr. Für Anfang März ſteht eine Biſchofs⸗ 
conferenz in Wien bevor beireffs Stellungnahme zur Regierungs⸗ 
ſchulvorlage. — Der Papſt hat bereits die gemeinſame Ergebenheits⸗ 
adreſſe des öfterreichifchen Episcopats beantwortet, 

* Berlin, 4. Febr. Das „Berl. Tgbl.“ enthielt in feiner letzten 
Sonntagsnummer die Nachricht, das im Januar die königlichen 
Bühnen ein Defieit von rund 70 000 M. gebracht haben. Zur 
Beleuchtung dieſer Nachricht wird Folgendes geſchrieben: Die von der 
Generalintendanz etatsmäßig feſtgeſetzte Einnahme der königlichen 
Bühnen aus Erträgniſſen der Vorſtellungen unter Berückſichtigung 
der ſtattgehabten Preiserhöhung ſtellt ſich im Januar auf 169000 M., 
es find eingegangen 163000 M., alſo Mindereinnahme 6000 Mark. 
Selbſt dieſe 
Opernhaus nicht am 11. 
eſchloſſen werden müſſen. 
: ” Berlin, 4. a Gegenwärtig ſchweben Verhandlungen wegen 
Errichtung einer Handelskammer für das Herzogthum 
Anhalt. 


* ebruar. Dem Oberförſter Klo ex⸗Peiſterwitz, Kreis 
g Er Rothe Adler: Orden vierter Klaſſe, dem emeritivten 
Lehrer Grundmann zu Petranowitz, Kreis Wohlau, der Adler der In⸗ 
baber des Hohenzollern⸗Ordens, dem Ober⸗Forſtmeiſter von Kujawa⸗ 
Liegnitz der Rang der Ober⸗Regierungs⸗Räthe verliehen. 

Der Präfident des Bundesamts für Heimathweſen, König, ſtarb in 


t zum Sonntag. 
der K örlig, 4. — Generallieutenant v. Ferentheil iſt heute Vor⸗ 
mittag geſtorben. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

: (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt betreffs der 
Waſhingtoner Telegramme, wonach Cleveland dem Congreſſe einen 
weiteren Schriftwechſel über Samoa überſandte und Bayard den 
Geſandten Pendleton in Berlin am 31. Januar anwies, der deutſchen 
Regierung gewiſſe Eröffnungen über Samoa zu machen. Wenn auch 
kein Grund vorliege, die Meldung bezüglich Pendletons als irrthüm⸗ 
liche zu bezeichnen, ſei doch zu conſtatiren, daß Pendleton der dies⸗ 
ſeitigen Regierung keinerlei Eröffnungen machte. Pendleton habe 
wegen ſeines, bedauerlicher Weiſe immer noch ſchwankenden Geſund⸗ 
heitszuſtandes das Auswärtige Amt feit mehreren Monaten nicht 
beſucht und demſelben ſeit der vor einigen Wochen erfolgten Wieder⸗ 
übernahme der Geſchäfte amtliche Mittheilungen ſeiner Regierung 
über Samoa überhaupt nicht gemacht. 

Stettin, 4. Febr. Der daniſche Dampfer „Uffo“ iſt durch Treib⸗ 
eis beſchädigt in dem Haff unweit der Kaiſerfahrt geſunken. — Der 
— — ni 8 N Treibeis leck, ſank in Swine. 

aft un aſſagiere et. 

Hanz. 4. Febr. Das hielge Barkſchiff ‚Theodor Behrend“ iſt 
an der holländiſchen Küſte geſcheitert. 13 Perſonen, darunter der 
Capitän mit Frau und Kindern, ſind ertrunken. 

Paris, 4. Febr. Das Seine⸗Tribunal ſprach die Auflöͤſung der 
Panamageſellſchaft aus und ernannte Brunet zum Liquidator mit 
ſehr ausgedehnten Vollmachten. 

Paris, 4. Febr. Kammer. Die Interpellation Salis über die 
Verzögerung der Berathung in der Angelegenheit gegen Gilly iſt auf 
Donnerstag vertagt. Die Wahl Cluſerets im Var⸗Departement iſt 
für giltig erklärt. — Dem Vernehmen nach ſoll das Unterſtaats⸗ 
ſecretariat in dem Miniſterium für Colonien in ein beſonderes Mi: 
niſterium umgewandelt werden. Als Miniſter ſoll Conſtans in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. 

London, 4. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Zanzibar 
vom 3. Februar: Es kamen Briefe von dem Miſſionär Mackap, 
welcher jüngſt aus Uganda vertrieben wurde, vom 26. November aus 
Uſambira an, worin er mittheilt, daß er keine directen Berichte über 
Stanley und Emin erhalten habe und daß neue Umwälzungen in 
Uganda ſtattgefunden haben. Kiwiwa iſt von den Arabern abgeſetzt 
und durch einen jüngeren Bruder erſetzt. Vor der Abſetzung habe 
Kiwiwa eigenhändig zwei Araber, die Haupturheber der Vertreibung 
der engliſchen Miſſionäre, getödtet. Der Bürgerkrieg wüthe in 
Uganda. Mehrere Deutſche reiſten nach Lamu ab. 

Haag, 4. Februar. Die Beſſerung im Befinden des Königs 
dauert fort. 
u 


Letzte Po ſt. 


Berlin, 4. Febr. Die Vorlage, betreffend die Grmäsigung ber 
Mieths: und Gemeinde⸗Einkommenſtener für 1889/90, iſt von 
dem Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 30. v. Mis. be⸗ 
rathen worden. Uebereinſtimmend wurde eine gänzliche Beſeitigung der 
Miethsſteuer und Erſetzung des dadurch ii denen Ausfalls im Ger 
meinde⸗Haushalt durch Buſchld e zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer als un⸗ 
durchführbar bezeichnet. Nach dem Ma 1 ſollte nun die 
Miethsſteuer bei Miethswerthen bis 300 M. gänzlich erkaſſen und die erſte 
Stufe der Gemeinde ⸗Einkommenſteuer nicht erhoben werden, falls das 
Gleichgewicht des Stadthaushalts bei 100 pt. Zuſchlag nicht gefährdet 
werde. Der vom Magistrat vorgeſchlagene Erlaß der Miethsſteuer für 
Wohnungen bis zu 300 M. fand nicht die Billigung des Ausſchuſſes, weil 
eine gew Me Mnneretbtigfeit darin liege, Wohnungen bis 300 M. 


Januar des Sinfonie⸗Concertes wegen hätte 


änzli 
1M. 


den Etat ſchärfer zu belajten, die Srleichterung 


mmlung vorzuſchlagen, daß i abre 1889/90 für Wohnungen bis 
. für 9 aß im J für ) 


Panbmerfern eine Erleichterun 
a dingens fürth 


Der Deutſche Nautiſche Verein hält ſeinen zwanzigſten Vereinstag 
am 11. und 12. Februar er. in Berlin, Hotel Kaiserhof, ab. Auf der 
Tagesordnung des erſten Tages fiebt: Die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
ver cherung vom Standpunkte der Intereſſen der Seeſchifffahrt. Be⸗ 
ſprechung über die Handhabung des Geſetzes vom 27. Juli 1877, betreffend 
die nierluchung von Seeunfällen. Auslegung der Vorſchrift des Art. 22 
der kaiſerlichen Verordnung vom 7. Januar 1880 über Beibehaltung des 
Curſes. Wiederherſtellung des außer Kraft geſetzten § 12 der Bekannt⸗ 

achung vom 25. del phaens 1869, betreffend die Prüfung der Seeſchiffer. 
Errichtung eines Nothhafens auf der Inſel Bornholm. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


d Breslau, 4. Februar. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Der falſche „Freiherr“ ] Heut begann vor dem Collegium der 
II. Strafkammer die auf pier Tage bemeſſene Verhandlung gegen den 
früheren Rittergutsbeſitzer Alfons von Kegler; derſelbe iſt in Dutzenden 
von Fällen des Betruges und des verſuchten Betruges, außerdem der 


Minder⸗Einnahme wäre vermieden worden, wenn das 80 


lich] Meter geſtiegen; in Folge deſſen erfolgte Eisgang. 


Unterſchlagung, der Bedrohung mit einem Verbrechen und der wiſſel⸗n 
lich falf 2 — Peſchudigt Verbindung mit dieſer 
Sache ſteht eine auf Betrug lautende Anklage gegen die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Juliette Rudloff. Der Angeklagte von Kegler wurde 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, betreffs der auf freiem Fuß 
befindlichen und nicht erſchienenen Frau Rudloff, wurde conftatirt, 
daß ihr die Ladung zum heutigen Termin durch ein Verſehen nicht ord⸗ 
nungsgemäß bebändigt worden iſt. Da nach den Beſtimmungen der 
Strafproceßordnung jedem Angeklagten das Recht zuſteht, zwiſchen der 
Behändigung der Vorladun und dem Termine eine Friſt von mindeſtens 
7 Tagen zu beanfpruchen, 0 mußte von einer plötzlichen Vorladung oder 
Siſtirung abgeſehen werden, die Verhandlung gegen Frau Rudloff wurde 
dem emäh vertagt. ru 

3 find für die Kegler'ſchen Sachen mehr als 50 Zeugen geladen, es 
find dies zumeiſt ſolche Perſonen, welche durch ihn getäuſcht worden ſind 
und welche zum Theil ſehr erhebliche Beträge an ihm verloren haben. 

Die ganptiämindeleien des Angeklagten fallen in die Jahre 1883/84 
Br: amals und auch ſpäter ſuchte Herr von Kegler, welcher ans 
cheinend mittellos war und nur auf verſchiedenen Gütern als Wirth⸗ 
14 enter fungirt hat, eine reiche Heirath zu machen. Er ſpielte ſich überall 
als der ſehr wohlhabende „Freiherr“ auf, ſtellte ſich als den alleinigen Erben 
einer reichen Tante vor und gab weiter an, ſeine Familie erbe demnächſt von 
einer le polniſchen Adelsfamilie das runde Sümmchen von 

000 Silberrubel. v. Kegler machte die Bekanntſchaft einer jungen 
Dame, deren Eltern in Stuttgart lebten. Kurz vor dem ſchon feſtgeſetzten 
Hochzeitstage löſte der Vater der Braut die Verbindung, weil er inzwiſchen 
in Erfahrung gebracht hatte, daß der Bräutigam, von einigen Erſparniſſen 
abgeſehen, miktellos ſei, auch keinerlei Erbſchaften in Ausſicht habe. 
v. Kegler beſchuldigte nunmehr den verfloſſenen Schwiegervater des Be⸗ 
truges reſp. der Entwendung von 7000 M., welche er — der Schwieger⸗ 
ſohn — in deſſen Hände gelegt haben wollte. 2 

Die Ermittelungen ergaben die Grundloſigkeit dieſer Behauptungen. 
von Kegler wurde hierauf wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung in 
Anklagezuſtand verſetzt und auch in Unterſuchungshaft genommen. Nach 
etwa 6 monatlicher Haft fand in Stuttgart die Verhandlung gegen ihn 
ſtatt, dieſelbe endete mit feiner Freiſprechung. von Kegler iſt kn wieder 
nach Schleſien zurückgekehrt; er trat bei der Beſitzerin des Rittergutes 
Koſelwitz, verwittweten Frau von Buttleri, als Wirthſchaftsbeamter ein, 
einige Monate ſpäter war er bereits der Verlobte derſelben. Nach Ablauf 
des Trauerjahres der Frau von B. fand die Hochzeit ſtatt. von Kegler 
hat als Rittergutsbeſitzer ſowohl bagre Darlehne, wie auch Waaren auf 
Credit entnommen, nach kaum einjähriger Ehe wurde auf Antrag der, 
Gläubiger der Concurs über das Vermögen der Frau von Buttler eröffnet, 
ihr Rittergut kam unter Subhaſtation und fiel der Erlös der Concurs⸗ 


maſſe zu. £ 1 
In dem heute 8 zweiſtündigen Inquiſitorium des Angeklagten, 
hielt dieſer an der Rolle des übermäßig gekränkten unſchuldigen 
Mannes Die Antworten, welche er dem Vorſitzenden, 

erın Landgerichts = Director Beling, gab, lauteten zumeiſt jehr- 
pitzig oder auch höhniſch, in einzelnen Theilen verweigerte er jede 
Auskunft, es mußte alsdann auf ſeine in den Aeten niedergelegten früheren 
Ausſagen Bezug genommen werden. In der heutigen Sitzung gelangten 
noch eine Anzahl Zeugen zur Vernehmung, etwa 20 Zeugen ſind erſt für 
den zweiten Sitzungstag geladen worden. 


Locale Nachrichten. 
Breslan, 4. Februar. 5 
—d. Uuẽbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit ſind in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Vorſteher⸗Stellvertreter für. 
den 93. Stadtbezirk; 6 Beiſitzer für das gewerbliche Schiedsgericht; 5 Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation! 1 Mitglied des parkaſſen⸗Cu⸗ 
ratoriums; 10 Mitglieder der ofpital-Direction; 1 Mitglied der Stadt⸗ 
Baudeputation; 3 Mitglieder des Curatoriums der Sonntag: und Abend: 
ſchule für Handwerker; 1 Mitglied der Marſtall⸗Deputation und 1 Mit- 
— der Sicherungs⸗Deputation. 8 ereignete Vorſchläge für dieſe 
hrenämter aus der Mitte der Bürger aft ſind dem Wahl, und Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung einzureichen. 


„ Bezirks⸗Verein der inneren Stadt. In der am Donnerstag, 
7. Februar er., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Cafe restaurant 
ftattfindenden Verſammlung wird Redackeur Karl Vollrath einen Vor⸗ 
trag über Pen kum und Theater“ halten. Zu dieſer Verſammlung 
haben auch Damen Zutritt. 
un. Der I. Breslauer Radfahrer⸗Verein feierte Sonnabend, 
2. Februar er., das V. Gala⸗Radfahrer⸗Feſt im großen Saale des Concert⸗ 
auſes, der prachtvoll decorirt war. Der mittlere Theil des Saales war mit 
ecken überzogen und bildete die Arena; mächtige rothe Kreiſe markirten die 
Hauptbahnen für die feſtlichen Reigen. Die Sitzplätze für die Zuſchauer waren 
amphi⸗theatraliſch aufgebaut und gewährten einen bequemen Blick auf die Arena. 
Die Ehrengäſte, unter denen ſich der er ee Friedensburg und 
der Stadtcommandant General⸗Lieutenant v. Grote befanden, hatten ihie 
Ben auf der Orcheſter⸗Tribüne gefunden, während die Capelle des 1.Schlef. 
renadier-Regiments Nr. 10, die in voller Stärke unter Leitung des 
8 Erlekam die Feſtmuſik ausführte, auf der Thegterbühne am 
Ende des Saales placirt war. Nach einer gereimten Feſtanſprache wurde 
von 16 Herren der Exöffnungsreigen gefahren, der bei eracter und eleganter 
Durchführung um ſo ſchönere Figuren bieten konnte, als die prächtige Vekeins⸗ 
ſtandarte, die von einem Tandem getragen wurde, einen markanten Mittel⸗ 
cult für dieſelben bildete. „Breslaus jüngſter Kunſtfahrer“, ein kaum 
ſchulpflichtiger Knabe, erwies ſich als ein gewandter und ausdauernder 
Zweiradfahrer. Dem Fußräderfahren, das von 2 Herren auf verſchieden 
conſtruirten Rädern ausgeführt wurde, konnte man es anſehen, wie ſchwierig 
und anſtrengend die gewandt ausgeführten Leiſtungen ſind. In der 
. Radfahrer⸗Pantomime: „Kunz von Seuffungen und fein 
Knappe auf der Brautfahrt“, der in allen Theilen jubelnde und anerkennende 
Aufnahme zu Theil wurde, fanden mehrere Radfahrer Gelegenheit, ſchwierige 
roductionen auf dem Zweirad vorzuführen. Ein herrliches Bild bot zum 
chluß die in farbenreichen Coſtümen gefahrene Ritterguadrille. Der dar⸗ 
auf folgende Ball hielt die Theilnehmer des Feſtes bis in die frühen 
Morgenſtunden zuſammen. 


—d. Wohlthätigkeits⸗ Concert. Am Donnerstag, 21. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, wird der Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein im 
großen Saale des Breslauer Concerthauſes ein Wohlthätigkeits⸗Concert 
veranſtalten, deſſen Reinertrag der ſtädtiſchen Armenverwaltung über⸗ 
wieſen werden wird. 

PB Von der Oder. Das Waſſer der Oder iſt in Ratibor auf 2.78 
Nach einem aus 
Februar war Nachts 5 Stunden 


417. 


Ratibor eingegangenen Telegramm vom 2. 


Eisgang. — Ein aus Oppeln eingetroffenes Telegramm vom 2. Februar 
meldet den Waſſerſtand 2,54 Meter Pegelhöhe; der Eisgang währte dort 
4 Stunden. — Am 3. Februar er. zeigte der Waſſerſtand 3,22 Meter 


Pegelhöhe, bei welcher ſich das Eis weiter löſte und um 9 Uhr Abends 

bis 2 Uhr Morgens ſehr ſtark abzog. — In Brieg 1 Stunde ſtarker Eis⸗ 

ang von 8½ bis 9½ Uhr. — Wie mitgetheilt wird, hat ſich von 
öbern bis Kruſchwitz eine große Eisverſetzung gebildet. 


+ Verhaftung. Der auf der Roſenthalerſtraße Nr. 5 wohnhafte 
Kaufmann Jacob Wiener, Beſitzer einer Rum⸗, Sprit⸗ und Moſtrichfabrik, 
iſt geſtern wegen betrügeriſchen Bankerutts verhaftet worden. 


+ Vermißt wird feit dem 29. Januar c. der Schneider Friedrich 
Streck, bisher Berlinerſtraße Nr. 28 wohnhaft. Der Genannte iſt von 
mittelgroßer Statur, hat dunkelblonde Haare und ift mit braunem Winter⸗ 
überzieher und braunem Filzhut bekleidet. — Die geiſteskranke Arbeiter⸗ 
frau Suſanne Kern von der Bartſchſtraße wird ſeit dem 30. Januar ver⸗ 
mißt. Dieſelbe hat blonde Haare, blaſſes Geſicht und war mit grauem 
Rocke bekleidet. — Ferner iſt ſeit dem 29. Januar c. das 20 Jahre alte 
Mädchen Hedwig Jach verſchwunden. Daſſelbe wohnte Bergſtraße Nr. 15. 
Die Vermißte hat blonde Kare und war von kleiner Statur; bekleidet 
war ſie mit einem grauen Kleide und grauem Jaquet; ſie . einen 
braunen Hut und ſchwarzen Muff. — Schließlich werden noch die 7 Jahre 
alte Helene Jeſchke, Tochter eines Strohhutarbeiters von der Großen 
Fürſtenſtraße, und deſſen 8 Jahre alte Stieftochter Emma Förſter ſeit 
dem 29. Januar vermißt. Das jüngere Mädchen war mit dunkelbraunem 
Kleide und ſchwarzem Düffeljaquet, das ältere mit dunkelbraunem Flanell⸗ 
kleide und grauem Mantel bekleidet. 


—e Körperverletzung. Ein Arbeiter und ein Fleiſchergeſelle wurden 
am Sonntag Abend bei einer Schlägerei auf der Scheitnigerſtraße übel 
zugerichtet. Der Arbeiter erlitt durch Schläge mit einem Skocke mehrere 
ſchwere Kopfverletzungen, dem ra wurden drei Mefferftiche in 
den Kopf zugefügt. — Ein auf der Elbingſtraße wohnender Cigarren⸗ 


von 5 pCt. — Die Bamberger Stadt-Anleihe zur ist Beleihung 
im Verkehr bei der Reichsbank zugelassen. — Der Grubenverein 
Hochdahl lässt im Laufe der Woche Hochöfen mit einer Leistungs- 
fähigkeit von 360 000 Centner pro Jahr anblasen. Wie verlautet, geht 
der Hauptwiderstand gegen die Erneuerung des internationalen 
Schienencartells abermals von Belgien aus, nämlich vom Stahl- 
werk Couillet in Marcinelle, welches bisher keine Schienen ins Aus- 
land lieferte, aber als Bedingung des Eintritts die Betheiligung an 
ausländischen Lieferungen des Schienencartells verlangt. Cockerill ver- 
weigert das Zugeständniss entschieden. 


7 Frankfurt a. M., 4. Februar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet: 
Die Commanditgesellschaft Ludwig Loewe u. Co. in Berlin steht 
im Begriff, die deutsche Metallpatronenfabrik Lorenz in Karlsruhe für 
fünf Millionen Mark zu erwerben. Die Verhandlungen dürften über- 
morgen zum Abschluss führen. — Dasselbe Blatt meldet: Falls die 
Conversion der 29 Millionen 4proe. Prioritäten der Bern-Jurabahn 
vom grossen Rath genehmigt wird, erfolgt die Durchführung durch 
die Berner Cantonalbank und die Darmstädter Bank. 


W.T.B. Wien, 4. Febr. Die Generalversammlung der Oester- 
reich- Ungarischen Bank beschloss die Jahresdividende mit 
43 Gulden 10 Kr., wovon auf das zweite Semester 28 Gulden 10 Kr. 
entfallen. Den beiden Staatsverwaltungen gebührt aus dem Rein- 
ertrage 1888 der Betrag von 167 317 Gulden. 


Berlin, 4. Febr. Fondsbörse. Der Montag, welcher in letzter 
Zeit sehr häufig ein Tag umfangreicher Käufe und Courssteigerungen 
ewesen, war heute von der Speculation zur Ausführung grösserer 
ealisationen ausersehen. Das Geschäft begann noch bei den haupt- 
sächlichsten Speculationspapieren mit ziemlich fester Tendenz, doch 
gelangten sehr bald grössere Verkaufsordres an den Markt, die eine 
rückläufige Coursbewegung zur Folge hatten; gegen Schluss der Börse 
nahmen die Realisationen sogar 80 beträchtliche Dimensionen an, dass 
man durchaus einen besonderen Grund für die matte Tendenz aus- 
findig machen wollte. Ein solcher bot sich schliesslich in dem Ge- 
rüchte dar, dass die „Köln. Ztg.“ einen Artikel gegen Boulanger ent- 
halten sollte, der verstimmen müsste. Die Realisationslust an sich 


arbeiter wurde am Sonnabend Abend 8 in der Odervorſtadt von 
mehreren Männern überfallen und mit Meſſern geſtochen. Der Cigarren⸗ 
arbeiter trug mehrere Stichwunden am Kopfe und an der rechten —— 
davon. Den verletzten Perſonen wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zu Theil. 

Unglücksfall. Der Straßenbahnarbeiter Paul Großpietſch wurde 

eftern auf der Leſſingſtraße von einem Wagen überfahren. G. erlitt fo 
fate innere Verletzungen, daßſſeine Unterbringung im Hoſpital erfolgen 
mußte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einer Arbeiters⸗ 
frau von der Bergſtraße eine goldene Broche, einem Handelsmann aus 
dem Trebnitzer Kreiſe 6 Schock Hühnereier, einem Cigarrenmacher aus 
Rawitſch ein Portemonnaie mit 19 Mark Inhalt. und eine ſilberne Re⸗ 
montoiruhr mit der Fabriknummer 208, einem Fräulein von der Vorder⸗ 
bleiche ein Corallen⸗Armband, einem Schneider aus dem Landkreiſe 
ein Geldbetrag von 11 Mark, einem Fräulein von der Matthias⸗ 
ſtraße ein goldenes Kreuz, einem Fuhrmann aus dem Kreiſe Wartenberg 
ein Sack, enthaltend 3 Schweineköpfe, einem Fräulein aus Trebnitz ein 

oldenes Armband, einem Schneidermeiſter von der Kloſterſtraße ein Deck⸗ 
bett, einem Böttchermeiſter von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein brauner 
Winterüberzieher und ein Deckbett, einer Buchhaltersfrau „An den Mühlen“ 
eine Ledertaſche mit 42 Mark Inhalt, einem Herrn vom Oblauufer eine 
goldene Brille mit Etui, einer Näherin vom Neumarkt ein Iltiskragen. 


Handels-Zeitung. 


A Sohlesisohe Oomentfabrikation. Von den vier Cementfabriken 
Oberschlesiens haben bisher drei ihre Geschäftsberichte pro 1888 bereits 
ausgegeben; es sind dies die Schlesische Gesellschaft Groschowitz, die 
Oppelner Cementfabrik vorm. Grundmann und die Portland-Cement- 

rik vorm. A.Giesel, während der Jahresbericht der Oberschlesischen 
Cementfabrik vorm. Schottländer noch aussteht. Das Jahr 1888 war 
für die Cementfabrikation ein recht günstiges und die Production 
konnte bei alten Gesellschaften nicht unerheblich gesteigert werden; 

im Vergleich zum Vorjahr betrug dieselbe bei 


Groschowitz Grundmann Giesel kann durchaus nicht überraschen, denn wir befinden uns momentan 
1888 305 073 187 668 128 367 To. auf einem Coursniveau, das es der Speculation naturgemäss in kurzen 
1887 264 465 139 275 109 961 „„ Zwischenräumen rathsam erscheinen lässt, die neu erzielten Gewinne 
1888 T J 18 393 18406 Fo. sicher zu stellen, zumal durch dieses Verhalten die Möglichkeit einer 


weiteren ruhigen Entwickelung der Haussetendenz gegeben erscheint. 
Banken durchgängig abgeschwächt; Credit 169.60 — 168,80 — 169,25, 
Nachbörse 167,90 er Commandit 240,90—241,10—239,75— 240,30, 
Nachbörse 238,75 (—0,65). Inländische Bahnen gebessert, namentlich 
Ostpreussen, Marienburger, Lübecker, Mecklenburger; fremde Bahnen 
vernachlässigt. Prioritätenmarkt gut behauptet, amerikanische belebt. 


Der Absatz ist gegen das Nor nur bei der Gröschowitzer Fabrik 

gestiegen, bei Grundmann und Giesel dagegen etwas geringer aus- 

efallen, weil diese beiden Fabriken mit sehr geringen Beständen in 

ds Jahr 1888 eingetreten waren; die Absatzziffern 888895 Folgendes: 
Groschowitz Grundmann Giese 


Hann — 585 15 — Bet Renten fest; Egypter, Mexikaner, Italiener bevorzugt; 1880er Russen 
88,50, Nachbörse 88,40 (40,20), 1884er Russen 102,85, Nachbörse 102,40 
1888 ＋ 11022 — 6815 — 11 607 (—0,35), Ungarn 85,30 —.85. 1085,30, Nachbörse 85,20 (0,10), russische 


demnach im Ganzen ein Minderabsatz gegen das Vorjahr um 7400 
Tonnen, welches Quantum bei dem Gesammtabsatz von etwa 564 000 
Tonnen nicht in die Waage fällt. Der Preisstand des Fertigfabrikats 
ist ein merklich besserer geworden und dementsprechend auch durch- 
weg ein höherer Betriebsgewinn erzielt worden. Der Brutto - Fabri- 


Noten 217,50—217,75—216,50, Nachbörse 216,25 (—0,25). Inländische 
Anlagewerthe ruhig; Begehr zeigte sich für 4 procentige Prioritäten, 
3 procentige gut zu lassen. Prämienverkehr auf allen Gebieten recht 
belebt. Industriepapiere allgemein. ziemlich fest. Speculative Berg- 
werke anfünglich fest, dann aber, als auf den übrigen Ver- 


cationsgewinn stellt sich in den beiden letzten Jahren folgendermaassen: | kehrsgebieten die feste Haltung erlahmte, schwächer; Bochumer 
Groschowitz: 205,50— 203,25, Nachbörse 203 (—2,30), Dortmunder 107,70—105,60, 
Absatz Fabricationsgewinn nro Tonne Nachbörse 105,10 (— 2,00), Laurahütte 148,50—146,40, Nachbörse 146,25 
1888. 291 039 To. 806 955 M. 2,77 M. (— 2555), bevorzugt blieben ferner Hochdahl (-+ 5), Bismarckhütte 
1887. 280017 = 555 008 = 1,98 = (＋ 1,50), Grusonwerke (+ 3½), Elektrische Glühlampen Seel (＋ 3%), 
Grundmann: Berliner Spediteur-Verein (+ 1 Gerresheimer Glashütten werke (+ 3) 
1888. 163 065 To. 385 058 M. 2,36 M 153,60, Loewe ( 4), Archimedes 146 bez. Gd. 

1887. 169 880 » diesel 241 048 : 14 - u z Februar. Produotenbörse. . den winterlicheren 
5 Charakter des Wetters waren heute Erwartungen festerer Tendenz ge- 

1888. 109 874 To. 360 438 M. 3,28 M. knüpft worden, welche indess in keiner Weise in Erfüllung ginge 


gingen - 


1887. 121481 = 263 684 = 2,17 = Ta 


u) 
Demnach ist der Bruttogewinn per Tonne bei Groschowitz um 0,79 
Mark, bei Grundmann um 0,94 und bei Giesel um 1,11 M. gegen 1887 
en en, woraus sich ergiebt, dass die Herstellungskosten in gleichem 
erhältniss sich bei den einzelnen Fabriken ermässigt haben. Zu Werths- 
abschreibungen auf Immobilien und Maschinen verwenden Groschowitz 
und Giesel gleichmässig je 30 Pfg. pro fabricirte Normaltonne, Grund- 
mann hat zu gleichem Zwecke diesmal dem Betriebsgewinne die 
Summe von 60094 M. entnommen, was pro fabricirte Tonne eine 
Kleinigkeit mehr beträgt. 


* Der Verein deutscher Portland-Comentfabrikanten hat in Be- 


im Gegentheil gestaltete sich der Markt für fast alle Artikel — 
Loco Weizen leblos. Im Termin anfänglich bei ziemlich guter 
Deckungsfrage der Commissionäre leidlich fest; im weiteren Verlaufe 
kam indess ein) vielseitiges Realisationsangebot Seitens der "kleinen 
Platzspeculation heraus, welches durch anderweitige Neuverkäufe noch 
verstärkt wurde; dadurch gerieth der Markt in rückläufige Bewegung, 
welche bis zum Schlusse keinen Halt fand. Die Course hatten eine 
Einbusse von 1¼ Mark erlitten. Nach Schluss blieb Angebot übrig. 
— Loco Roggen ging zu behaupteten Preisen wenig um. Der 
Terminhandel hatte genau denselben Verlauf wie der von Weizen, 


Verkäufe der Platzspeculation und Commissionäre fanden nur zu nach- 


stätigung früherer Beschlüsse folgende Erklärung bezüglich der 
Qualität des Portland-Cements veröffentlicht. Nach der uns von 
dem Verein übermittelten Erklärung ist unter der Bezeichnung „Port- 
landcement“ nur ein Erzeugniss in den Handel zu bringen, welches 
dadurch entsteht, dass eine innige Mischung von kalk- und thonhal- 
tigen Stoffen als wesentlichen Bestandtheilen bis zur Sinterung ge- 
brannt und bis zur Mehlfeinheit zerkleinert wird. Jedes Erzeugniss, 
welches auf andere Weise, als wie vor angegeben, entstanden ist, oder 
welchem während oder nach dem Brennen fremde Körper beigemischt 
wurden, wird von ihnen nicht als Portlandcement anerkannt und der 
Verkauf derartiger Erzeugnisse unter der Bezeichnung Portlandcement 
als eine Täuschung des Küufers angesehen. Diese Erklärung bezieht 
sich nicht auf geringe Zusätze, welche zur Regelung der Abbindezeit 
des Portlandcements gemacht werden und bis zur Höhe von 2 pCt. zu- 
lässig sein sollen. Ein Mitglied, welches gegen diese Verpflichtungen 
aerstösst, soll vom Vereiu ausgeschlossen werden und es soll seine 
Ausschliessuug öffentlich bekannt gemacht werden, 


„ Oartelle. Das Blatt „Die Industrie“ enthält eine Uebersicht über 
die Cartelle und ähnliche Einrichtungen, welche sich- im Jahre 1888 
ebildet haben, Ungeachtet das Verzeichniss auf Vollständigkeit keinen 
spruch macht, ist die Zahl doch bedeutend. Es werden 11 inter- 
nationale Cartelle aufgeführt. Ferner 51 in Deutschland, von welchen 
13 auf Eisen und Stahl, 9 auf heimische Erzeugnisse und 6 auf Spinn- 
und Webstoffe fallen. Aus anderen europäischen und den Vereinigten 
Staaten werden 70 Cartelle aufgeführt, davon fallen 20 auf die Ver- 
einigten Staaten, 18 auf Oesterreich-Ungarn und 10 auf Grossbritannien, 
“ Weissweberei. Der „Köln. Ztg.“ zufolge beschloss die gestern 
daselbst stattgehabte Versammlung der niederrheinischen Weissweber 
eine sofortige weitere Preiserhöhung. 


Ausweise. 

Ausweis der Oarl-Ludwigsbahn (gesammtes Netz) vom 21. bis 
31. Januar 246 657 Fl., Mehreinnahme 27 564 Fl., die Einnahmen des 
alten Netzes betrugen in derselben Zeit 189 605 Fl., Mehreinnahme 
11077 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Febr. Neueste Handels nachrichten. Bei den Abrech- 
nungsstellen der Reichsbank sind im Jan. abgerechnet 1 528 777 100 M. 
gen 1428 649 800 M. im Deebr. und 1230 357 200 M. im Novbr. vorigen 
— — Der Einlösungscours für in Deutschand zahlbare Oester- 
reichische Silbercoupons und verlooste Stücke ist auf 
168,50 M. für 100 Fl. festgesetzt, gegen letzte Notiz Ermässigung um 
% Pf. Der Einlösungscours für fällige Coupons der gezogenen Obli- 
gationen der 3proc. Prioritätsanleihe der Oesterr eichisch-unga- 
rischen Staats-Eisenbahn-Gesellschaft für die Woche vom 
4. bis 9. Februar ist auf 80,93 M. für 100 Fres, festgesetzt, gegen letzte 
Notiz Erhöhung um 6 Pf. — Die bereits 30 Jahre am hiesigen Platze 
existirende kleine Mehlfirma Hartmann Goers hat sich zur Einstel- 
lung der Zahlungen genöthigt gesehen. — Ein Telegramm eines ersten 
Königsberger Hauses, welches heute an der Börse circulirte, bezeichnet 
alle in letzter Zeit in Umlauf gesetzten Gerüchte über eine gegen die Ver- 
waltung der Ostpreuss, Südbahn eingeleitete Untersuchung als gänz- 
lich nuzutreffend. Actien der Ostpreuss. Südballa, heute stark schwankend, 
wurden vorübergehend lebhaft angeboten, dann aber ebenso lebhaft für 
Deckungszwecke wieder gekauft. — Die Ansfuhr des Consulats- 
bezirks Berlin nach den Vereinigten Staaten stellte sich im letzten 
Vierteljahr 1888 auf 1054370 Dollars, hat sonach gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres um 146 136 Doll. abgenommen. Als Haupt- 
artikel figuriren Confection (Mäntel) 205 359, Putz- und Bekleidungs- 
stücke 86 719, Albums, autographische Werke 83 010, Glanzleder und 
lanzlederne Handschuhe 81 642, Lumpen zur Papierfabrikation 73 303, 
hemikalien, Farbstoffe 75 432, Glukose und Dextrin 52 620, Luxus- 
—.— 49 912, Farben 32 667, Putzwaaren 31 133, Stickereien 23 941 
Dollars. — Der Aufsichtsrath der Asphaltgesellschaft Jeserich 
beschloss die Vertheilung von 10 pCt., die Gummifabrik Volpi 


gebenden Coursen Unterkommen, schliesslich musste ein Abschlag von 
1 Mark notirt werden. Auffallend bleiben die unausgesetzten Offerten 
per Herbst, welche Sicht mit ungewöhnlich kleinem Report gehandelt 
wird. — Loco Hafer behaupte. Termine ®,—1 Mark niedriger. — 
Roggenmehl 15 Pf. billiger. — Mais still. — Kartoffelfabrikate 
fest. — Rüböl litt durch Realisationen, ohne sonderlich rege gehandelt 
zu werden. Preise schlossen für nahe Lieferung 50 Pf., per Herbst 
30 Pf. niedriger. — Petroleum matt. — Spiritus hat bei mässigem 
Geschäft matte Haltung beibehalten. Preise stellten sich neuerdings 
etwas niedriger. 

Posen, 4. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,70 M., do. 
(70er) 32,00 M., per Februar (50er) 51,70 M., do. (70er) 32,00 Mark. — 
Tendenz: Matter. Wetter: Nasskalt. 

* Trautenau, 4. Februar. [Garnmarkt.] Zu erhöhten Preisen 
war rege Kauflust anhaltend. 

Hamburg, 4 Februar. (Nachmittagsbericht) Kaffee. Good 
average Santos per Februar 80½, per März 81, per Mai 813/,, per 
Septbr. 82¾. Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 4. Febr. Java-Kaffee 2 ordinary 49%. 

Havre, 4. Februar, Vorm. 10 Uhr. fee. Kaffee in Newyork 
schloss mit 5 Points Baisse. 3 

Havre, 4. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Februar 98,50, per Mai 100,25, per September 102. — 
Tendenz: Behauptet. g 

Magdeburg, 4 Febr. Zuokerbörse, Termine per Februar 
13,70—13,80 M. bez., per März 13,82—13,90—13,87 M. bez., per a 
14 M. bez. u. Br., per April-Mai 14 M. Gd., per Mai 14,10 M. Br., 14,05 
M. G., per Juni-Juli 14,20 M. bez. u. Gd., 14,22 Mark Br., per August 


14,27 Mark Gd., 14,35 M. Br., per Octbr.-Decbr. 12,60 Br., 12,52 M. Gd. 
— Tendenz: Sehr lest. 

London, 4. Februar, 12 Uhr 15 Minuten. Zuokerpörge. Eher 
Käufer. Bas. 88% per Februar 13, 6 + ½, per März 13, 7½ + Ya 
er April 13, 9 ½, per Mai 13, 10/5. 
London, 1 Februar, 4 Uhr 20 Minuten. BE Apr 
Bas. 88 ½ per Februar 13, 7½ + ½ per März 13, ebe. Tates 


13, 10% ＋ ½, per Mai 14. Raffinirte fest, gute 5 
cubes 21, 6. Granulated spr. 16, 3. Rohrzucker. Javas Nr. 14—15 d. . 


An der Küste 16, 6. dert. 
Newyork, 2. Februar. Zuokerbörse. Mapa ren 
Paris, 4. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker a 40.25 Paß Murg. 


weisser Zucker steigend, per 1 40, 00, per 
Juni 40,75, per Mai-August 41.30. 
les 4. Febr, Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker en 
Glasgow, 4. Februar. Roheisen. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants f 40 Sh. 11 D. 


. ee De 
Börsen- und Hamdels-bepesehen. 
Berlin, 4 Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliene Original-D epesche 
der Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 2. | „ 
Berl. Handelsges. ult. 184 — 182 25 
Disc.-Command. ult. 240 50238 75 
Oesterr. Credit. ult. 169 25 167 87 
Franzosen ult. 106 12105 75 
Galizier 86 50) 86 25 
Lombarden 42 — 42 25 
Lübeck-Büchen .ult. 174 62175 12 
Mainz-Ludwigsh.ult. 112 — 112 87 7 
Marienb.-Mlawkault. 82 — 84 12 Russ. Banknoten ult. 
Mecklenburger ult. 150 50 150 50 | Ungar. Golärente ult. 
Wien, 4. Februar. [Schluss- Course. ] Ruhig. 
Cours vom 2. 4. Cours vom 
Credit-Actien.. 309 — 311 90 | Marknoten 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 30 250 90 4% ung. Golärente. 
Lomb. Eisenb. 99 — 98 25 1 Silberrente 
Galizier 204 50 [London 
9 56 [Uugar. Papierrente. 


1. Februar. 4. Februar. 
41 Sh. 1 D. 


s vom 
Ostpr.SüdB Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter 
Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 


65 75 
217 25216 50 
85 37 85 25 


2. 4. 
59 27| 59 20 


— 


äjW —* 2 
une... 


1 Fest, still. 


Berlin, 4. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Realisirungen. 


. Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, 

, Cours vom 2. 4. Cours vom 2. 4. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 10| 86 60 D. Reichs- Anl. 4% 109 — 109 — 
Gotthardt-Bahn. ult. 140 20142 —| do. do. 3¼0% 103 60/103 80 
Lübeck-Büchen .... 174 70174 70 Posener Pfandbr. 4% 102 40102 40 
Mainz-Ludwi shaf.. 112 20113 — do. do. 3½0% 101 40101 50 
Mittelmeerbahn ult. 122 — 121 75 | Preuss.4%,cons. Anl. 109 10109 10 
Warschau-Wien.... 195 —|195 — do. 3½% dto. 104 201104 20 

Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 166 20167 — 
Breslau-Warschau.. 60 50 61 — do31/,0/,St.-Schläsch 101 40101 20 
Ostpreuss. Südbahn. 118 40117 60 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 40101 50 


o. Rentenbriefe.. 105 30105 40 


Bank-Aotien. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bresl.Discontovank. 114 601114 90 


? Oberschl.3½0% Lit. E. — —| — — 
do. Wechsierbank. 103 20 103 40 1200 
Deutsche Rank. . 175 70 145 80 K. Ob. Bagel 104 70| — — 
Disc.-Command. ult. 239 50238 90 e Ausländische Fond 104 40 
Oest. Cred.-Anst. uit. 168 701168 — Egypter 1% 8 90 86 20 
Sehles. Bankverein. 130 90|130 80 Italienische Rente. 96 70 97 — 
Industrie-Gesellschaften, Mexikaner 93 90 94 10 
Archimedes — —ı — —[0Oest. 4% Goldrente 94 — 94 — 
Bismarckhütte ..... 185 50:187 50 do. 4!/,0/, Papierr. 69 50) 69 70 
Bochum.Gusssthl.ult 205 30/203 25 do. 4'/,0/, Silberr. 70 40 70 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 41 70! 42 20 do. 1860er Loose. 119 70120 — 
do. Eisenb.Wagenb. 186 60185 — | Poln. 5% Pfandbr.. 63 30| 63 30 
do. Pferdebahn... 142 70!142 70 do. Liau.-Pfandbr. 57 —| 57 20 
do. verein.Oelfabr. 93 10; 93 — Rum. 50% Staats-Obl. 95 40) 95 90 
Cement Giesel. 163 10162 — do. 6%, do. do. 106 70 106 90 
Donnersmarckh. ... 74 20' 75 — Russ. 1880er Anleihe 88 40 88 50 
Dortm. Union St.-Pr. 107 — 106 70 do. 1884er do. ult. 102 70102 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 98 90! 98 10 do. 4½B.-Or.-Pfbr. 94 —| 93 80 
Fraust. Zuckerfabrik 150 —! — f do. 1883er Goldr. 113 50/113 60 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 193 101190 — do. Orient-Anl. II. 66 10] 66 — 
Hofm.Waggonfabrik 180 — 1177 —|Serb. amort. Rente 84 —| 84 — 
Kramsta Leinen-Ind. 136 701137 — | Türkische Anleihe — —! 15 20 
Laurahütte ........ 148 50) 146 80 do. Loose 39 500 40 30 
Obschl. Chamotte-F. 154 50153 20 do. Tabaks-Actien 97 70| 97 50 
do. Eisb.-Bed. 121 — 119 —| Ung. 4% Golärente 85 50 85 50 
do. Eisen-Ind. 203 10/203 50 do Papierrente .. 78 90 78 90 
do. Portl.-Cem. 152 60152 50 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 127 70 Oest. Bankn. 100 El. 168 85168 85 
Redenhütte St.-Pr. . 139 20 140 — Russ. Bankn. 100 SR. 217 60 216 50 
do. Oblig... t — Wechsel. 
Schlesischer Cement 232 — 231 90 | Amsterdam 8 T. . . 168 900 — — 
do. Dampf.-Comp. 137 70 137 70 London 1 Lstrl. 8 T. 20 390 — — 
do. Feuerversi e . o. 1 „„ 3 
do. Zinkh. St.-Aet. 155 — 155 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 — — 
do. 8t.-Pr.-A. 154 70155 50] Wien 100 Fl. 8 T. 168 850 168 75 
Tarnowitzer Act... 32 — 32 70 do. 100 Fl. 2 M. 167 90 167 75 
do. St.-Pr. 97 25] 98 50 Warschau 1008R 8 T. 217 35 215 90 
Pıivat-Discont 1½%. 
Berlin, 4. Februar. [Schlussbericht.) 
Cours vom 2. 4. Cours vom 2. | 4. 
Weizen. Flau. Rüböl. Flau. | 
April-Mai....... 195 20 194 — April-Mai De 70) 58 20 
Juni-Juli........ 196 50 195 25 Septbr.-Octbr. .. 55 —| 52 70 
Roggen. Flau. | 
April- Mai 154 — 153 — 
Mai- Juni 154 20 153 25 Spiritus. Matter. 
Juni-J uli. 154 50 153 50] do. 70er. 33 90 32 80 
Hafer. do. 50er 53 20 53 — 
April- Mai 137 70137 — do. April-Mai . . 53 10 53 — 
Mai- Juni 138 20 137 25 do. Juni-duli 54 20 54 10 
Stettin, 4. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 2. Cours vom 2. 4. 
Weizen. Unverändert. | Rüböl. Geschäftslos. 
April-Mai ......- 189 50 189 — | April-Mai.......- — 59 — 
Juni- Juli 191 50 191 50 
Roggen. Beha | 
Aprilia 151 50 18 —| 146 mit 50 Mark 
Juni-q uli . 152 50 152 50 Consumstenerbelast. 52 40 52 60 
Herbst, neuer ... 153 — 153 —] loco mit 70 Mark. 33 — 33 20 
Petroleum. | April-Mai....... 33 50 33 40 
loco fehlt | fehlt August-Septbr, .. 35 50| 35 40 


Paris, 4. Februar. 3% Rente -83, 52½. Neueste Anleihe 1872 
104, 05. Italiener 96, 15. Staatsbahn 528, 75 Lombarden —, —. Egypter 
433, 75. Behauptet. 

Paris, 4. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 2. | 4. Cours vom 2. 4. 
3proc. Rente 83 50 83 50 Türken neue cons.. 15 50 15 55 
eue Anl. v. 1886. — —ı -- Türkische Loose —“A0-— 
proc. Anl. v. 1872. 104 05 104 05 Goldrente, österr. 93¾ 93¾ 
Italien. öproc. Rente 96 35 96 07] do. ungar. 4pCt. 85 ¼ 84 93 
Oesterr. St.-E.-A.... 530 — 526 25 1877er Russen — — 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25 223 75 F 434 371 433 12 


London, 4. Februar. Consols 99, 03. 
Egypter 85, 50. Nasskalt, a 
enden, 4. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course] Platz- 


di t 2½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
Be 1 4 Cours vom 2. 4. 


1873er Russen 102, 12. 


urs vom 2. | 4. . 

Consolsp.2¾% März 99 03) 99 03] Silberrente 69 —ı 69 — 
Preussische Consols 1064, |107 — | Ungar. Goldr. proc. 84½¼ | 841/, 

Ital. 5proc. Rente... 95½ | 951/, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 8½ | 8 3 Berlin.. .. — — 
öproc. Russen de 1871 — —| — — ] Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc. Russen de 1873 102 — 102 — | Frankfurt a. M.....— —| — — 
Silber 42½ | — — [Wien — — — 
Türk. 1 15 — 15% [Paris . ... . . . . L — 
Unificirte Egypter.. 85% | 861, 2 N 


Mit 
ben e star 172. 25. 
Goldrente 85, 50. Egypter 86, 10. Laura —, —. Fest. 

Köln, 4. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20, 15, per Mai 20, 40. Roggen loco —, per Mürz 
15, 40, per Mai 15, 45. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 60. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 4. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco flau, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig. mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 102—103. Rüböl still, 
loco 61, —. Spiritus still, per Februar 20, per März-April 20½, per 
April-Mai 21, per Mai-Juni 21!/g: — Wetter: Frost. . 

Amsterdam, 4. Februar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März —, —, Mai 201, —, November 209. 
Roggen loco niedriger, per März 122, per Mai 124, Octbr. 127. — Rüböl 
loco 35¼, per Mai 317/,, Herbst 27. ! . 

Paris, 4. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Februar 25, 60, per März 25, 80, per März Juni 26, 25, per 
Mai-August 26, 25. — Mehl steigend, per Febr. 56,40, per März 57, 00, 
per März-Juni 57, 75, per Mai-August 58, 00. — Rüböl fest, per Febr. 
74,50, per März 74,50, per eg 69, 50, per September-December 
62, 00. — Spiritus behauptet, per Februar 39, 25, per März 39, 75, per 
März-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. Schneeig. a 

London, 4. Febr. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) 2 . 
lischer Weizen Muster feucht 1/,—1 sh, fremder stetiger jedoch 13 or 
Mehl träge, !/—1 sh, Mahlgerste, Bohnen ½ sh, en de Zu- 1 
1—2 sh, alles a dee 2 23 5 = fester. e Au- 

: Weizen erste 1 er e 
peak Pebr, l e.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 

era 


Abendbhörsen., 
4. Februar, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
4proc. Ung. Goldrente 101, 10. Galizier 


Staatsbahn 212, 62. Ungarische 


wien 
311, 00. Marknoten 59, 22. 


204, 50. Ruhig. 
Frankfurt a. M., 4. Februar, Abends 7 Uhr 13 Min, Credit- 
Actien 261, 50, Staatsbahn 211, 75, Lombarden 82¾, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 85, 30, Egypter 86, 45. Fest. . . 
Hamburg, 4. Februar, 8 Uhr 46 Min. Abends. Credit-Actien 
261Y/,, Staatsbahn 529½, Lombarden 207, Laura 146½, Disconto-Gesell- 
schaft 2351/,, Ostpreussen 101, Egypter 82½, Russische Noten 217. | 


Zweite Beilage zu Nr. 


Marktberichte. 

"Werlin, 2. Februar. [Grundbesitz und Hypotheken. Berich 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Ge- 
schütisverkehr in bebauten Grundstücken hat den in der Vorwoche ange- 
nommenen schwerfälligen Charakter auch während der letzten Be- 
richtswoche beibehalten. Das Angebot rentirender und gut gelegener 
Häuser ist schon zu sehr gelichtet, als dass das Geschäft sich sobald 
wieder lebhafter gestalten könnte. Ein desto bewegteres Bild gewährt 
er Handel in Bauparcellen. Zu ziemlich hohen Preisen wurden Ver- 
äufe in ansehnlicher Zahl und in bemerkenswerthen Abschnitten voll- 
zogen. Es zeigt sich hier eine ähnliche Erscheinung, wie sie auf dem 
ebiete der Fabrikation oft beobachtet werden kann, wenn die Roh- 
materialien im Preise steigen, während die fertige Waare nur schwer 
en bestehenden Preis festzuhalten vermag. Am Hypothekenmarkte 
finden nur beste Sicherheiten fortgesetzt zu den bisherigen billigen 
insraten leichtes Unterkommen. Angebote zweiten Ranges, welche 
von Stiftungen, Verwaltungen, Banken ete. refüsirt werden, 
sind auch bei dem Privat- Capital unbeliebt. Trotzdem wird viel 
Material aus dem Markte genommen, wobei dieBewilligung relativ hoher 
Beträge zur ersten Stelle immer mehr zur Beseitigung zweiter und dritter 
Eintragungen beiträgt, Auf diese Weise bilden sich für die Beleihung 
fertiger Hänser in Berlin ganz andere Normen allmälig aus, als die früher 
üblichen gewesen. Die Zinssätzebleiben für erststellige Eintragungen durch- 
schnittlich 4—41/, pCt., entlegenere Strassen bedingen 4%½ pCt. Feinste Ein- 
tragungen in guter Lage oder pupillarische Abschnitte 3%/,—37/, pCt., 


zweite und fernere Stellen je nach Lage und Beschaffenheit 4½ bis | Reichenbach, Buchwald, Wally, 


5—6 pCt. Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 37/;—4—41/, pCt. mit und 

Ohne Amortisation. Als verkauft zu melden: Rittergut Slawoszew 

mit Parzew, Kreis Pleschen; Rittergüter Ossowo, Zajecierze, Kaczanowo, 
reis Wreschen. 


6. F. Magdeburg, 1. Febr. 
Gange, gewaschene Cichorien 13.75—14 Mark, ungewaschene 13,25 2 
Gedarrte Rüben, gewaschen 13,25—13,50 Mark, ungewaschen 13—13 

ark für 100 Klgr. 


St Kamburg, 2. Febr. [Schmalz] 
„George und Schaub 4—46 M., Wilcox 
our 42 M., Div. Marken 42 M., Steam 

chmalz unverzollt: in Tierces à 43 M. 

Per Stück. Page Schmalz 37,25 M. in 

Pr., 2. Februar. [Spiritus-Bericht von 

R en" Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 

Woll-Oommissions-Geschäft.] Spiritus hat in der abgelaufenen 

Woche keine wesentliche Veränderung im Werthe erfahren, es sind 

nur unbedeutende Schwankungen für die eine oder andere Waaren- 

gatiung zu verzeichnen gewesen. Die Fabrikanten klagen über das 
stille Geschäft, nehmen aber die in letzter Zeit schwächer gewordenen 

Zufuhren willig auf. — Termine waren mehrfach zu Deckungs- und 

Neukäufen getragt, doch kam es in Folge grosser Zurückhaltung der 

Abgeber nur zu winzigen Umsätzen, 

EN 92 i ritus. Bei stärkerer Zufuhr (ca. 35 000 Liter) musste der Preis 

= 0 M. ermässigt werden, um der disponiblen Waare Aufnahme 

allen, Termine ebenfalls matter, 
o eontingentirt 53 ¼ M. Br., 52%, N. Gd., 52¾ M. bez., loco un- 


contingentirt 33½¼ M. Gd. — Fe 1 i 
Te nie 3 r 


43 


SS der Breslauer Zeitung. 


t mun 


Wurzel-Geschäft in gutem | 


Ruhiger. Radbruch, Stern, 65 J. — Sommer, Erich, S. d. Güterbodenarb. Carl, 2 M. — Kühr, 

E. Fairbanks 42 Mark.] Amalie, geb. Poſchke, Schifferfrau. 71 J. — Scholenz, Ernſt, S. d. 
42 Mark inel. Zoll. Squire Haushälters Auguſt, 3 M. — Großmann, Roſina, 
er 100 Pfd., in Firkins a 44 M. frau, 66 J. — Pfeiler, Marie, geb. Stanke, 
ierces, 39,25 Mark in Eimern. — Küſter, Pauline, Blumenmacherin, 50 J 


Dinstag, den 5. Februar 1889. 


Berthold Block, Breslau.] Die jüngst gemeldete bessere Stim-! J 
war nur von kurzer Dauer, M/n Warrants gingen anfangs der 
Woche auf das Gerücht hin, dass das Kupfer-Syndicat seiner Auflösung 
nahe sei, bis auf 41 sh zurück, erholten sich dann wieder und er- 
reichten 41 sh 2 d Cassa, um heute neuerdings flau zu 40 sh 10½ d 
Cassa zu schliessen. Das speeulirende Publikum scheint Roheisen trotz 
des niedrigen Preises unbeachtet zu lassen und bleibt somit der Markt 
vorerst ganz und gar in den Händen localer Börsenleute. Die Ver- 
schiffungen in letzter Woche waren wieder gut, doch scheint vorerst 
Alles ohne weiteren Einfluss auf unseren Markt zu sein. Selbst die 
weitere Reduction des Bankdisconts blieb unbeachtet. 

Bestände im Store 1034292 tons gegen 943 919 im Vorjahr, Ver- 
schiffungen 8178 tons gegen 6669 im Vorjahr, Hochöfen im Betrieb 80 
gegen 83 im Vorjahr. — Middlesbro hält sich noch unabhängig 
vom Glasgower Markt fest und haben daselbst die Preise nicht nach- 
ee Nr. III gmb. steht 34 sh per ton für prompte Verschiffung, 

ees Dues und Commission extra. 


Schleſiſche Fechtſchule. 
In Breslau iſt zu den vielen ſchon beſtehenden Wohlthätigkeitsvereinen 
ein neu begründeter hinzugetreten, der die Bezeichnung 
„Fechtſchule für Schleſiſche Waiſen aller Confeſſionen“ 
angenommen hat, und der zur Erreichung des ſich vorgeſteckten hohen 
Zieles um die thatkräftige Unterſtützung aller lieben Schleſier bittet, die 
in der Bekämpfung tiefen Menſchenelends eine ihrer „ e 
Lebensaufgaben erkennen. Der Verein erläßt deshalb an feine hilfsbereiten, 
wackeren Landsleute einen 
Aufruf, 8 1 
in welchem er dieſelben eindringlichſt bittet, ihm das Baumaterial zu einem 
Tempel der Menſchenliebe zuſammentragen zu helfen. Wie das Halle' ſche 
Waiſenhaus aus Hellern und Batzen entitanden, wie die „Deutſche Reichs⸗ 
fechtſchule aus Krumen und Broſamen ihre Kinderhorte erbaut, ſo mögen 
auch die Zugehörigen der Perle unferes lieben Preußenlandes ſich ein 
Denkmal errichten, das von dem Siege dereinſt Zeugniß giebt, welchen 
Samariterliebe über das Elend davonzutragen vermag. enn alle die 
gutherzigen Sammler in „Cigarrenſpitzen, Flaſchenkapſeln und Brief⸗ 
marken“ ſich einmüthig das Wort geben, von jetzt ab für ein Schleſiſches 
Waiſenhaus nur zu fparen, dann wäre ſchon manch' feſter Stein für 
deſſen Grund zurechtgemeißelt, und wenn dann noch die vom Geſchick Be⸗ 
gnadeten durch Richten und Lothen, durch Wölben und Fugen dem Denk⸗ 
mal Form und Geſtalt geben wollten, dann dürften ſie wohl prophetiſchen 
Geiſtes die vater⸗ und mutterloſen Kindlein in dem Tempel der Liebe 
fröhlich arbeiten und ſpielen ſehen und einer Seligkeit ſich freuen, die ſie 
bis dahin noch nicht gekannt. 
„Die Idee iſt herrlich groß, aber unſagbar mühevoll und beſchwerlich 
iſt der Weg, der zu ihrer Verwirklichung führt, und es gehört des Mannes 
feſteſter Wille und des Herzens fröhlichſte That für den Plan, daß das 
z Schleſiſche Waiſenheim“ Grund und Bedachung finde. Drum auf, ihr 
Männer der That, und friſch voran, ihr mildfröhlichen Herzen! Zeichnung 
und Rüftzeng find ſchon zur Hand, ſchaffet uns Holz und Stein zu einem 
Altar der Liebe! 

Zunächſt aber wollen wir den Bund gründen, denn die Baumeiſter 
brauchen Polierer und Geſellen, Lehrlinge und Handlanger; darum herbei, 
ihr Schleſiſchen Frauen und Männer, ihr Schleſiſchen Jungfrauen und 
Jünglinge, werdet Mitglieder der Schleſiſchen Fechtſchule und kämpft mit 
den Waffen der Barmherzigkeit gegen den ſchlimmſten menſchlichen Feind, 
gegen das Elend an Leib und Seele! 

Die Mitgliedſchaft wird erworben: 

a. für die Dauer des Kalenderjahres gegen Zahlung von mindeſtens 

30 Pfennigen; BI 

b. für die Lebenszeit gegen Zahlung von mindeſteus 6 Mark. 

Fechtmeiſter wird, wer 20 Mitgliedsfarten auf Jabresdauer oder auf 
Lebenszeit abgeicht und den Betrag dafür nebſt 1 Mark für Patent und 
Beſtallungsurkunde abgeliefert hat. Fechtkarten auf Jahresdauer müſſen 
jedes Jabr erneuert werden. 2222 

Oberfechtmeiſter wird, wer in einem Kalenderjahre wenden SD Mark, 
2 2 2 


Vom Staudesamte. 2./4. Februar. 


Aufgebote. 2 
Standesamt I. Freytag, Friedrich, Kgl. Forftauffcher, er., Schelitz, 
Gerber, Martha, ev., Oswitzer Weg, Roßſchlächterei. — Hantke, 8 
Klempner, ev., Urſulinerſtr. 14, Stephan, Roſina, ev., Barbaraplatz u 
Standesamt II. Kurde, Carl, 3 5 8 3 „ 
i g 48. — Buchwa aul, Ke 1. ev., 
Kaske, Luiſe, ev., Sadowaſtr . „ — münſter, Ferd., 


Stadt Nancy, Hoffmeiſter, Anna, k., 
Neue Kirchſtraße 7. — Kotzem, Carl, 


el, Hilfsheizer, k., Schweitzerſtraße 19, 

„ Mã jeſtraße 82. 

a a Di fälle. ide 
Standesamt I. Lukas, Johanna, Bedienungsfrau, 65 J. — Reiniſch⸗ 

berger, Aug., S. d. Haushälters Auguſt, 3 M. — Klimeſch, Elſe, T. d. 

Buchbakters Guſtav, 3 J. — Räder, Eleonore, geb. Hecker, Tiſchler⸗ 

meiſterwittwe, 79 J. — v. Falkenhayn, Georg, Regierungs⸗Aſſeſſor, 37 J. 
Standesamt II. Thienel, Anna, geb. Hoffmann, Schneidermeiſterfrau, 


Silberarbeiter, ev., Poſenerſtraße, 


na, geb. Hiller. Tiſchler⸗ 
a 45 3 
8 r ohl, Roſina, geb. 
Liebſter, Bahnarbeiterfrau, 52 J. — Zeiske, Pauline, geb. Lengſeld, 
Schraubendreherwittwe, 65 J. — Summa, Elfriede, T. 3 Droſchken⸗ 
kutſchers Eduard, 4 M. — Schüftan, Minna, geb. Coronna. Handels⸗ 
mannfrau, 77 J. — Bunke, Hermann, S. d. Bahnarb. Paul, 2 T. — 
Maucke, Bruno, S. d. Schloſſers Carl, 3 J. 


Wir haben den Wechſel⸗Discont auf drei, und 
den Zinsſatz für Lombard⸗Darlehen auf vier Procent 


herabgeſetzt. 11713 hee 1 0 
Städtische Bank zu Breslau. Ge 12 2 


abgeliefert hat. 
Vereinsſtatuten à 10 Pfennige und Fechtzeichen ſind bei der Oberfecht⸗ 
ſchule zu haben. 


Ihren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten 


neon 33 M. Gd. — Frühj i irt 2 durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen hundert Alle Anmeldungen und ebenſo alle Zuſendungen an Geld und Geldes⸗ 
Gd. — Mai. Juni uncontingentirt 35 M. 0d. me en Be — hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen-Gelebritäten warm | werth wolle man gütigſt richten: 
Gd. — Juli uneontingentirt 36 M. Gd. — August uncontingentirt 361%, empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral ſtenſtiller), die Doſe (60 a. an den Vorſitzenden, Freiherrn vom Hunolstein, Breslau, 
Mark Gd. — September uncontingentirt 37% K. Br 2 M. 1 in den Apotheken. „Die Beſtandtheile find: Gartenſtraße 290, 


* Sohottisches und englisches Roheisen. Glasgow, 1. Februar. 
Wochenbericht von Reichmann u. Co., vertreten dureh 


b. an den Vereinskaſſirer, Th. Müller, Subdirector der Ber: 


a enthaltend) a 
ſicherungs⸗Geſellſchaften „Friedrich⸗Wilhelm“ und „North - British 


uflattig, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, 
l Schaf arbe, Klatſchroſe, Malzextract, Sal⸗ 


eilchenwurzel, Ei 
2 [616] 


miak, Traganth, Zuckerpulver, Banilleertract, Roſenöl.“ 


— 4 ͤ́ů — 


Stadi-Theater. Orchester -Verein. 
Digelag. , Taunhänſer uur der] instag, d. 5. Febr. 1888, 


Säugerkrieg auf der Wart⸗ ö 
\ m." en Abends 7½ Uhr 
burg.“ Große romant. Oper in im Breslauer Chncerthaus 


3 Acten von Nichard Wagner. 
Withuon) Siödayen des IX. Abonnements-Concert 


In ver in unter Leitung des Herrn Max 


[43 
“. 


e 
3 Acten von A. 


Donnerstag. (Kleine Preise.) Bruehh und unter Mitwirkung 
; 5 H . un % 
ee en 


Schauſpiel in vier Aeten 
Er 0 \ von 
Ernſt v. Wildenbruch. 
Lobe Theater. s 
Dins tag. Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Felir Schweighofer: „Die bei: 
en Purzbüchler.“ Poſſe mit 
Heſang in 4 Acten von C. Coſta. 
Muſik von J. Brandt. (Hiero⸗ 
nu Purzbüchler: Herr Felix 
Schweigbofer.) 
5 werden bis zur Höhe von 
2. Mark pro Platz angenommen. 


Helm- Theater.? 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 


Diustag. Gr. Lacherſolg der Geſangs⸗ 
poſſe: 20000 M. Belohnung. 


Verein für Geschichte u. 
Iterthum Schlesiens. 
littwoch, den 6. Februar, 
Abends 7 Uhr: 
ger Consistorialrath Weigelt: 
2 tlebnisse derllirschberger während 


er T i z 
frie — Schlacht 1 


= oe 
le Ff 
Richard Türschmann. 
2 — den 9. Februar, 
im Musiksaal“ dale Ledde 


1) Toccata (F-dur) für Orgel. J. 8. 
Bach, für Orchester eingerichtet 
von H. Esser. 

2) Arie für Tenor aus der Oper 
„Lakme*, L. Deslibes. 

3) Zweite Serenade für Streich- 
orchester, op. 93. H. Hofmann 
(zum 1. Male). 

4) Lieder für Tenor: 

a. Wer nie sein Brot mit Thrä- 
nen ass. F. Schubert. 

b. Am öden Klippenstrande, G. 
Henschel. 

c. Der Hidalgo. R. Schumann. 

5. Dritte Sinfonie (Eroica). 

Beethoven. 

[1632] 

Nummerirte Billets à 4 und 3 Mk., 

unnummerirte à 150 Mk. sind in der 

Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung von Julius Hainauer 

und an der Abendkasse zu haben, 


Orchester -Verein. 


Donnerstag, den 7. Februar 1889, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


VI. Kammermusik-Abend, 
1) Streich - Trio (G-dur, 
op. 9 Nr. 
2) Lieder für Tenor: 
a. Der Soldat, 
b. Geisternähe, 
c. Geständniss, 
3) Streich- Quartett 
(A-dur, op. 41 Nr.3) Schumann. 
4) Zum ersten Male: 
Zigeunerlieder für 
4 Singstimmen 


Beethoven. 


billets à 72 p A 1,50 M., Studenten- es 

eis à 75 Pf. beim Universitäts- 
Pedell, Schüler 50 Pfg. in der 
Schleiter'schen Buchhand- 


Jung (Franck i si 
— 718. Weigert), Schweid- 


An der Abendkasse 2 M. 


2 mit Clavierbe- 
Sırein ei Litteraturfreunde gleitung Brahms. 
strasse, cel. Arnd Bs Büttner- 
Ged. Vortr. od. I Holz. Ausgew: | Gesang: Frl. R. Lange, Frl. 6. Fuhr- 
—, — Guste willk. mann, Herr R. von Zur-Mühlen und 


Herr Professor H. Kühn. 
Begleitung: Herr Musikdirector 
E. Flügel. 


Gastbillets à 2 Mark si 1 5 
5 sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 


Kunsthandlun vo 
mauer zu haben. des 


3 Kaiser-Pano 
Ohlauerſtra e 13. 


Verein zur Förderung 
der jüdischen Litteratur. 


Mittwoch, den 6. d. Mts., Abends 
8%, Uhr, im Hötel 2. d. „3 Bergen“: 
aul 12 des Herrn Rabb. Dr. Baeck 
Juden Pose „Griechenthum und 

18 Ga.“ Damen und Herren 
as Gäste w. 11693] 


il 
_ te willkommen. 


ine gewandte Schneiderinfürclen. Dieſe Woche: Italien. 
G. einf, Damenklempf ſich un aug. © rt i gr Neu! 
„peufe-Oblanerftr. 35, Holl Tr.] Der lebende, Ti jr Fr 

Ein Kind, Mädchen, von Sy, J., n 


iſt an edle Herzen zu en 
M. 500 hauptpoſtl.] F. 2. © Z. d. 8. II. 7 R. O ll. 


an ſolche. Gefl. Off. 


Bar, 


Mercantile*, Breslau, Albrechtsſtraße 13 J. 1574 


* 

Panorama, © 
Biſchofſtr. 3, 1. 

Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 

Auf vielen Wunſch noch dieſe Woche: 


u Abbe Rieſengebirge. 


Victoria-Theater. ; 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. # 
Auftreten neuer Künftler. 
Beſonders zu bemerken: 
„Ein Paſewalker.“ 


Kaufm. Verein Einigkeit. 
Gegründet 1878. 


Maskenball 


Sonnabend, den 9. Februar 1889, . 
121500 f 


Klindergarten-Ferein. 
Vortrags- Cyclus. 


Freitag, den 8. Februar, Abends 7 Uhr, Musiksaal der 


Zeitgarten. : 


Auftreten: 

Frl. Elsa u. Margot Roge 
Duettiſtinnen. Herr Krueger, 
Schlittenſchellvirtuoſe u. Muſik⸗ 
Clown. Geſangs⸗ 
mproviſator, Fräul. Boriska 
Kun, deutſch⸗ ungar. Sängerin, 
Frl. Geſchwiſter El el weiss, 
Geſangs⸗Duettiſtinnen; 


Severus Schäffer, 


der großartigſte Jongleur der 


5 2 75 Gegenwart, > 
Sie Centern, Troupe Stebbing, ese Vortrag dg teren Professor Dr. Magnus: 
„Ein Stockwerk höher.“ Afrob ’E|,„Das Auge als Schönheitsbildner.“ 
Auftreten des Geſangskomikers 1 Billetverkauf: Buchhandlungen von Sehletter, Morgenstern, 
B. Wilhelmy, Freres Tillmann, Frl. Susanna Schäffer, Trewendt, in den 12 Vereins-Kindergärten und an der Kasse, 
Stubleqnilibrüten, L. Fechter, Fußequilibriſtin. 11694 Der Vorstand. 


Concertſängerin, Henry, Victor 
und Alfred, Akrobaten, Wallenda, 
Jongleur a. d. Globus, Andy 
u. Peppi Kessler, Wiener Duo, 
Changeux, dreſſirt. Meute und 
Rieſen⸗Doggen, Crasse, Inſtr.⸗ 

nitator. Aufführung der: 
Breslauer Schönheits-Gon. 
eurrenz. era e en Pants, 
mime mi n anz un 

lebenden Bildern, > 

Anf. 7½ Uhr. Eutrée 60 Pf. 


Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Bezirks Verein der inneren Stadt 


Paine her: des nordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 
Feinste Holländer Austern 5 Donnerstag, den 7. Februar 1889, Abends 8 Uhr, 
vom Zuyder See und f 


k . im großen Saale des Café restaurant, Carlsſtraße 37. 
Weisse Burham Natives, Tages Orduung⸗ 
M. 2,00 p. Diz. [1709] 


1) Anſprache des Vorſitzenden. 
2) Vortrag des Redacteurs und Stadtverordneten Herrn Karl 
Alfr. Raymond,Weinhdlg. Vollrath über: Publikum und Theater. 
Carlsstr. 10. 
Zurückgekehrt 


3 ‚efajten. Der V d. 
Um den Wien Damen unſerer Mitglieder e 
Sanitätsrath Dr. Jacobi, 
Kgl. Bez.⸗Phyſikus. [1662] 


heit zu bieten, eine Verſammlung des Bezirksvereins beſuchen zu können, 
welche für ſie von Intereſſe ſein wird, hat der Vorſtand Herrn Karl 
Für Hautkranke ıc, 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 


Vollrath zu obigem Vortrage bewogen. Wir bitten deshalb um recht 
Breslau, Eruſtſtr. 6. [738%] 


zahlreichen Beſuch unſerer werthen 5 — mit ihren Familien und 
11701] 
Dr. Karl Weisz, 


Gäſten und um möglichſt pünktliches Erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Sypothekariſche Darlehne 
Dr. S. Gerstel, 


und augelder gewährt die Preußiſche Hypotheken⸗ 
Actien⸗Bauk zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 

Amerienn Dentist, 
Junkernsirnsse 31, I. Et. 


die General⸗Agentur Höſchenſtraße 35 part. 9—3 u = 
Schmerzlofe Bahnertrartion, 


Ortmann. 0227) 
Zähne, Plomben, Uervtödten ic. 


Nur kurze Zeit. 
Liebich's Etablissement. 
Heute u. folgende Tage: 


Großes Concert 


des renommirteſten 


Schwediſchen 
Sänger⸗Quartetts 


(bereits in den erſten Concert⸗ 
fälen Europas, in Benedikts 
Concerten in St. James Hall 
in London, mag 
Leipzig ꝛc. dc. größten 
au eigen aufgetreten) 
(Direction Luttemann) 


Dr. K. Mittelbaus“ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. K. Mittelhaus. 


* 


Die Handelslehrauſtalt 
des ger. vereidigten Bücher⸗ 
Reviſor, Hch. Barber, Carls⸗ 
ſtraße 36, übernimmt zeit⸗ 


F. Erikson, C. Fröholm, 1 2 weiſe die Reviſionen von 
ben e Dlucherplaz 13, Bidet Möbchenfihule sc Kin 


Blücherplatz 13, 


Georg Gossa, 
prakt. Jaber gz 
Gartenſtraße Nr. 15a, 
neben dem Concerthauſe. 
Sprechſt: Nach 35 uhr. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


atthiasſtraße 81. 


Anfängerinnen finden nur zu 
Anfang des Schuljahres (1. April) 
Aufnahme. [594] 
Neue Schülerinnen bittet im 
Februar anzumelden 


Eugenie Richter. 


Syrechſt 2—3 Uhr. 


BEE Zur Verſetzung BE 
ertheilt erfolgr. Nachhilfe ein cand. 
phil. Gefl. Off. unt. Z. 89 hytpoſtl. 


II. Tenor, ,. 
‚ Löwenmark, G. Kindlundh 
are u Baß e 


und der unter Leitung des Com⸗ 
poniſten und Muſik⸗Directors 
Herrn Osear Köhler 
aus Leipzi ſtebenden Capelle, 
ſowie Gaſtſpiel d. Opernſängers 
Paul one. 
Reichhaltiges, ſehr gewähltes 
gram 


rogramm. 
Entröe 50 Pf., 
Reſerv. Plätze 75 Pf. 
Entrsebillets auch im Vor⸗ 


zu einer engl. Stunde (Gram- 
matik, kaufm. Corresp.) w. Theil- 
nehmer gesucht Breitestr. 42, 1. Et. 


Eine Schneiderin empf. ſich in u. a. 
Hauſe. A. Rost, Große Feldſtr. 9, IV. 


— * * 

= Damenſchneiderei. 
Jungen Damen wird d. ff. Damen⸗ 

ſchneiderei, Maßnehmen, Schnittzeich⸗ 

nen, Zuſchneid. prakt. u. gründl. gelehrt. 

Für auswärt. Damen Penſion. 


Frau Cl. Berger, aer 


een 61, der Specintiftin für Zahnleidende English Lessons Anna Berger „Modiſtin 


Anfang 8 Uhr. by an Englishman: Palmstr. 31. I., 


(nur für Damen und Kinder), 
Seit.-Ceb. Sprechst. 9— 11 V., 7— 94. 


Innkeruſt. 35, ſchrgüb.Perini'sCond. 


— — — — — —— — — — . — ——— —œep— ͥ 


Ring 44, 1. Et.) 
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Die Verlobung unserer ältesten Tochter Frieda mit dem 
Kaufmann Herrn Hugo Krebs aus Gleiwitz beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenst anzuzeigen. [2447] 
Emil Rothe und Frau 
Mathilde, geb. Friedeberg. 


Wir haben geſtern unſeren lang⸗ 
3 |jäßrigen erſten Haushälter [1692] 


Schreiber 


nach längerem Leiden verloren. 


Er folgte nach treuen Dienſten 
den mit ihm beſonders in unſerem 


FInventur Ausverkauf!!! 


Nach beendeter Inventur verkaufe mein Modell⸗Lager in [1710] 


Coſtumes, ee de Sommer- u. Winter- Hint 


0 unter dem Koſtenpreiſe. 


„ 


— — Anſtaltsgarten thätig geweſenen 
Friede ene e e e un gen. em 
en | Er 1889. L ouis wohl’s oe 
Pb 2 5 für den Unterricht und die 5 Nr. 9 neben —.—— Adler“ Nr. 9 


— . — Erziehung Taubſtummer 


9 5 dee 


Meine Verlobung mit Fräulein Rosa Jacoby, Tochter des ver- 
storbenen Herrn S. Jacoby und seiner gleichfalls verstorbenen 
Ehefrau Minna, geb. Meyer, beehre ich mich hiermit statt jeder 
besonderen Meldung ergebenst anzuzeigen. 


Berlin, den 3. Februar 1889, [1674) 


Dr. Siegmund Neumann, 
Königl. Amtsrichter in Wüstegiersdorf. 


Danksagung. 

Für die so überaus zahlreichen ehrenvollen Liebesbeweise 

der Theilnahme und die herrlichen Blumenspenden, welche uns 

in Anlass des Heimganges unseres innig geliebten Sohnes und 
Bruders 12474] 


Johannes 


von lieben Verwandten, Freunden und Bekannten von nah und 
weiter Ferne, sowie den Herren Lehrern und Mitschülern des 
Gymnasiums zu St. Elisabet zu Theil geworden sind, sprechen 
wir zunächst auf diesem Wege allen Betheiligten hiermit unseren 
innigsten, tiefgefühlten Dank aus. 

Breslau, den 5. Februar 1889. 


Emil Buchwald, 
Zahlmeister im Leib-Kürassier-Regiment Grosser Kurfürst 
(Schlesisches) Nr. 1, 
nebst Frau und Geschwistern, 


Seltene Gelegenheit!! 


Alljährlich uur ein Mal bietet ſich dem 
laufenden Publikum ſo günſtige Gelegenheit, 
fo billig und preiswerth einkaufen zu können. 
Nach beendeter Inventur habe ich aus allen 
Navons meines großen Waarenlagers friſche, 
reelle Waare zum ſehr, ſehr billigen Ausver⸗ 
kauf geſtellt. Unter Anderem: Gloriaunter⸗ 
zeuge 3,00 M., Geſundheitsſocken 75 Pf., 
engliſche Mützen 1,50 M., Corſets ſtatt 3,00 
für 1,50 M., echt Fiſchbein⸗Corſets ſtatt 7,50 
für 3,00 M., Ziegler Uhrfeder⸗Corſets ſatt 


a Die Verlobung unferer Te Tochter Die Verlobung unſerer Tochter 
Gertrud mit dem Kaufmann Herrn] Käthe mit Herrn Dr. E. W. Mayer, 
Paul Friedlaender aus Breslau | ordentl. Lehrer am Königl. Friedrich: |R 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. mn: Gymnaſium zu Berlin, 
uar 1889. eehren wir uns anzuzeigen. 
8 Rude im Januar 1889. 
Carl Wiener und Frau Dr. Horneffer und Frau. 


Henriette, geb. Baron. 
N era 8 
ayer, 


1 Berkad te 
Gertrud Wiener, Durch die Geburt eines kräftigen] 


1 Knab d 2492 
Paul Friedlaender, bergen 1 ene 


Verlobte. [2448] „geb. O 
Liegnitz. Breslau. res kad, N Februar 1889. Oppler & Oelsner, 6, 00 für 3 M., Perſerdecken 1 M., Tricot⸗ 


tailfen, wollene Welten, Kinder⸗Kleidchen, Corſet⸗ 
ſchoner 1 M., Strumpflängen, ſeidene Ball 
haudſchuhe 75 Pf., Ballſtrümpfe 18 Pf., ſei⸗ 
dene Damenſtrümpfe 2 M., geſtreifte Fil de 
Perse-Strümpfe 2,00 M. 

Aus dem Poſamentenlager: Schweißblätter 
15 Pf., Wollſpitzen 5 Pf., Federbeſätze 20 Pf., 
Knöpfe 10 Pf., Goldbeſätze 25 Pf., gold⸗ 
geſtickte Bordüren, Perlgarnituren, Perltüll⸗ 
ſeitentheile, Agraffen und tauſend andere Gegen- 
ſtände, auch tauſende von Beſatzreſten. Auf 
dieſen ſpottbilligen Ausverkauf mache ich ſpeciell 
ſparſame Hausfrauen aufmerkſam. Beginn des 
Ausverkaufs den 4. Februar. 11641 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant. 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne jeden Rabatt 
gegen ſofortige Barzahlung. 


en gros Tuchhandlung, en detail 


Nach kurzem schweren Leiden entschlief heute, am Tage 
vor seinem vollendeten 65. Lebensjahre, Abends 10% Uhr, unser 


innig geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Onkel, Schwieger- Ring 51, erste Etage, 
und Grossvater, der Königl. Polizei-Commissarius 


empfehlen zur Frühjahrs-Saison 
August Husmann. f ha 
Mit der Bitte um stilles Beileid zeigen dies tiefbetrübt an ihr reichhaltiges Lager 
Die Hinterbliebenen. 4 1 
Breslau, den 3. Februar 1889. [2455] In feinen [2477] 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 


— Manege Tuchen und Nouveautés. 


Heute Nacht 2 Uhr entschlief sanft nach längeren Leiden 
unsere inniggeliebte . Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter [2467 


Minna Schüfftan, geb. Corona, 


im Alter von 76½ Jahren. 
Breslau, den 4. Februar 1889. 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Mittwoch, den 6., Nachmittag 2½ Uhr, vom 
Trauerhause Gräbschnerstr. 31. 


Gesellschafts- u. Tanzstundenkleider & 
in Wolle und Seide, zu zeitgemäss billigen Preisen, ee 


£ I. Ar laden Könlesstr.1. 


Speeial- -Oberhemden. 


1 
Ak u | 
1 Cumberlafid-Hemg, . e ze . 

3 Ini erichtlich d 

Phönix Hemd, @ a bequennen Anziehen, 


Heute Abend 9¾ Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden 
unsre liebe gute Mutter, Schwester, Grossmutter, Schwieger- 
mutter, Schwägerin und Tante, 2462] 

Frau Commerzienrath 


Rofalie Moll, geb. Kache, 


m 68. Lebensjahre. 
Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, schmerzerfüllt an 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 3. Februar 1889. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. d. M., Vormittags 
10%, Uhr statt. 


Kaiser Wilhelm-Hemd, “ ö 


| iNeueste aparte Formen in 
Kragen und Manchetten. 


Eigene Fein-Wäscherei. — ſerei. — Reparatur-Annahme, 


Unser Oberhemden-Atelier steht unter der Leitung eines 
akademisch — Chemisiers. 


Hiermit BERG m zur Kenntniß, daß wir unter — 
Tage in Breslau eir [615] 


General - rgentur 
unſerer Central-Aunoncen⸗Expedition 
m Breslau un se Provinz Schleſien 


eröffnet haben, deren Leitung wir 


Herrn Aug. Heinr. Cranz, 


Breslau, Gartenſtraße 40, I., 


vis-à-vis dem — übertrugen. 

Wir bitten, Herrn Cranz recht häufig mit aan Aufträgen 
zu beehren, da derjelbe von uns in den Stand geſetzt ift, Inſerate 
an alle in⸗ und ausländiſchen nge Fachzeitſchriften, Kalender ꝛc. 


Am 2. Februar cr. verschied sanft nach kurzem Kranken- 
lager unser innig geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 


der Particulier 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. und k. Hof-Wäsche- etc. Fabrik, [1678] 


BRESEAU, am Rathhause Nr. 26. 


Moritz Freund, 


prompt und unter den günſtigſten a zu beſorgen. 


] im Alter von 74 Jahren. le er Frankfurt a. M., Central⸗Bureau, 1. Februar 1889. 
dee OR, ern, dne Nor, | Vormundnnm „Steppdecken 4. I.. Daube & Co. 
de as 
Die trauernden Hinterbliebenen. Üpectaf Anfontertigen entäptechend,n ed un ge en Gentral- Annoncen. Gpyebition 
e Far Segel 1 1.20 Fe geb. mit ſchönſten Deſſins und beſter der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen. 
IM 50 f g. in Bfmkn. von Gustav eigers Wattirung liefert am preiswürdigſten 8 
2828 — e . C1 die erſte Wiener * 5 d he ; nul 
J CoſtumeSitzeinz. . Breslau, w.apar. attefabrik von B 
Gestern früh 3,6 Uhr starb nach langen schweren Leiden PB] u.bill. gefert. b. Modiſtin Kirchſtr. 12,3. 5 chmiedeſtraße Ta Höhere Ma 0 ensc e, t. 
unser innigstgeliebter, herzensguter Vater, Schwieger- und [ M 8 im Bär auf der Orgel. Musik-Institut und Pensionat. 
Grossvater, Bruder und Onkel 2497] K Ball he Einfache u. elegante Damenkleider Das Schuljahr beginnt am 1. April. Anmeldun eig u. ln 
5 für Herren un Damen in he Frelt in und außer dem or erbeten. Im Pensionnt sind einige Stellen zu 20 1 2 
5 Salomon Goldstein, ; Auswahl bei 2472 Freiburgerſtr. Nr. 10, Emm a 3 chönfeld, 


ae W. Epstein,  "Rixdorfer Breslau, Blumenstr. 3a, Ecke ee 78. 
lau, Blumenstr. 3a, Eeke | 


Schmerzerfüllt widmen diese Anzeige statt jeder besonderen Magazin, u. Deutsches Patent- 


[Wiener Schuh⸗ R — — 
. ee Höhere Mädehenschule u. Pensionat 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. Linoleum ; 8 
Berlin, . eee d. 4. Febr. 1880. Webel 3 8 Tanentzienst asse 720 ll. 7 73. 
Beerdigung in Breslau Dinstag, Nachmittag 3 Uhr, von der zu Orig. - Fabrikpreisen. Amel dungen zum 1. April erbeten von 18. 3 Uhr. 


l Leichenhalle des jüdischen Friedhofes. Ce- eee Korte & Co. Anna von Eberiz. 


Großartigſte 
Eintritts⸗ und 
Austritts⸗Route 


Abreiſe: 


I NB. Stuttgart, Genf, 


7. Juni: Pfingſtreiſe Oberitalien (20 di 
Während der Weltausſtellung alle 14 Tage | . m 
in Karl Riesels Reisekontor, Berlin SW., Anhaltſtr. 2, gegenüber dem Anfalt ane mt ee 


Tag 


Marseille, Monaco, Rom, Neapel, Florenz, Venedig, Gotthard, Baden- 
überhaupt gemacht werden kann! 

6. Juli: Schweiz u. Oberitalien, 8. Juli: Nordcap (50 Tage). 

eſellſchaftsreiſen nach Paris. 


Programme gratis 
Neu! Rundreiſekalender 1889 mit Bäderkarte u. einem Anhang: Weltpenſionen und Aſyle 


Vorzüglichſte Führung 
Höchſter Comfort! 


Riesers Gesellschaftsreisen 
nach ganz Italien | 


6. April 48 Tage 1450 Mk. (ohne Südfrankreich u. Riviera 1200 Mk.) 
Baden iſt eine der ſchönſten Reiſen, 5 


A 


es Friedens. 
PO w ü . TEE EEE 


Cocosnußbutler. 


Die von der Mannheimer Cocosnuftbutterfabrik 


P. Müller & Söhne in Mannheim 


aus der Frucht der Cocospalme gewonnene und ſeit einem Jahre in 
den Handel gebrachte Cocosnußbutter hat ſich in Folge ihres reinen 
eſchmackes, ihrer monatelangen Haltbarkeit und ihres ſpar⸗ 
ſamen Verbrauchs in zahlreichen Hotelküchen, Bäckereien und 
Conditoreien, ſowie in tauſenden von Haushaltungen Deutſchlands 
und der Schweiz ſchnell eingebürgert, iſt jetzt in Breslau in Büchſen 
von 2 Pfund & 75 Pf. und 9 Pfund à 70 Pf. incl. Büchſe, ferner in 
Kübeln von 25 Pfund Inhalt à 65 Pf. incl. Kübel zu haben 
und werden Beſtellungen von Poſtſendungen entgegen genommen und 
auf Wunſch franco per Poſtnachnahme prompt ausgeführt in der 


Hauptniederlage f 
der Mannheimer Cocosnußbutterfabrik 
Ohlauerſtraße 42, Breslau. 


UAnzeige 
der erſten prämiirten 


Grätzer Export Bier: Brauerei 
Th. Grünberg, Grätz, Prov. Pofen. 


Vielfach geäußerten Wünf i 
chen m 3 
Breslau und Umgegend eulſprechend, babe ich mn 3 


Bequemlichkeit in [623] 
Breslau, Neudorfſtraße Nr. 54 BE 

Ba „Zur Wilhelmsburg“ 

eine Niederlage ab Grätzerbieres, 

N aber nur in Fäſſern BER 

unter meiner Firma eröffnet. Faſs 

Die Vertretung derſelben habe dem Kaufmann 


Herrn C. W. Heine 
übertragen. 

„„ Bei eintretendem Bedarf halte ich meine Niederlage beſtens ! 
i 5 wird in derſelben ſtets vorhanden F 
ö ' allen geſtellten Anſprüchen zu genügen, und wird immer 
— und lengfältigſte Ausführung eingehender Aufträge 


Februar 1889. Th. Grünber g. 


A u ’ 
ed M. Glücksmaan’s W) 

2 1 2 
Fleischerei u. Wurstfabrik, 
Nr. 2, Goldene Radegasse Nr. 2, 
empfiehlt von heute an jeden Dinstag die so beliebten 
Lungenwürstehen. Täglich frische Wiener 
und Strassburger Würstchen, das Dutzend 
1 Mk. Vorzügliche Knoblauchwurst, à Pfund 
50 Pf., fl. Aufsehmätt, das Pfd. von 1 Mk. 10 Pf. 
an, sowie Polnische Mettwurst, Cervelat- 
wurst, Salamiwurst, Günseleberwurst 
und Räueherwurst in vorzüglicher Qualität zu 
ö billigsten Preisen. [1686] 
—ů ne 


Für Feinschmecker Prima 
Mast-Ochsenfleisch. 


Slan asu peu 99 


ynyadsne admoad usp.ıom 


— 


Die dsa, Wekanntmachung. 
3471 ung nachſtehender Materialien: 
2030 = ee 10 * i Bahnhof Liſſa i 
anitkopfſteine Kl. raneo Bahn a i. P., 
470 lfd. m Granitbordſteine ze 


und 511 55 II | franco Bahnhof Rawitſch 


ſoll im We 2 2 
mege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
wean den entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
u 


im Buren tag, den 25. Februar er., Vormittags 10 uhr, 
auch die Lieſerunnterzeichneten anberaumten Termin einzureichen, woſelbſt 
ugsbedingungen gegen Einſendung von je 0,50 1 re 


ranit⸗ und g 0 
Liſſa i. u. bean begogen werden können. 
Januar 1889. 


Der Provinzialſt. Wege Bauinſpector. 
John. : 
Unentgeltſich 


Hunderte, auch geri 


ſowie 
1325 


verſende Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 
ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken 


Wal. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Breslaue \ 
"poon@-Eisenhahn-Gesellschafl, 
er Verkauf. f 


Am Sonnabend, den 23 
ca. 16 zu unſerem Dienſt un ein rngr, Vorm. II uhr den wir 
Wilhelmſtr. Nr. 98 öffentlich = denten Bierde bei un erem Deo Rai 
Nr. ot Kaiſer 
Breslau, den 4. Februar 1889. * weſſtiete be, 21 2 i 


erkaufen. 


Die Direction. 1711] 
P 
M. 
a. rn, Reuſcheſt. 53, l. & Meciics 
Ger Aren⸗ u. Reſterhandlung. Heirathsgeſuch! 
D ſuche für eine q 
s e Peuſion für jn N ne chriſtl. 
wird in acer, 3 — — kinderloſe gebild. Witte, i 
empfohlen fein. Fam. a. wärmſte den 30er Jahren, mit 15,600 
: en. A. R. 300 hanptpoſtl. gen Eren, ide 
1 5 » ſchönem Exter 
Gu Aenfion geſucht in guter eb 1 Peres wit geſicherter 
Ba J S dene 
uptwoſtlagernd. 12401] ſeiate Dierk 8 6267 


[625] 


zu verheirathen. 


Vornehme 8%; 


thien 
d. diser. 


erzielt durch Jullus Wohlmann, rn. 


Breslau, Oderſtraße 3. 


Eine 
Million⸗ 
Heirath 
iſt die beſte. 


+ 


= 


u 
BA 
7 


Bürger: 7 
außerordentlich großer 
Zahl und ſehr reicher Aus⸗ 
wahl erfolgt ſtets ſofort u. 
discret. Poſtporto 20 Pf., 
für Damen frei. 

General-Anzeiger, Berlin SW. 61. 


Ein 
höherer Beamter, 


in ſchöner u. angen. Lebeus⸗ 
ſtellung, mit vorl. 5000 Mark Jahres⸗ 


5 gehalt, evang., 30 Jahre alt und 
a | vermögend, wünſcht die Bekanntſchaft 


einer häusl. erzogenen jungen Dame 
mit ca. 50000 Mark W be⸗ 
hufs bald. Verheirathung zu machen. 
Eltern od. Vormünder, welche dieſem 
Geſuch vertrauensvoll näher treten 
wollen, wird die größte Discretion 
zugeſichert und erwartet. [591 

Vermittler ausgeſchloſſen und 
anonym unberückſichtigt. Briefe 
unter H. 2596 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein u. 
Vogler, Breslau, zur Weiter⸗ 
beförderung erbeten. 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Landwirth, 29 J., 
von angen. Aeußeren (Reſerveoffizier), 
mit einem Vermögen von 30000 M., 


wünſcht ſich behufs Uebernahme eines 


Gutes mit einer liebensw. Dame 
mit mindeſtens 60 000 M. Vermögen 

N Frrtigemeinte 
Offerten unter H, 2637 find an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Breslau, zur 


Weiterbeförderung zu fenden. [630] 


Bekanntmachung. 
Das durch Beſchluß vom Aſten 


December 1888 im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
der Zwangsverſteigerung des im 


eingeleitete Verfahren 


Grundbuche von Märzdorf, Kreis 


J Ohlau, Band 1, Blatt 1, Artikel 1, 
5 9 zu Märzdorf belegenen, 
der 


verwittweten Kretſchambeſitzer 
George, Emilie, geb. Hellmich, 
gehörigen Grundſtücks wird ein⸗ 
geſtellt. 1689] 
Die in dieſer Sache am 14. und 
16. März vor dem biefigen Amts⸗ 
Gericht anſtehenden Termine fallen 


elan, den 30. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursperfahren über das 
Vermögen des Bleichereibeſitzers 
Paul Heege 
zu Neundorf ⸗Greiffeuſtein wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 
Greiffenberg i. Schl., 
den 30. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
[1691] Oehler. 
Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt das 


Erlöſchen der unter Nr. 448 ein⸗ 
getragenen Firma 1687 


Pese 
u Scharley (Inhaber der Kaufmann 
Jernhard Peſe zu Scharley) heute 


erg, Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele nen worden. 


euthen OS., den 30. Januar 1889. 


v 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Heute iſt hier e 
I. im Fu menregiſter unter Nr. 273 
die Firma [1690] 
‚Oscar Haendschke 
zu Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Oscar 
Haendſchke zu Liſſa i. P. und 
im Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung oder Aufhebun 
der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 1 aufmann 
Oscar Haendschke 
zu Liſſa i. P. hat für ſeine Ehe 
mit Wanda, geb. Schwarz, 
durch Vertrag vom 22. Januar 
1889 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgefchlofien. 
Liſſa i. P., den 26. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


II. 


Concurs⸗Verfahren. 
Ueber das Vermögen 11 Kauf⸗ 


688] 
Fritz 3 3 
eln, alleinigen Inhabers der 
ER ana & Scheer, iſt durch 
eſchluß des Königlichen Amts⸗ 
gerichts hierſelbſt heute 
am 2. Februar 1889, 
Vorm. 8 ½ Uhr, 
das Concurs⸗Verfahren eröffnet und 
der Rechtsanwalt Vogt zu Oppeln 
zum Concurs⸗ Verwalter ernannt 
worden. i 
Offener Arreſt im Sinne des 
$ 103 C⸗O. mit Anzeigefriſt 
bis 12. April 1889, 
Friſt zur 5 der Concurs⸗ 
forderungen bis zu demſelben Tage. 
Erſte Släubi er-Berfammlung 
den 28. Februar 1889, 
Vorm. 9 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 
den 25. April 1889, 
Vorm. 9 Uhr, 
im Zimmer 12 des neuen Juſtiz⸗ 
gebäudes. ir 
Auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts wird Vorſtehendes 
hiermit bekannt gemacht. 
Oppeln, den 2. Februar 1889. 
Burghardt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Berlin. 5 

Die im dieſſeitigen Amtsbezirk an⸗ 

eſammelten, auf den Bahnhöfen 
Breslau (Märkiſch) und Mochbern 
lagernden alten, für Eiſenbahnzwecke 
nicht mehr verwendbaren Oberbau⸗ 
und Bau⸗Materialien (Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Kleineiſenzeug ꝛc.) ſollen im 

ege des Meiſtgebotes verkauft 
werden, wozu Termin 
auf Dinstag, den 5. Febr. 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebsamt anberaumts iſt. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
dafür vorgeſchriebenen Formulars, 
des Verzeichniſſes der Materialien 
und der Verkaufsbedingungen mit 
der Aufſchrift 11412 

„Augebot auf Ankauf von 

Altmaterial“ 
unter der Adreſſe des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts Breslau⸗ 
Sommerfeld in Breslau (Märkiſcher 
Bahnhof) bis zum obigen Tage Vor⸗ 
mittags 9 Uhr einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, Angebots⸗ 
formulare nebſt dem Verzeichniß der 
Materialien liegen bei unſerem 
Bureau-Vorſteber Herrn Volke, 
Zimmer 13, zur Einſicht aus und 
können daſelbſt gegen Erſtattung der 
Koſten von 1 Mark in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Der Zuſchlag wird innerhalb 
14 Tagen nach dem Termin ertheilt. 
Breslau, den 25. Januar 1889. 
W Eiſenbahn⸗ 

etriebs⸗ Amt. 
(Breslau Sommerfeld.) 


Bekanntmachung. 

Die . der in der Zeit 
vom 1. April 1889 bis zum 
31. März 1890 für das fiscaliſche 
Steinkohlenbergwerk Königin Luiſe 
bei Zabrze OS. erforderlichen 
Gummiwaaren ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: [1685] 

ca. 2500 kg Gummiſchnur ohne 


Einlage, 

s 260 = Gummiplatte 
Einlage, 

s 1700 = baumwollene Stopf- 
büchſenſchnur mit 
Gummikern. 

Der Termin zur Vergebung iſt auf 
Sonnabend, den 23. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Amtslocale der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung der Berginſpection anbe⸗ 
raumt worden. 

Offerten fiud portofrei und ver: 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf Gummiwaaren“ an die unter⸗ 
zeichnete Berginſpection vor Eröff: 
nung des Termins einzureichen. 

Später eingehende Offerten finden 
keine Berückſichtigung. 

Die Lieferungsbedingungen ſind in 
der Materialien = Verwaltung der 
Berg⸗Inſpection einzuſehen, auch 
können dieſelben auf portofreie An⸗ 
frage gegen Erſtattung von 80 Pf. 
in Briefmarken abſchriftlich mitge⸗ 


theilt werden. 
Zabrze, den 3 Januar 1889. 
Königliche Berginſpection. 


Strachino di Milano 


eee eee e 
Gebirgs⸗Butter, aus Kae 
in Fäßchen von 6 Pfd. an à 4 1,00. 
Carl Jos, Kessler, Ohlauerſtr. 82, 


mit 


Geſch 


Vorm. 10 


* * 
Möbel⸗Verſteigerung. 
Wegen gänzlicher Auflöſung des 
eſchäfts werden Mittwoch, 
u. Nachm. 3 Uhr, 
Schmiedebrücke 44, I, folgende 
Bean. u. einf. Möbel verfteigert, 
als d. ſ.: zwei feine Nuſtb.⸗Buffets, 
Saal: u. a. Trumeaux, Vertikow, 
Norddeutſche u. a. Schränke, 6 Patent⸗ 
u. and. Tiſche, Divans, 2 gradlehn. 
Muſchelgarnit., eine grüne über: 

olſterte Garnitur mit ſechs Stühlen, 
Saal- u. and. Teppiche, Regula⸗ 
toren, 70 Bilder, gold. Uhren, Ketten 
und Ringe. [2501] 


Agent 


geſucht zum Verkauf für Gurtband 


und Hoſenträger, nur ſolche, welche 
dieſe Artikel, ſowie die udſchaft 
der Kurzwaaren⸗ Branche kennen, 


wollen ihre Adreſſe abgeben unter 
Chiffre L. 905 bei Rudolf Moſſe, 
Breslau. [624] 


Sichere Exiſtenz. 


Ein gut den Special⸗Geſchäft 


Herren u. Knaben⸗ 
Confection 


in einem größeren Induſtrieplatz von 
18000 Einwohnern iſt eingetretener 
Verhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Beſte Lage, 3 Schaufenſter. 
Anzahlung 8⸗— 10000 Mk. Offerten 
unter J. V. 84 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2506] 


Ein, im flotten Betriebe befindliche 
Reſtauration mit Saal, Garten 


Colonnaden, Kegelbahn iſt zu ver? 


miethen. Caution für obiliar 
2000 Mk. erforderlich. Nur cautions⸗ 
fähige Pächter erfahren Näheres unt. 
Chiffre Z. 77 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2468] 


Ein Ledergeſchäft 


mit großen Kellerräumen wird 
u kaufen geſucht. Größeres 
apital vorhanden. Gefl. Off. 
mit Angabe des bisherigen Um⸗ 
ſatzes an Haasenstein & Vogler, 
Berlin, unter Nr. J. F. 366. 


Günſtige Offerte! ug 


einer lebhaften Garnijonjtadt ä 


Schleſiens ift ein lebhaftes, nahe den 
Kaſernen belegenes Specerei-Ge⸗ 


ſchäft mit completter Einrichtung zu 
verkaufen. Anzahlung ca. 3000 M. 


Offerten in den Briefkaſten d. Bresl. 
Ztg. sub G. O. 56. 2330] 


8 25 
ah 
1 | 
E 


nog. 


Marken durch m 


= 
1 
Ik 
Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers 


Cacao hat dann noch den natürlichen Ca 


bei den anderen bekanntesten 
dorben und durch künstliehes Aroma wieder herzustellen versucht 


Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


t unbedingt der fe 


Beweis 


Blooker’s naa. GACAO 


Wachholderbonbons! 


Geg. Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ſof helfend. 
auptdepot bei Eduard Gross, 
Hoflieferant in Breslau, Neumarkt. 
Niederlagen in Breslau: bei Herm. 
Cohn, Gneiſenauplatz 3. Richard 
Lindner, Breiteſtr. 45. R. Mosel, 
Neudorfſtr. 27. Richard Schneider, 
Tauentzienſtr. 39e. Otto Stephan, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70 und E. 
Störmer's Nachf., Ohlauerſtr. 24/25. 
In Brieg bei Goldmann & Satt 
in Stettin bei Emil Becker 


n 
Sommerfeld bei Louis Schröder. 


ind keine Geheimmittel, sondern 
vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- 


bei Alt u. Jung beliebt. In allen 


Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 


Fabrik Amsterdam. Detailpreise p. ½ Ko. M. 8.30, p. / Ko. M. 1,80, p. ½ Ko. M. 0,95 (macht pro Tasse 4 Pfennig), 


Chineſiſche 


Thee’s 


Sonchong, Pecco, Melange c. 
in vorzügl. Qualitäten, 

2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4,50 
bis 8 Mark, 
Bruchthee, 

à Pfd. 1,60, 2, 240 und 3 Mark. 
Großartige Auswahl von 


Japan- und China- 
Waaren, 


worunter recht ſchöne Artikel, welche 
ich zu 
Cotillon⸗Geſchenken uU 


beſonders eignen. 
Friſche Sendungen von: 
feiner 


Bruch-Chocolade, 


garant. rein., à Pfd. 1 u. 1,20 M., 


Krümel-Chocolade 


mit Vanille, à Te 1 und 120 M., 
ne 


Vanille-Chocolade, 


à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 u. 
2 Mark. 
Bei 3 Pfd. Entnahme ½ Pfd. 
Rabatt. 901 
Chocolat u. Cacao Suchard. 
Cacao van Houten, 
Cacao Gaedke, 


Cacao Lobeck, 
feine Deſſert⸗Chocoladen, 
Pralinen, Fondant, Paſtillen, 
div. Bonbons, Kinderconfect ze. 


E. Astel & Co., 


Thee⸗Handlung, Albrechtsſtr. 17. 
Sorgf. Ausführ. ſchriftl. Aufträge. 


iſchen Zander Pfd. 50 Pf. nur 
lte Graupenſtr. 17. Honig. 


Prachtvolle [2502] 


Mittelzander à Pfd. 50 Pf. 
Große Zander à Pfd. 60 Pf. 
Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


achtes Mal7-ERtEatl 


und a 
Malz-Extract-Bonbons 


währte, d. Magen wohlbekömliche 


Äusserst wirksam u, schleimlösend, N 


Apotheken zu haben. — 


Man verlange stets »Loeflund’s«. 


Thüringer Wurſt⸗Bezug 

für Groſſiſten, wie für Haus⸗Bedarf 

Ia. Cervelat⸗Wurſt S Wint.⸗Waar. 
ur 1,10— 1,40. 


IT 


Ia. Zungen: „ 
we wi = | 1 
Ia. Leber⸗ — feinſte 1,—. 


Ia Lachs⸗Schinken, ſehr empfehlens⸗ 
werth, 1,50 pr. ½ Ko. nach Aus wahl 
dav. 175 9 Pfd. frco. einſchl. Korb 
eg. Nachnahme. Specielleres laut 
atalog. E. Mayer, Erfurt. 


Lederfett z. Stiefeln, 
u Putzvomade u. = 
Moͤbelwichſe 3 KH, ur 
E. Störmers Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


Gebr. Spahnkörbe (a Botverf)) 
kaufen Freund & Krebs, Strohhut⸗ 
fabrik, Taſchenſtr. 3. [2493] 


ilfe. 
für alte und junge 
olge übler Iugend- 


treuer * 
n 


erſonen, bie i 


5 
rasse Nr. 11 


ast 8 — 
loſſen überſchi 


| Eouvert 


Gicht, Rheuma- 
tismus, Hexen- 
schuss-P’flaster 
v. Apoth. H. Scholinus 
in Flensburg. Aerztlich 
empfohlen, ſchnell u. ſicher wir⸗ 
kend auch bei Rückenſchmerzen, 
eg rheumatiſch. Schmer⸗ 
zen u. Gliederreißen. Nur echt 
mit hier abgedruckt. Schutzmarke. 
Preis pr. Blechdoſe mit aus⸗ 
De Gebrauhs-Anweifun 

75 Bf. — Engros⸗Verkau 
bei E. Stoermer’s Nachfigr. in 
Breslau. 11 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Kleine lebende 


Karpfen 


empfiehlt [2485] 


E. Huhndorf, |: 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Neue Schwe Schweidnitzerstr. 12, 


€. we Ein wanß gebrauhter Gasmotor 
2 3 geſucht. Offerten unt. 
. 79 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. Engländerin, w. liess. franz. spr. 
u.hervorrag. mus. ist, m. d. best. Zeugu., 
8. Eng. 2. erwachs. Mädch. od.als@esell- 
schaft. d. Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


ine anſtändige junge Dame für 
die Reiſe geſucht. Caution 
300 Mark erforderlich. 
Offerten an A. Kuttner, 627 
90 Teppichfabrik. [62 


Putz Directrice 
für meine 


utz⸗ u. Weißwaaren⸗ 

Handlung per 1. März c. geſucht, 
im Berkant tüchtige bevorzugt. 
Offerten mit Gehallsaufprüchen 


und Zeugnißcopien bei freier Ben 4 


ſind zu richten 
B. Herrustadt. 
Landeshut i. Schleſ. 


Pr mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ t 
Geſchäft ſuche per — eine 
durchaus tüchtige [1708] 


Directriee. 
Erbitte gef. Offerten nebſt Photo⸗ 


graphie und E 
amdowsky, 
6 Oberſchl. 
Jah ſuche eine ſuche eine junge Dame als 
Verkäuferin ür amen⸗Con⸗ 
fection und als Leiterin der 
Wäſche⸗ Abtheilung des Leinen⸗ 
lagers. II. Friedländer, 
11677] Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Eine 1482] 


junge Dame, 


rm in Buchführung, mit guter 
ME nit, ſucht 0 Stellung 
event. auch als Verkäuferin. 

Offerten erbeten unter R. M. 81 
Expedition di der Breslauer Zeitung. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


für Fiſche und Teenie 8 5 guten 
ae melde ſich B. C. poſt⸗ 
agernd Breslau. 2484] 
Für ein größeres Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft wird 
er 1. März eine tüchtige Ver⸗ 
üuferin geſucht. Kenntniß der 
Schneiderei erforderlich. 
rten mit Photographie 
und Gehalts ⸗Anſprüche nuter 
Chiffre . 83 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. (2505 
Eine geübte, ſelbſtändig arbeitende 


Putz machevin, 
welche auch im Geſchäft als Verkäuferin 
thätig ſein muß, wird p. 15. Februar 
ev. 1. März er. für eine Provinzialſtadt 
3 geſucht. Off. nimmt ent⸗ 
gegen A. J. l . J. Mugdan, Ring 10/11. 


E.auft., jüd. Mädch. m. g.Zeugn. ſuchtb. 
beſch. An m per 1. April e Stellg. als 
Verkäuf. i. e. Seifen, Mehl: od. Colo⸗ 
nialw. Gesch Off. poſti. Myslowitz 103. 


1 Kinderpflegerin f. die Nach⸗ 
mittage empf. verw. Fr. Chefred. 
Fuchs, Hummerei 17, II. 

2 t. Köch. e. P. Grammel, Sonnenſtr. 13. 


Eine jüd. Geſellſchaft. f. e. einz. 
15 Zoiki, Freiburgerſtr. 2 


ſchäftsführer. 
= il eines Ne are 
Dresden wird ein tüchtiger G 


Khänefüheer zen u Roll 
1620] 


erten sub 
Moſſe, 3 [620 


Fürunfer Mühlen⸗Etabliſſement 
ſuchen wir zum baldigen Antritt 
einen mit der Branche vertrauten 


uchhalter, 
der ſich 3 zu Vertaufs⸗ 
reisen qualifieiren und der polniſchen 
Sprache mächtig fein muß. [1663] 
A. Stern K Sohn, 
Tohrau — = 


Ein tüchtiger Reiſender 


ſeſucht zum Antritt per 1. April er. 
Ur =; Breslauer Colonialwaaren⸗ 
= 08 = Bewerber, die 

Schleſien und Poſen mit gutem 
Erfolg bereiſt und feinſte Referenzen 
win wollen ſich unter Chiffre G. 

. 78 Exped. d. Bresl. Ztg. melden. 


Ein franz. u. engl. 
Eorreipondent 5 


ſucht in einem 1 1 Gtabiiie 
u Nr Gefl. 
80 30 Exped. der Bresl. tg. 


505 ſuche per 15. März oder 
1. April für mein Leinen⸗ und 


Ausſtattungsgeſchäft einen, 


Detail: Neifenden 


für eingeführte Kundſchaft. 
Nur ſolch 
Jahre in dieſer Branche mit Erfol, 


11684 


gereiſt, wollen ine Offerten nebſt 


e und 5 — * Par 
ee enbach i. Schl., 
iche. Fabrik. 


Für meine Stabeiſen⸗ ‚Eifen- 
waaren- u. Haus⸗ u. Küchen: 
geräthe⸗Handlung ſuche zum 
erſten April einen tüchtigen 

jüngeren 1571] 


Commis. 


Derſelbe muß der polniſchen 


Bewerber wollen Offerten 
mit Gehalts. Anſprüchen bei 
freier Station im Haufe unter 
f Auen ung einer Photographie # 
ein * en an 
Benno Hamel 
in Wollſtein. 


Sprache mächtig ſein. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Tuch : Gefchäft ſuche ich einen 
tüchtigen [1615] 


Commis, 


welcher der polniſchen kon 
mächtig ift. 
Samuel Cohn, Oppeln. 


Für mein Colonial u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
1. April einen deutſch und Aa 
ſprechenden 


Commis, 
flotten Expedienten, der Ks mit 
der Buchführung vertraut fein muß. 
Meldungen erbitte mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften unter Mittheilung der Ge⸗ 
haltsanſprüche. 
Freimarken verbete 
. . Schleier, ER DS. 


Commis geſucht. 


Zur ſelbſtſt. Führung mein. Filiale 
(Tabak und Cigarren) ſuche per 
1. April einen ält. tücht. Commis, 
flott. Verkäufer. Nur ſolche wollen 
ſich melden, die im Cigarren⸗Geſchäft 
conditionirten reſp. ein ſolches geleitet 
haben und Caution ſtellen können. 

Offert. mit Zeugn.⸗Abſchr., Photo⸗ 
graphie und Gehalts- . 5 

A. Raschke, Zittau i/ S 


Ein flotter 


Verkäufer, 


zugleich gewandter, ſel ftftändiger 
Deeoratenr, findet per 1. April e. 
bei hohem iz dauerndes Engage: 


ment. S. Glaser, 
Modewaaren und Eonfeetion, 
M Miinſterberg. [1705] 


ür mein Specerei- und Schmitt: 

eg sefchäft ſuche ich per 

er. event. früher einen 

Fre elöftftändigen, polnifch |, 

ſprechenden Mannfacturiften, 

flotten Verkäufer, bei hohem Gehalt. 

Offerten mit ann, 52 
erwünſcht. 681] 
B. We en 

Zabrze OS. OS. 


Adolf May, 


Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ Sandler, f 
Nofenberg OS., 

ſucht zum 1. April einen eg 

Verkäufer und einen Beheitag mit 

guter Schulbildung. 1619] 


Ein jung. Mann, 9 J. beim Fach, 
raktiſcher 
eftiliatene, 


in Fabrikation ſowie Lager⸗Expedition 
erfahren, im Spiritus⸗Engrosgeſchäft 
rm u. mit Comptoirbeiten vertraut, 
ucht per 1. > anderweitig 
Engagement als Deſtillateur reſp. 
für Comptoir und Lager. Prima⸗ 
Zeugniſſe und Referenzen. 

Gefl. Off. erb. unter M. 65 poſtl. 
Marienwerder W.⸗Pr. [1603] 


Zum Autritt per 1. April er. 
uche ich für mein Deſtillations⸗ 
De eine Haten 
eſtillateur, 
welcher in jeder Beziehung zu⸗ 
verläſſig und tüchtiger 


otter 
Detail⸗Verkäufer 2 muß. 
Den Offerten find Zengnif: 


Copieu und Gehaltsauſprüche 
beizufügen. 1617] 
Simon Salisch, 
Laudeshut i. Schleſ. 


Off. unter 


e, welche bereits mehrere 


Van Houten s 400 


tiges En Haug. 


Junge Damen von guter Figur, 


die bereits in r Geſchäften thätig waren, Anden, ſofor⸗ 
2469 


lugo Glücksmann, 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
S 36 (Löwenbrän). 


erfahrener Neilenner und! 


in 
prakt. Deſtillateur, w. ſeit 6 
Jahren Schleſien mit Erfolg bereiſt, 
in ungekündigter Stellung, ſucht 
anderweite dauernde Stellung, wenn 
möglich in Breslau. Offerten unter 
B. Y. 183 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. März oder 
1. April für die erſte Stelle einen 
mit "been Zeugniſſen * 
tüchtigen 1496] 


jungen Mann. 


Derſelbe muß mit der Buchführung 
und Correſpondenz vollſtändig ver⸗ 
traut fein und eine ſchöne Hand⸗ — 
ſchrift haben. 

II. Wachsner, Ratibor. 


ul: mein Colonialwaaren⸗, 
Aſſecuranz» und Düngemittel: 
Geſchäft ſuche ich für die erſte 
Stelle, mit welcher kleine Reiſen 
verbunden find, per bald oder ſpäter 
einen tüchtigen und zuverläſſigen 


jungen Mann. 
Derfelbe muß 5 der 7 
8 vollſtänd Hi firm, um 
rf nicht unter 24 Jahr alt fein. 
je acemi in der W 2 
ranche erwünſcht. Abſchrift der 
Zeugniſſe — nebſt fe 
der Gehaltsanſprüch 
Retourmarken verbeten. 
©. G. Bötiger, Nenmarkt i. Schl. 


Fi mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. März oder erſten 
April er. einen der polniſchen Sprache 
mächtigen inngen Mann. 1 704] 
Roth, 30 Zabrze. 


Modew. u. — uleaken. 
Ein j. Mann, tüchtiger Verkäufer u. 
Lageri 1 get. ou len Referenzen, 
ſofort oder pril, am liebſten in 
Breslau, anderweitige Stellung. 
Offerten unter A. D. 181 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. 1683] 


Ein je Mann, welcher in Specerei- 
u. Schnittw. bewandert und der 
Spiel-, Kurz-, Topf⸗ und Porzellan: 
branche act dec noch in Stel⸗ 
lung, ſucht per März anderw. 
Engagement Gel Off. u. R. K. 40 
an immer. Wirrwitz, erbeten. 
Fü unfer Deſtillations⸗ Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen tüch⸗ 
tigen u. zuverläſſigen jungen Maun, 
welcher m. e Sprache mäch⸗ 
mit Comptoirarbeiten 
vertraut ul „zum ſofortigen Antritt. 
Retourmarken verbeten. [1 180 
Gebr. Krebs, Beuthen O 


2ͤ ae. 
Ce junger Mann, noch hing, 
„23 Jahre alt, Utraquist, in 


tig und 


der 2 und Schnittwaaren⸗ 
branche firm, mit der Buchführung 
vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Zeugniſſe, vom 1. April 
d. J. ab dauernde Stellung eventl. 
als Leiter des Geſchäfts, am liebſten 
auf dem Lande in Oberſchleſten. 
Gehaltsanſprüche ee Mark. [2500 
Offerten unter B. E. 82 an die 
Exped. der Bresl. Big. zu richten. 


Ein j. Mann d. Tuch⸗ u. Manufact.⸗ 
Branche, der dopp. Buchführ. mächti 12 
ſucht unt. beſch. Anſpr. Stellung. O 

F. 19 9 Brieg, Be Bez. Breslau, poſtl. erb erb. 


Für mein Maaſt⸗ u. Eon: 
ſect.⸗Geſchäft f. 3. ſof. un — 
en tüchtigen uſchneider 

per 1. März c. einen Ver⸗ 
käufer. Off. mit Photogr. u. 
Gehaltsanfpr. an J. Galewski, 
Zittau i. Sachſen; perſönlich 
anzutreffen Donnerstag, den 
7. d. Mts., früh 8 U r bei 
Herrn Max Guttmann, Junkern⸗ 
ſtraße 34. 2470 


Die Arbeiter⸗Colonie Wunſcha 
ſucht Stellung für nachſtehend be⸗ 
a. gut empfohlene Coloniſten: 


landwirthſchaftliche 3 
(darunter ein Zimmermann), 2 
Schreiber, 1 8 3 Haus⸗ 
diener, 1 uhmacher, 1 Kauf: 
mann, 1 Candidaten (als ze. 
lehrer oder Correſ N me 
Maſchinenſchmied (Heizer), 1 Be⸗ 
ſchlagſchmied, 2 Wirthſchaftsin⸗ 
ſpectoren und 2 Gärtner. 

Nähere Auskunft ertheilt Hausvater 
Grobe in Wunſcha (Poſt Reich⸗ 
walde O.⸗L.). 77 
E. jung. verh. Kutſcher m. gut. Zeugn.] B 
empf. Fr. Zolki, Freißurgerſtr 25, pt. 


1 tüchtiger Laufburſche, 
Sohn achtbarer Eltern, melde ſich in 
Friedländer's Sortimentswaaren⸗ 3 
handlung, Sonnenſtr. 10. [2494] 


J. 


Zum ſofortigen Antritt ſuchen 


wir für unſer Rhederei⸗ und Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft einen 2480 


Volontair 
mit guter Schulbildung. 
a iche Offerten an die 
Rhederei A rn ung Schiffer 


Apothekerlehrling 


mit polnischen Sprachkeuntniſſen 
wird zum erſten April ex. geſucht. 
Lehrgeld beanſprucht. Offerten sub 
H. 2566 an Haaſenſtein & u — 
in Breslau. [5% 


Für mein u re 7 
Modewaaren⸗, Herren: u. 
Damen⸗C oufections ee 
a einen Ni 


Lehrling. 


Louis ng. 
Königshütte O.⸗S. 


meinem @tabeilen: u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft kann am 
1. April cr. ein Sohn aus achtharer 
Familie, der eine gute Schulbildung 
921 hat, als . antreten. 
J. S. Gohnstaedt in Oels. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Herr ſucht bei anſt. Familie 
unmöbl. Zimmer mit ſehr guter 
Bebien.,ev. Peuſion, p. 1. April, 3. Et. 
ausgeſchl. Off. E. K. 18 8 
—.— möblirtes Zimmer, ſep. Eing., 
rwerksſtraßte 83, II. Eig., lin 


Werderstraße 5b 


geräumige u. bequeme Wohn., 2. Etage, 
5 Zim., helle Küche, geräumiges Bei⸗ 
gelaß, per Apr il zu verm. Preis 100 Mk. 


Junkernſtraße 18119, 


erſte Etage, 1 e elegant Fe 
Wohnung, zu 

zwecken ee Bureaux 2 1 
zu vermiethen. 


Nicolaiſtraße 22, 


Neubau, iſt die 3. Etage, berrſchaftl. 
Quartier, Salon, 4 Zimmer, Bad u. 
viel Nebengelaß, ſowie ſchöne Mittel⸗ 
„wohnungen per April zu verm. 


elaß zu vermiethen. 12471 
z Näheres! daſelbſt 2a, 1 2a, II. Etage. } 


Muſeumplatz 10 
15 die erſte Etage, 7 7 und 

ubehör, event. mit Sta Wagen⸗ 
remiſe, zu verm. Näh. a rechts. 


Hintermarkt 2 
als Bureau oder Wohnung 5 Zimmer, 
. a gr. Entree, 

Em April ab zu verm. 
ft be 1 er 8 Heyn. 2452 


1. herrſc ih. Quartier, 


uche 1 en u. 
Kelle, Zimme „III. Et. z. v. 


aher Albrechtsſtr. 40 


Tauentzienplatz 11 


Van Honten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rın. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0. 95. 


ſtets friſch 


cu Umbach & E Kahl, ge 
eErnſtſtraße 5 


ift eine herrſchaftliche — von 6 Zimmern 
und reichlichem Beigela für Y. N . 1200 zu Deren OR, De 
_ Ebendafelbit eine Wbnung 5 4 Zimmern für Mark 800. 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


am Lager 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 5 Zimmern, Cabinet, Bal 
Küche und Zubehör per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. N 
Näheres bei Herrn Rentier Tiecke, daſelbſt. 604] 


Fi Moritzſtraße Nr. 18 BE 


it das elegante Hochparterre, 6 Zimmer, Badez.“ mit reichlichem Bei⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung, wegen Verſetzung per ſofort 2 1 
[605 


zu vermiethen. 
Moritzſtraße Nr. 29 2 
1606 


iſt die beende halbe 
2. Etage v. 4: Zimmern, Balcon, Badecabinet ꝛc., — 


Hochparterre eine Wohnung von 2 Zimm Mädchen 15 Kn 

* üche ꝛc. 
auch zu Comptoir⸗Räumlichkeiter / 0 * 
. vermieihen vorzüglich geeignet, per ſofort oder 
2. Etage, 4 Zim „ Beigelaß De „Stern 
zu verm. f Näh. Albrecht. 42, 


Wohnungen und Läden 


vreiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 36n. — 25 0 


Claaſſenſtraße STH In. g gc F 
iſt der 3. Stock, * u — — m. od. „od. ohne Wohn. ſof. 3. v. N.b. Dressſe 
neu venon., per EM FT — FTaſchenſtraßſe 5 it per April ein 
Laden. z. verm. Näh. i. C igarrengeſchäft. 
meinem Hauſe iſer 


Ka 
Widelm ftr. 10, part., benbfichtige 
ich Räume (eirca 1000 O Fuß) 


für Bureau 


— net, zu bauen und wollen ſich 
eflectanten zur ev. Berückſichtigung 

15 Wünſche gefl. melden bei 

N. Ragehkow r. , Oblauc Oblauerſtr 4. 


iſt per 1. April zu verm. 3. Etage 
eine gr. feine herrſch. Wohnung mit 
Gartenben., ferner Stallung, Wagen: 
rem. u. Kutſcherwohnung. Näheres 
beim Hauswirth dajelbft. [626] 


Ohlau⸗ufer 26, 


4 Et., Wohn., 5 im. ꝛc., Bi wech 
. Et. im. ꝛc., p. 1. Apri 
zu vermietben L a ˖ e N 
Näh. b. d. Haushälterin. mit großen trocknen Kellern oder 


Remiſe, in user Geſchäftslage, 
gefucht Angebote mit 
ugabe der ehe u. des Preiſes 


Paradies ſtr. 21, 


an Rudolf Moſſe, Breslau 
BEE aaa me unter Chiffre A. 8035 — 
verm. Näh. daf. beim derſtra ze 5. 


Große und h 
‚[Gelhäftseaume 


find Albrechts aſte 3, 1. Etage, 


Altbüßerſtraße 5 


Ecke Ohlauerſtraße 76/77, 
iſt zum 1. April 89 eine Wohnung 


von 4 Zimmern im 1. Stock zu 5 ev. 7 Zimmer, bald ſehr 123591 zu 
vermiethen. 
verm. Näh. im. Stock bei Knaus. Näberes daſelbſt bei E bei E. — 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69, 


nahe am Köni Wobtan, von einem Arzt 
innehabende Wohnung per 1. April 
zu vermiethen. Daſelbſt Wohnungen, 
beſteh. aus 3 Zim., Cab., Küche, Entree; 
2 Zimmern, Cab., Küche, Entree. 


1 Brieg 
Ein Laden, dicht 55 Ringe, in 
welchem bis jetzt Manufactur⸗ wie 
Putzgeſchäft erfolgreich betriebenwurde 
per bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Herrmann Schmidt. 


Telegraphische Witterungsberichte v vom 4. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 
| 
| 


en ven 32 22 
5825 3 3 8 | 
Höfchenſtraß e 43 or 133821838] wina | Wetter. | Bemerkungen. 
herrſch. Wohn., 4 Zimmer u. Neben: 325 
elaß, mit Gartenbenutzung, für 750 3225 E =” 
Mark ver Oftern u wernfethen. Mullaghmore.. 772 ö 4 N 5 — 
Aberdeen 769 1 N 6 Iki 
Höfchenſtraße 29 Christiansund .| — — | 5 be 
herrſch. Wohn., 5 Zimmer u. Neben⸗ 8 754 —8 N u h. bedeckt. 
claß, m. Gas⸗ und Badeinrichtung, Stockholm 753 —9 NW 2 wolkig. 
owie Gartenbenuß., ev. mit Stallung, | Havaranda . 751 ! —6 NO 4 jbedeckt. 
hald oder O ern zu vermiethen.] Petersbur 746 —22 SW I wolkenlos. 
ver bald — si 740 Oi % eee 
— OBKAU.. «+ «..+ — oc 
ſtraße 16 (oon, Queenst.; 7697 3 N. wolkenlos. 
Jeldf Kloſterſtraße) . 756 4 NNO 9 E olkig. 
ind beerſchaftliiche car exe von] Helder 755 1 !NO5 wolkig. 
5518 6 Sinmern mit Erkern Balcon 1 255 —5 NO 6 bedeckt. 
u. allem Zubehör zu verm. af. auch] Hamburg 752 3 NNO 4 bedeckt. [Gest.uNachtsSchnee 
lein kleiner Laden, Keller u. Remiſe.] Swinemünde 751 —1 NNO 5 wolkig. Früh Schnee. 
— — — — Veuſahrwasser 748 3 N04 bedeckt. ö b 
Tauentzienſtraße 73 Memel. 751 —9 0 1 wolkig. Nachts fein. Schnee. 
(erites Biertel one ri Paris. . . wu Br ER 
ift die ünster 0. —] edeckt, 
7 Bauer 2 2 un ul Deigelaß, Karlsruhe 750 —1 NO 1 bedeckt. 
per 1. Apri Wiesbaden 750 —3 SW 2 bedeckt. 
zu vermiethen. Noberes dafelbft | München 746 —1 W 3 bedeckt. 
parterre in der Kork⸗Fabrik und] Chemnitz 751 —8 81 wolkig. 2 
Taueutzienſtraſſe 16 in der ee Berlin... .... 750 | —1 INW [7 bedeckt. Nachmitt. Schnee. 
handlung. [030] Wien 7471 —3 N 1 bedeckt. 
„F rsd 749 —1 NW 3 bedeckt. 
Sriedt.: Wilhelm. „2b, u 4 n | 
nahe d. Königspla 2 Niza — — 
5 en Entree, Küche und Bei-] Triest 744 0 2 Regen. 


Scala für die ia 1=leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach 

4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witiernäge 1 

Das Minimum, welches gestern Über der ordsee lag, ist südost- 

wärts nach Südostdeutschland fortgeschritten, während im Nordwesten 

ein Maximum von über 772 mm erschienen ist. Ueber dem südlichen 

Grossbritännien wehen stürmische, an der deutschen Küste vielfach 

starke nordöstliche, im deutschen Binnenlande schwache, meist nörd- 

liche Winde, unter deren Einflusse die Temperatur allenthalben ge- 


sunken ist. In fast 2 Deutschland herrscht Frostwetter, Chemnitz 
meldet —8 Grad. Schneehöhe: Berlin 2, Hamburg 20, Königs- 
berg 32 cm. 


—F—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——..̃7—vð — — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


